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Brennende Gummimaſſen
ſehen Themſe-Barken in Brand
Rieſenfeuer in London 300 Feuerwehrleute bekämpfen Lagerhausbrand

London wurde geſtern nachmittag von
einem ſchweren Großfener betroffen,
das jedoch glücklicherweiſe kein Menſchen
leben forderte. Jn der an der Themſe ge-
legenen rieſigen ſiebenſtöckigen Colonial
Wharf „Wapping“, der größten Speicher-
anlage an dieſem Teil der Themſe, brach ein
Feuer anus, zu deſſen Bekämpfung Hunderte
von Fenuerwehrlenten eingeſetzt werden
mußten. Mit 35 Rohren und 2 Feuerlöſch-
booten verſuchte man, den Brand niederzu-
kämpfen, und ſogar aus den Landbezirken
mußte Unterſtützung herbeigeholt werden.
Der Verkehr in der High Street in Wapping
und den benachbarten Straßen mußte ſtillge-
legt werden. Später mußte die Polizei die
rieſige Zuſchauermenge zurückdrängen, da ein
großer Kran vom Dache des Gebäudes her-
abzuſtürzen drohte.

Jn dem Stockwerk, in dem der Brand
aunsbrach, befanden ſich große Mengen an
Gummi, Tee und orientaliſchen Erzengniſſen,
die dem Feuer immer neue Nahrung boten.
Der auf dem Dach des Gebäudes aqufmon-
tierte Kran, deſſen Herabſtürzen man bereits
befürchtet hatte, ſowie die 24 Meter hohe
Seitenwand des Hauſes ſtürzten nach einiger
Zeit nach der Flußſeite zu ab. Fünf große
Barken und mehrere kleine Fahrzenge,
die infolge der herrſchenden Ebbe feſtſaßen,
wurden von den herabſtürzenden Trümmern
ſchwer beſchädigt un d von den in Brand
gergtenen Gummimaſſen, die ſich
in Strömen über die Ufer ergoſſen, in
Brand geſetzt. Das Feuer hat auch in
den unteren Räumen des Lagers aufge-
ſpeicherte Vorräte von Wein und Spiri-
tuoſen ergriffen.

Die 300 zum Teil mit Gasmasken
verſehenen Feuerwehrleute beſchränken ſich
im Augenblick darauf, die benachbarten
Waren- und Wohnhäuſer zu retten und geben

unanfhörlich rieſige Waſſermengen
in die glühenden Schutthaufen und haus-
hohen Funkengarben.

t

Jn der 325 Kilometer nordweſtlich von
Buenos Aires gelegenen Stadt San Ur-
bano brach in dem dortigen Mühlenwerk
„Molinos Fenix“ der Firma Werner Com-
pania ein Großfeuer aus, das im Laufe der
Nacht das geſamte Fabrikgelände im Umfange
von 40 000 Quadratmetern ergriff. Die An-
lagen dieſes deutſchen Unternehmens, das mit
einem Kapital von drei Millionen Peſos
arbeitet, wurden zum größten Teil ver-
nichtet. Das Werk gehörte zu den größten
und bedeutendſten ſeiner Art in Argentinien.

n

Der Frauenſchreck der Oberpfalz
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.

Vor dem Schwurgericht Weiden (Ober-
pfalz) hatte ſich geſtern der faſt 23jähr. Georg
Krauß aus Phanſüß zu verantworten. Nach
der Anklageſchrift hat der Angeklagte am
24. Dezember 1934 abends die Frau Heining
überfallen und vergewaltigt. Dabei würgte
er die Frau, ſo daß in kurzer Zeit bei ihr
der Tod eintrat. Ferner hatte er am 7. Ok-
tober ein Notzuchtsverbrechen an einem
Mädchen aus Parkſtein, am 18. November
einen Raubüberfall auf eine Dienſtmagd aus
Hahnbach und je einen Raubüberfall auf ein
Mädchen aus Hammerles und auf ein
Mädchen aus Rotheſtadt verübt. Das Gericht
verurteilte Krauß zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe und dauerndem Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte. Ferner orönete
es die Entmannung an, da es ſich um einen
gemeingefährlichen Sittlichkeitsverbrecher han-
dele. Der Verurteilte wird ſich demnächſt in
Landshut wegen Mordes an einer Frau
Kröninger zu verantworten haben.

Merſeburg, Donnerskag, den 26. September 1935 ellgesühr.
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Nach der Führerta gung in Müänehen.
In München fand eine Führertagüng der NSDA P. statt, bei. der der Führer selbet. die Amts-
leiter der Bewegung grundsätzlich“ über die Ausführungsbestimmungen. der neuen Reichs-
bürgergesetze unterrichtete. Nach der Bagung

Stadt München ein
trug sich der Führer in das Goldene Buch ger

(Presse-Illustration Hoffmann M.

Abeſſinien demenkierk Mobilmachung
Die Truppen 30 Kilometer zurückgenommen 14-lägige Pauſe in Genf wahrſcheinlich

Einer amtlichen Mitteilung zufolge hat
der Kaiſer von Abeſſinien an den Völkerbund
ein Telegramm gerichtet, in dem es heißt:
„Jn Anbetracht der ſtändigen Herausforde
rungen und zur Vermeidung von Zwiſchen-
fällen iſt Befehl gegeben worden, die abeſſini
ſchen Truppen auf der ganzen Front 30 Ki-
lometer zurückzunehmen. Die
Durchführung dieſes Befehls iſt ſtrengſtens
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Feierliche Ueberführung des Sarges Hindenburgs am 2. Oktober Die letzten Arbeiten an der Gruft im Tannenberg-Nationaldenkmal.
Am 2. Oktober dieses Jahres, dem 88. Geburtstag des verewigten Reichspräsidenten, findet im Tannenberg Nationaldenkmal die feierliche
Ueberführung der Särge des Generalfeldmarschalls und seiner Gattin nach der Hindenburggruft statt. Der Reichskriegsminister hat bereits die
Einladungen an die führenden Stellen der Wehrmacht, des Staates und der Partei gesandt. Das rechte Bild wurde bei den letzten Arbeiten an
der Gruft aufgenommen. Man sieht, wie nach dem Modell die Figuren aus den gewaltigen Steinquadern herausgemeißelt werden. Das
linke Bild zeigt die riesige Bronzetür, die den Grufteingang schließen wird. Sie wurde soeben in einer Berliner Bronzegießerei fertiggestellt.

Die Aulschrift stellt einen Auspruch des toten Marschalls dar. (Presse-Illustration Hoffmann-M. Scherl-Bilderdienst-M.)

befolgt worden. Der Kaiſer bietet dem Völ
kerbund an, einen Beobachter zu entſen
'den, damit bei künftigen Zwiſchenfälken gleich
zu Anfang der Schuldige feſtgeſtellt werden
kann.“ Die abeſſiniſche Regierung dementiert
zugleich die Gerüchte von einer angeblichen
Generalmobiliſation.

Laval, Eden und Madariagas beſprachen
geſtern nachmittag gemeinſam das weitere
Verfahren, das dem Völkerbundsrat für die
Regelung des italieniſch-abeſſiniſchen Strei-
tes vorgeſchlagen werden ſoll. Danach würde
ſich der Rat heute darauf beſchränken, den
Bericht des Fünferausſchuſſes einem neuen
Ausſchuß, der wahrſcheinlich alle Ratsmit-
glieder außer den ſtreitenden Parteien um-
faſſen würde, zur Prüfung zu überweiſen.
Aus dieſer Prüfung würde dann in der
nächſten Woche der Entwurf eines endagülti-
gen Berichts des Völkerbundsrats hervor-
gehen.

Die Berichte der großen Pariſer Nach-
richtenblätter aus Genf weiſen heute früh
nichts weſentlich Neues auf. Man rechnet
allgemein damit, daß der Völkerbund am
Sonnabend ſeine Arbeiten unterbricht und in
etwa 10 bis 14 Tagen erneut zuſammentritt,
um den bis dahin ausgearbeiteten Bericht
des Sonderausſchuſſes entgegenzunehmen,
der auf Grund des Artikels 15 der Völker-
bundsſatzungen ausgearbeitet werden ſoll und
Empfehlungen an Jtalien und Abeſſinien
enthalten wird. Der franzöſiſche Miniſter-
präſident wird am Sonntagmorgen in Paris
zurückerwartet und erſt wieder nach Genf zu-
rückkehren, wenn der Bericht fertiggeſtellt iſt.
Jn franzöſiſchen Kreiſen in Genf glaubt man
allgemein nicht daran, daß der Völkerbund
dem Wunſche des Negus nachkommen und
eine Abordnung nach Abeſſinien entſenden
werde, um die Lage an Ort und Stelle zu
prüfen und zu überwachen.
Der Bericht des Fünferausſchuſſes

Der Bericht des Fünferausſchuſſes an den
Völkerbundsrat iſt geſtern veröffentlicht
worden. Von beſonderem Jntereſſe iſt dabei
die bisher noch nicht veröffentlichte italieniſche
Stellungnahme, die in der Form einer „Zu-
ſammenfaſſung der mündlichen Bemerkungen
des italieniſchen Vertreters“ erſcheint. Die
Zuſammenfaſſung der italieniſchen Bemer-
kungen deckt ſich im allgemeinen mit dem, was
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als italieniſche „Gegenvorſchläge“ bekannt ge
worden iſt. Es wird zwiſchen dem Stamm-
land der Amhara, der Herrſcherkaſte Abeſſi
niens, und den in den letzten 50 Jahren er
oberten Außengehieten ein grundlegender
Unterſchied gemacht und gefordert, daß der
„eigentliche abeſſintſche Staat“ in eine Lage
verſetzt werde, daß er ſeinen Nachbarn nicht
ſchaden und ſeine Verwaltung reformieren
könnte, um auf eine höhere Kulturſtufe zu
kommen. Die verſchiedenen Bevölkerungen,
die an den Grenzen des Landes unter un-
menſchlichen Bedingungen leben, müßten der
abeſſiniſchen Tyrannei entzogen werden. Die
Vorſchläge des Fünferausſchuſſes, die auf
eine Hilfeleiſtung für den gegenwärtigen
abeſſiniſchen Staat abzielen, werden ſcharf ab
gelehnt, da es ſich „um ein Land handelt,
deſſen barbariſche Zuſtände mit einer ſtarken,
modernen Rüſtung Hand in Hand gehen“.
Der Fall Abeſſinien kann nicht ſatzungs-
gemäß gelöſt werden, weil dieſes Land un
würdig und unfähig ſei, im Völ-
kerbund mitzuarbeiten. Vielleicht
wäre man der Löſung der Frage im Geiſte
des Mandatsgedankens nähergekommen. Die
Entſendung ausländiſcher Fachleute habe bis-
her nur dazu geführt, daß die Schlagkraft
der bewaffneten Macht durch Moderniſierung
erhöht und infolgedeſſen Abeſſinien für ſeine
Nachbarn und insbeſondere für Ftalien ge-
fährlich geworden ſei.

c

Vorbereikungen auf Malka
Militäriſche Tätigkeit in Libyen.

Aus Malta werd gemeldet, daß am Sonn
abend viele engliſche Familien, Angehörige
der Wehrmacht, an Bord des Truppen-
transportſchiffes „Neurglia“ nach England
zurückkehren werden. Der Bau gasſicherer
Räume in allen Regierungsämtern, Schulen,
Klubs uſw. von Malta ſei jetzt zu Ende ge
führt worden. Aus Nairobi wird gemeldet,
daß fünf Bombenflugzeuge und vier Trans
portflugzeuge aus Aegypten gelandet ſeien.
Jhre Aufgabe ſei Patrouillendienſt an der
Norögrenze. Jm Falle eines italieniſch-
abeſſiniſchen Krieges wünſche die Regierung
von Keniag dringend, keine Zwiſchenfälle zu
zulaſſen, die ſich zwiſchen Nomadenſtämmen
infolge der Ankunft zahlreicher Flüchtlinge,
die verſuchen würden, die zerſtreut liegenden
Waſſerſtellen und Weideplätze zu benutzen, er
geben könnten.

Jn den griechiſchen Häfen von Navarino,
Argoſtolien und Korfu iſt eine Diviſion der
engliſchen Mittelmeerflotte, beſtehend aus
4 Schlachtſchiffen, 2 Flugzeugmutterſchiffen,
8 Schlachtkreuzern und 46 Zerſtörern ein
gelaufen. Die engliſchen Schiffe bleiben vis
zum 25. Oktober in den griechiſchen Ge
wäſſern.

„Daily Mail“ meldet aus Marſa Matruh
in Nordägypten, ein zuverläſſiger euro
päiſcher Gewährsmann“, der aus Tunis ein
getroffen ſei, habe Mitteilungen über die Lage
in den nordafrikaniſchen Beſitzungen Jtaliens
gemacht. Seiner Darſtellung nach ſei in
Libyen eine lebhafte militäriſche
Tätigkeit im Gange. Libyen ſei ein
großes Truppenlager. Bengaſi ſcheine der
Hauptſtützpunkt einer beträchtlichen Luftſtreit-
macht zu ſein.

Der deutſche Bauer
beteiligt ſich am 6. Oktober am Ernte
danktag auf dem Bückeberg bei Hameln

Ganz Mecklenburg lag im Dunkeln
Große Luftmanöver bei Warnemünde Jedes 2. Flugzeug „abgeſchoſſen“

Unter Geſamtleitung des Kommandeurs
im Luftkreis II, Oberſt Sperrle, fanden am
24. und 25. September größere Uebungen der
Luftwaffe ſtatt. Jm Mittelpunkt des Manö-
vers ſtand der Schutz Warnemündes und
ſeiner Anlagen gegen Angriffe einer roten
Partei, die mit ihren Streitkräften die blaue
Partei, alſo die Verteidiger Warnemündes,
bis an die Elbe zurückgedrängt hatte.

Ein Angriff der Roten hatte nach der An
nahme dieſes Kriegsſpiels die Verkehrs-
anlagen von Stettin zerſtört außerdem
waren alle anderen Häfen bis Lübeck eben-
falls in den Händen der Roten, ſo daß die
blaue Partei nunmehr darauf angewieſen
war, ihren geſamten militäriſchen Nachſchub
über Warnemünde zu leiten. Aus dieſer Lage
heraus ergab ſich für die blaue Gruppe die
Erkenntnis, daß mit einem Angriff der roten
ſchweren Kampfflieger auf Warnemünde zu
rechnen ſei. Der geſamte Verteidigungs
apparat, alſo Flugabwehr, Jagdflieger und
der Beobachtungsdienſt des zivilen Luft-
ſchutzes, wurde in den Zuſtand höchſter
Abwehrbereitſchaft verſetzt.

Am 24. September, zwiſchen 9 und 10 Uhr
vormittags bereits, wurde der Anmarſch einer
Kampftruppe aus Warnemünde gemeldet,
die von Hildesheim vorgeſtoßen war, ſich je-
doch unterwegs getrennt hatte, um die Ah
wehr zu zerſplittern. Die eine Gruppe flog
bis 3900 Meter, die andere bis 4500 Meter
bei ſehr günſtiger Witterung das Ziel Warne-
münde an, das auch erreicht wurde. Ein
Jagdgeſchwader, das ſofort zur Abwehr auf-
geſtiegen war, drückte den Gegner nach
Kämpfen über die Wolkendecke zurück. Der
Angreifer verlor ein Kampfflugzeug. Ein
zweiter Angriff erfolgte mittags auf
Warnemünde. Die Angreifer wurden aber
rechtzeitig abgefangen und verloren zwei

Kampfflugzeuge. Jnzwiſchen hatte die blaue
Partei zu einem Angriff auf Braunſchweig
angeſetzt. Das Ziel wurde ebenfalls erreicht.
Der Angreifer verlor allerdings vier Flug-
zeuge, während die rote Abwehr, alſo die
Jagdſtaffeln, zwei Flugzeuge einbüßte. Alle
drei Angriffe erfüllten ihren Zweck. Be-
ſtimmte, vorher bezeichnete Plätze wurden mit
Bomben belegt. Jm Anſchluß daran ſtellten
Fernaufklärer das Ergebnis des Bomben-
abwurfes feſt. Das Ergebnis war gut.

Jn der Nacht zum Mittwoch, in der zur
Verſchleierung der Lage Warnemünde und
ſeiner Objekte ganz Mecklenburg ver-
dunklt war, ging eine ganze Reihe von
Angriffen auf Warnemünde vor ſich. Wieder
arbeitete der Warndienſt ausgezeichnet. Jns-
geſamt erfolgten bis 3 Uhr früh 15 Angriffe
in unregelmäßigen Abſtänden. Das Urteil
des Schiedsrichters lautete in dieſem Falle,
daß die Angreifer50 Prozentihrer
Maſchinen verloren haben. Sie konn
ten aber insgeſamt 15 Bombentreffer auf die
Anlagen von Warnemünde verzeichnen. Am
Mittwoch gegen 13 Uhr rollte im Rahmen der
Manöver der Luftwaffe in Warnemünde eines
der intereſſanteſten Bilder ab. Ueber Warne-
münde hingen ſchwere Regenwolken tief
herab, trotzdem hatte ſich die rete Partei auf-
gemacht, um den Fliegerhorſt Warnemünde
mit Bomben zu belegen.

Kurz nach 12 Uhr tauchten am Horizont
ſehr tieffliegend ganz ſchwere Kampf-
maſchinen auf, die in Ketten den Flugplatz
überquerten. Gleich nach dem Erſcheinen der
Flieger ſetzte rund um Warnemünde lang
anhallendes Ahwehrfeuer der leichten Flaks
ein, die Flakbatterien wurden aber von einer
Kette Tief- Flieger der roten Partei mit
Maſchinengewehren angegriffen. Mit dieſem
wirkungsvollen Großangriff hatten die
Uebungen ihren Abſchluß gefunden.

Vorgeſchmack der Wahlfreiheit“
„Auskauſch“ von Zeitungen unker Streifband in Litauen

Für die Gewiſſenloſigkeit, mit der die
litauiſchen Behörden ſich an der Wahlpropa-
ganda im Memelgebiet beteiligen, iſt bezeich-
nend, daß die litaniſche Poſt unter Streifband
verſandte Exemplare des „Memeler Dampf-
boot“ einfach gegen den „Memeler Beobach-
ter“, das in deutſcher Sprache erſcheinende
Reptilienblatt der Litaner, austauſcht,
Bezieher des „Dampfboot“ erhalten unter
dem Streifband der Firma Siebert, die das
„Dampfboot“ heransgibt, an Stelle des
„Dampfboot“-Exemplars ſolche des „Memeler
Beobachters“ vom gleichen Datum. Die Er-
ſchwerung der Wahl propaganda für die
memelländiſche Einheitsliſte wird dadurch
wiederum in beſonders kraſſer Weiſe be-
leuchtet.

Ein Sondoerberichterſtatter der „Daily
Mail meldet aus Memel, der Landtag
werde nach ſeiner Wahl vielleicht nur einmal
zuſammentreten. Falls die Litauer ihn aber
auflöſten, würden ſie eine völlige Verletzung
des Statuts begehen, ſo daß die Signatar-
mächte zum Eingreifen gezwungen ſein wür-
den. Der Berichterſtatter fragte ſchließlich,
wie lange Litauen noch mit ſeiner heraus
fordernden Politik gegen Deutſchland fort
fahren werde.

x

Mittwoch fand in dem Kirchdorf Prökuls
eine litauiſche Wahlverſammlung ſtatt, in der

wirtſchaftspartei,

der ehemalige ſtatutwidrige Präſident Reis-
gys und der ehemalige Landesdirektor Szwil-
lus auftraten. Ebenſo wie bei einer
litauiſchen Wahlverſammlung in Plicken ver
ließen mehrere hundert Bauern den Saal.
Nur zehn blieben im Verſammlungsraum
zurück. Dabei verhaftete die litauiſche poli-
tiſche Polizei mehrere Perſonen, u. a. auch
den ehemaligen Fraktionsführer der Land-

Killus. Es entſtand ein
allgemeiner Tumult. Schließlich wurde
litauiſche Grenzpolizei aus Memel zu Hilfe
herangeholt.

Eine Unterredung, die geſtern in Genf zwi-
ſchen Laval und Eden ſtattfand, bezog ſich auf
die Memelfrage. Der litauiſche Außenminiſter
Lozgraitis wurde während einiger Zeit
hinzugezogen. Es wurden ihm, wie verlautet,
Vorhaltungen wegen gewiſſer neuerdings be-
kanntgewordener litaniſcher Maßnahmen im
Memelgebiet gemacht.

Admiral Raeder auf „U 2“.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine

Admiral Dr. h. c. Raeder hielt vor den ver-
ſammelten Unterſeebootsmannſchaften eine
Anſprache und unternahm danach auf dem U-
Boot „U 2“ eine Tauchfahrt.

Donnerstag, 26. September

Nokizen zum Tage

Der Bericht Der nunmehr im Wortlaut
der Fünf. veröffentlichte Bericht des

Genfer Fünfer- Ausſchuſſes an
den Völkerbundsrat über ſeine Schlichtungs-
ver handlungen im ittalieniſch-abeſſiniſchen
Streit beſtätigt im großen und ganzen die
Nachrichten, die bisher durch die Kanäle der
immer geſchäftigen Auslandspreſſe an die
Oeffentlichkeit gelangt ſind. Von beſonderem
Intereſſe iſt jedoch die ausführliche Dar-
ſtellung der Bemerkungen, die der italieniſche
Delegierte, Baron Alviſi, bei der Ablehnung
der Vorſchläge des Fünfer- Ausſchuſſes ge
macht hat. Die Gründe, die Aloiſi nach dieſem
von italieniſcher Seite ausdrücklich geneh-
migten Bericht geltend gemacht hat, ſind nicht
neu, aber die Art ihrer Darſtellung läßt ge
wiſſe Rückſchläge auf die künftigen politiſchen
Richtlinien zu, nach denen Muſſolini die
abeſſiniſche Frage zu behandeln gedenkt. Die
faſchiſtiſche Regierung hat durch den Mund
ihres Geunfer Vertreters zwar in acht
Punkten die Gründe aufzählen laſſen, die ſie
zur Abweiſung der Völkerbundsvorſchläge
bewogen hat, aber ſie hat es ängſtlich ver-
mieden, etwas Poſitives dagegen zu ſetzen
und die Abſichten zu präziſieren, die ſie in
Oſtafrika verfolgt. Man kann daraus
ſchließen, daß der Duce es angeſichts der
militäriſchen Machtentfaltung einer gewiſſen
Genfer Großmacht für vorteilhaft hält, die
Tür für weitere Verhandlungen noch bis
zum letztmöglichen Augenblick offen zu
halten. Ein getarnter Rückzug iſt alſo immer
noch ebenſo möglich wie ein plötzliches Vor-
preſchen.

Die Entſcheidung, ob Muſſolin; ſeine ur-
ſprünglich weitgeſteckten Ziele nach dem
Motto „Mit Genf, ohne Genf, gegen Genf“
unbeirrt weiterverfolgen wird oder nicht, iſt
noch nicht gefallen. Aber ſchon aus der nega-
tiven Formulierung der in dem Fünfer-
Bericht enthaltenen italieniſchen Argumente
ſind einigermaßen deutlich die Zielſetzungen
zu erkennen, auf denen die römiſche Regie
rung auch heute noch beharrt. Jedenfalls
ſrricht Jtalien dem Völkerbund nach wie vor
jedes Recht und jede Fähigkeit ab, „einen
all wie denjenigen Abeſſiniens durch die
Anwendung der ſatzungsmäßigen Mittel zu

14 5löſen“. p
Unter dieſer Ueber-
ſchrift weiß das
maßgebliche Blatt

der ſchwediſchen Regierungspartei „Social-
demokrat“ haarſträubende Geſchichten von
der deutſchelitauiſchen Grenze zu erzählen.
Ununterbrochen rollten große Material und
Verpflegungstransporte durch Oſtpreußen.
Jm ganzen ſeien 60000 Mann Reichswehr-
truppen, 20000 Mann Arbeitsdienſt un30 000 SA.-Männer, teilweiſe als Land
arbeiter verkleidet. an der Memelgrenze
aufmarſchiert. Der Königsberger Sender
betreibe Tag und Nacht kommuniſtiſche
und kriegshetzeriſche Propaganda. Wir
teilen dieſe Schauermärchen, die den roten
Genoſſen in Schweden aufgetiſcht werden,
unſeren Leſern nicht nur zur Erheiterung
mit, ſondern deshalb, weil wir niemals ver-
geſſen wollen, welche rolitiſchen Kreiſe des
Auslandes ſich in dieſem Kampfe des memel
ländiſchen Deutſchtums um ſeine Lebensrechte
gegen uns und für die Willkür des litauiſchen
Regimes eingeſetzt haben. Aus Gründen der
Gerechtigkeit gegenüber dem ſchwediſchen
Volk machen wir die erfreuliche Feſtſtellung,
daß ein anderes großes Stockholmer Blatt
„Nyva Dagligt Allehanda“ die Meldung des
marriſtiſchen Organs gleichzeitig als falſch
und völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet
und ſich ſomit deutlich gegen die Giftküche in

Deutſche Mobilmachung
gegen Memel?

der, eigenen Stadt wendet.

Iſt Haarfärben geſundheitsſchädlich?
Der Verbrauch von Haarfärbemitteln iſt

in der letzten Zeit ganz erheblich geſtiegen.
r Deutſchland werden jährlich etwa 1 Mil-
ion Packungen von Haarfärbemitteln er-

zeugt, von denen der größte Teil im Lande
ſelbſt verbraucht wird. Leider ſind ſolche
Kopfwaſchungen mit Färbemitteln nicht
immer ganz ungefährlich. Es kommen mehr
oder minder heftige Entzündungen vor, die
häufig das ganze Geſicht in Mitleidenſchaft
ziehen. Die Reichsregierung hat deshalb
ſchon früher die Verwendung gewiſſer Metall-
verbindungen, die ſich als beſonders gefähr-
lich erwieſen, verboten. Darunter fielen u. a.
beſonders die bleihaltigen Haarfärbemittel,
die zwar eine hervorragende färberiſche Wir-
kung hatten, aber ſehr ungeſund waren.

Unter den Haarfärbemitteln unterſcheiden
wir drei große Gruppen, ſolche aus Pflanzen-
ſtoffen, zu denen Henna gehört, Metallverbin-
dungen und organiſche Verbindungen der
Benzolreihe. Wie Prof. Dr. C. Griebel in
der „Umſchau in Wiſſenſchaft und Technik“
(Frankfurt a. M.) berichtet, ſind alle Pflan-
zenſtoffe, die zum Haarfärben verwendet
werden, vollkommen harmlos. Wenn trotz-
dem die Anwendung von ſogenannten Henna-
Färbemitteln zu Entzündungen führt, ſo liegt
das darin, daß Henna nicht nur mit anderen
pflanzlichen Beſtandteilen verarbeitet wurde,
ſondern auch mit Metallverbindungen oder
den organiſchen Verbindungen der Benzol-
reihe kombiniert wurde, daß ſogar manche
dieſer „Henna-Präparate“ Henna überhaupt
nicht enthalten. Aehnlich, wie einzelne Men-
ſchen bei der Behandlung mit Jod, Chinin
uſw. Ueberempfindlichkeitsreaktionen zeigen,
ſind auch die organiſchen Stoffe zum Haar-
färben bei einigen Perſonen die Urſache von
Hautreizungen. Jn dieſen Fällen hätte es
wohl kaum einen Zweck, durch geſetzliche Be
ſtimmungen die Anzahl der hierher gehörigen
Stoffe zu verbieten. Es iſt deshalb am beſten,
wenn man einen kleinen Vorverſuch am Arm

oder einer anderen empfindlichen Hautſtelle
ausführt und abwartet, ob innerhalb von
24 Stunden eine Entzündung eintritt. Iſt
dies nicht der Fall, ſo kann man unbedenklich
eine Färbung vornehmen. Dieſe Prvobe iſt
beſonders vor Verwendung eines neuen
Haarfärbemittels zu empfehlen, ſollte jedoch
auch vor jeder ſpäteren Färbung vorgenom-
men werden, da eine Ueberempfindlichkeit
inzwiſchen erworben worden ſein kann.

Werk und vVereinsbüchereien
Bekanntmachung des Präſidenten der Reichs

ſchrifttumskammer.
Der Präſident der Reichsſchrifttumskammer

erläßt folgende Bekanntmachung:

Jch bringe meine Bekanntmachung vom
27. Auguſt 1935 in Erinnerung, der zufolge
alle Werk- und Vereinsbüchereien der Reichs-
arbeitsgemeinſchaft der Betreuer deutſcher
Werkbüchereien in der Reichsſchrifttums-
kammer, Berlin W 8, Leipziger Str. 19, zu
melden haben:
1. Namen und Anſchrift der Werke bzw. Ver-

eine, die Büchereien unterhalten;
2. Namen und Anſchrift der Betreuer der

Büchereien und Angabe, ob der einzelne
r ener haupt- oder nebenamtlich tätig

iſt;
3. den Buchbeſtand (Anzahl der Bände);
4. Anzahl der leſeberechtigten Werk- bzw.

Vereinsangehörigen.
Mit der Anmeldung ſind die Liſten der

einzelnen Büchereien zur Durchſicht ein-
zureichen. Die Reichsarbeits gemeinſchaft iſt
ermächtigt, für dieſe Durchſicht einen Unkoſten-
beitrag zu erheben, der ſich nach der Größe
der Büchereien ſtaffelt. Zunächſt wird eine
Grundgebühr von 5,00 RM. feſtgeſetzt, die
mit der Anmeldung auf das Poſtſcheckkonto
der Betreurr deutſcher Werkbüchereien (Ber-
lin NWV 7 Nr. 161 215) einzuzahlen iſt. Da
noch nicht alle Büchereien ihrer Anmelde-

pflicht nachgekommen ſind, verlängere ich die
Meldepflicht bis zum 10. Oktober d. J.
Jch mache nochmals darauf aufmerkſam, daß
die Werke und Vereine auf Grund der 88 4
und 6 der Durchführungsverordnung des
Reichskulturkammergeſetzes vom November
1933 (Rgbl. l, S. 797) zur Anmeldung ver-
pflichtet ſind und daß ſomit diejenigen, die
ihre Meldung nicht friſtgemäß einreichen,
gegen eine reichsgeſetzliche Beſtimmung ver-
ſtoßen.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen
ſtelle ich ferner feſt, daß Werke und Vereine,
die mehrere Büchereien unterhalten, ver-
pflichtet ſind, jede einzelne Bücherei zur
Meldung zu veranlaſſen. Die Meldepflicht in
dieſer Form beſteht auch für diejenigen Ver-
eine, die wie der Borromäusverein, ſatzungs-
gemäß nur an Vereins mitglieder Bücher aus-
leihen.

Der Präſident der Reichsſchrifttumskammer
i. V. Wismann.

Strafverfolgung bei Urheberrechtsver-
letzungen. Wie die vom Verband Deutſcher
Bühnenſchriftſteller und Bühnenkomponiſten
herausgegebene Zeitſchrift „Der Autor“ mit-
teilt, hat der Reichsjuſtizminiſter Richtlinien
für das Strafverfahren erlaſſen, wonach das
öffentliche Jntereſſe „bei Verletzung des lite-
rariſchen, künſtleriſchen und gewerblichen Ur-
heberrechts bejaht werden müſſe“. Jn dieſen
Richtlinien wird geſagt, daß „angeſichts der
wirtſchaftlichen Notlage, in der ſich viele der
von Verletzungen des literariſchen, künſtle-
riſchen und gewerblichen Urheberrechts betrof-
fenen geiſtigen Arbeiter befinden, der Staats-
anwalt bei der Prüfung der Frage nicht eng-
herzig verfahren dürfte. Künftig wird alſo
in entſprechenden Fällen der Verletzer des
geiſtigen Eigentums mit der Verfolgung
durch die Strafbehörden zu rechnen haben.

Internationale Filmfeſtwochen in Brüſſſel.
Vom 26. September bis zum 17. Oktober 1935

finden in Brüſſel Jnternationale Filmfeſt-
wochen ſtatt, an denen ſich alle maßgeblichen
filmſchaffenden Länder beteiligen werden.
Von Deutſchland ſind jetzt für die Teilnahme
an dieſem Wettbewerb folgende Filme be-
ſtimmt worden: „Pygmalion“ (Rota), „Liſe
lotte von der Pfalz“ (Europa), „Die Werfſt
zum grauen Hecht“ (Terra). Außer dieſen
Spielfilmen wurden ferner beſtimmt die Ufa-
Kulturfilme „Was die Jſar rauſcht“, „Ameiſen-
ſtaat“ und „Kraftleiſtungen der Pflanzen
ſowie die beiden Kulturfilme „Schmetterlings-
leben“ (Bavaria) und „Spielzeug“ (Arco-
Film). Ganz beſonders wird intereſſieren,
daß von deutſcher Seite auch noch der Film
„Hände am Werk“ der Reichspropaganda-
leitung der NSDAP., Abteilung Film, zur
Teilnahme an der „Feſtival Jnternational de
Cinéma“ gemeldet wurde. Außer den. vorge-
nannten Filmen will Deutſchland noch bemer-
kenswerte Wochenſchau-Streifen der Bavaria,
Deulig und der Ufa zeigen laſſen.

Erſter Kongreß für Blutübertragung.
Vom 26. bis 29. Teptember wird in Rom
der 1. internationale Kongreß für Blu
übertragung abgehalten. Er ſoll dies
moderne Heilverfahren, deſſen Bedeutung ch
ſtändig ſteigert, nach ſeiner wiſſenſchaft
lichen, techniſchen und organiſatoriſchen Seite
behandeln. An der Tagung beteiligen ſich
Forſcher und Aerzte aus 19 verſchiedenen
Ländern.

Jnternationaler Kongreß für Geſchichte
der Medizin eröffnet. Jn Toledo iſt der
10. Internationale Kongreß für Geſchichte der
Medizin mit einem Empfang der 45 offiziellen
Vertreter aus 34 verſchiedenen Ländern er-
öffnet. An der Tagung nahmen etwa vier-
hundert Mediziner teil. An deutſchen Wiſſen-
ſchaftlern nehmen der Berliner Univerſitäts-
profeſſor Dr. Diepgen als Vertreter der Re
gierung, ſowie Prof. Dr. Peter Claußen aus
Marburg, Prof. Fritz Lejeune aus Köln und
Prof. R. Joh. Schäfer aus Darmſtadt teil.
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Aus der Stadt Ulerſeburg
Kaſtanienernke

Nun ſind die Tage wieder da, in denen die
Kaſtanien ihre grünen ſtacheligen Hüllen
ſprengen und zu Boden oder auch anderswo
hinfallen und damit zeigen, daß man nicht un
geſtraft unter Kaſtanien wandeln kann.

Gewöhnlich bilft die Jugend mit Stöcken
und Steinen etwas nach, um in den Beſitz der
blanken braunen Früchte zu gelangen, aus
denen ſie allerlei Spielzeug wie Ketten,
Pfeifen und dergleichen zu fertigen weiß. Aber
das rechtfertigt nicht die zerriſſenen Hoſen der
kletterluſtigen Knaben und die eingeworfenen
Fenſterſcheiben in den Nachbarhäuſern. Ge
wiß, Jugend will und ſoll austoben, aber jeder
Spaß mit Maß!

Darum hier den wilden Jungen einige be-
herzigenswerte Worte ins Stammbuch:

Luſtig, wenn in Herbſtestagen
Die Kaſtanien ſchwellend reifen
Und die Jungen mit Behagen
Schnell zu Stock und Steinen greifen,

Fröhlich iſt's, wenn in den Zweigen
Neben jenen runden Früchten
Sich noch andere „Früchtchen“ zeigen,
Um des Baumes Schmuck zu lichten.

Zwiſchen herbſtlich bunten Blättern
Blüh'n der Jugend neue Freuden,
Schade nur, daß meiſt beim Klettern
Leider auch die Hoſen leiden

Knüppel ſauſen, Steine ſchwirren,
So geht's oft dem Baum zu Leibe,
Doch manch Wurf kann ſich verirren
Jn des Nachbars Fenſterſcheibe!

Gut gezielt, doch ſchlecht getroffen!
Seht, die Scheibe liegt in Scherben,
Vater wird, das iſt zu hoffen,
Seinem Sohn das Fell vergerben.

Ach, es könnte auch geſchehen,
Daß ſolche Knüppel hängen bliebe,
Und beim nächſten Windeswehen
Fällt er andern auf die Rübe

Drum, ihr Jungen, laßt das Schmeißen,
Die Kaſtanien fall'n alleine;
Daß die Hoſen nicht zerreißen,
Schonet auch die langen Beine.

Doch ihr hört nicht. Mit Ekſtaſe
Treibt ihr weiter eure Faxen,
Aber trefft ihr meine Naſe,
So verſohl' ich euch die Haxen Stb.

Hier denkt man ſchon an den Frühling
Ein Herbſttag in einer großen Gärknerei

Vorbei iſt's mit dem Sommer. Jch bin
deshalb noch einmal hinausgewandert, dort-
hin, wo man im Herbſt den Frühling vor-
bereitet. Ein empfindlich kühler Morgen iſt's.
Alle aber haben hier längſt ihr Tagewerk auf-
genommen, freundlich begrüßt mich der Ober-
gärtner, der noch alle Hände voll zu tun hat,
die ſchnittfriſche Ware abzuwiegen, weil ſie
noch ſchnell in die Stadt gebracht werden ſoll.
Wie köſtlich duftet's in dieſem Raum nach
Obſt und Blumen. Wie flink ſind die Gärtner-
hände dabei, die Früchte mit Seidenpapier zu
umgeben und in Körben und Körbchen zu
verſtauen. Die vorſichtige Art des Gärtners
im Umgang mit dem, was durch ſeine Hand
reifte, fällt mir ſpäter noch oft auf, da ich
einen ganzen Tag Gelegenheit habe, mich als
ſtiller Beobachter in dieſen mühevollen Beruf
zu vertiefen.

Ich ſchlendere die Wege kreuz und quer;
hier pflanzt ein Gehilfe Grünkohl; in einiger
Entfernung werden friſch ausgerichtete Beete
mit Steinpflanzen pikiert. Alle arbeiten, als
ginge es um die Minute, beſonders dahinten,
wo der Chef ſelbſt eben die gute Luiſe“pflückt. Und wie er ſie pflückt. Behende und
ſorgſam legt er Stück für Stück in den Korb.
Der Obergärtner erklärt mir die Dinge, die
ich nicht verſtehe. Da, an den Weinſpalieren
hängen Fläſchchen mit geſchmorten Birnen,
in denen ſich die Weſpen fangen. Freund und
Feind im Gartenbau kennenzulernen, bin ich
hierher gekommen und ſehe faſt nur Feinde
und deren Zerſtörungswerk: zentnerweiſe
herabgefallenes krankes Obſt, viele abſterbende
Bäume, kahlgefreſſene Kohlſtrünke, von Un-
kraut überwucherte Kartoffel-, Gemüſe- und
Obſtflächen. Zu meiner großen Freude
fand ich ſchließlich aber auch einen treuen
Helfer des Gärtners bei der „Arbeit“, den
Specht, der ſich eifrig einen Schädling nach
dem anderen „kaufte“.

Dort iſt das ſehr Merkwürdige! Blau-
gefärbter Grünkohl! Keine Veredelung, wie
ich erſt anzunehmen geneigt bin, nein die
Biene iſt hier unbewußt die „Malerin“ ge-

weſen. Vom werdenden Rotkohl kommend,
iſt in den feinen Härchen der blaue Blüten-
ſtaub hängengeblieben und damit ſchlüpft ſie,
ihr Befruchtungswerk vollbringend, eilig in
die Kelche der jungen Grünkohlpflanze, den
blauen Staub hier abſetzend.

Ueberall auf Gemüſe und Blumen entdecke
ich Meltau, deſſen Keimträger das Unkraut
iſt; kraſſe Witterungsunterſchiede bilden hier
die Urſachen. Kreuz- und Franzoſenkraut
ſollen überhaupt nicht wegzubringen ſein;
auch den von den Quecken in die Fangarme
genommenen Pflanzen iſt mit Spaten und
Hacke ſelbſt nicht beizukommen. Drüben am
Rande brennt ein luſtiges Feuer; Garten
melde, deren grüner Samen noch hundert-
prozentig keimfähig iſt.

Selbſt die Gurke hat ihre Todfeindin: die
rote Spinne. Jch erlebe gerade die Ernte
der Schalgurken in den Frühbeeten, in die
noch Radieschen hineingebracht werden ſollen.
Abſeits liegen in großen Stapeln die Früh-
beetfenſter. Jntereſſant ſind die Gewächs-
häuſer mit den Ueberwinterungsräumen,
Warm- und Kaltwaſſerhäuſern. Alles iſt in
Vorbereitung. Eben wird eine Herbſt-
Champignonzucht angelegt. Alle Wege
bin ich heute viele Male hier gegangen, um
immer wieder etwas zu finden, was mich
aufmerken läßt. Mit welcher Selbſtverſtänd-
lichkeit genießen wir alle, was hier mit Liebe
und Sorge aufgezogen wird.

An der Schwelle des Sommers ſtehend, be
reitet der Gärtner ſchon den Boden für das
nächſte Jahr vor. Die großen Beſtellungen
auf Düngemittel gehen ſchon hinaus, die Be-
ſtände der Bekämpfungsmittel werden aufge-
nommen, Ausſaaten und Auspflanzungen
werden ausgeführt. Es iſt ein immerwähren-
des Vorbereiten, Säen, Pflegen, Ernten und
Sorgen. Beim Abſchiednehmen ſagt mir der
Obergärtner ein Wort, an das ich immer
denken werde: Wenn im Herbſt die Blätter
fallen, tragen die Bäume ſchon den Frühling

in ſich! E. B.
Arbeikerwochenkarken der Mübag

Vom 1. Oktober 1935 an werden auf der
Strecke Merſeburg Bad Dürrenberg Arbei-
terwochenkarten ausgegeben. Weiterhin ver-
kehren vom 7. Oktober d. J. ab zwiſchen
Leunga-Torplatz und Bad Dürrenberg ver-
ſuchsweiſe Schichtwechſel-Sonderzüge. Die
Fahrzeiten ſind auf den Aushängen in den
Fahrplankäſten zu erſehen.

Wieder Kehe im Kleinzoo
Nun ſind wieder drei Jungrehe im Mer-

ſeburger Kleinzoo am Gotthardteich einge-
troffen. Hoffentlich haben wir mit ihnen
mehr Glück als mit ihren Vorgängern Hanſi
und Reſi. Die Haltung von Rehen iſt mit
großen Schwierigkeiten verbunden und
machen ſogar den Fachzvologen manches
Kopfzerbrechen. Selbſt die Direktoren großer
zvologiſcher Gärten wiſſen ein Lied davon zu
ſingen, wie ſchwer es iſt, Rehwild in Gehegen
zu halten. Es treten immer wieder unter
den Tieren Krankheiten auf, denen ſchwer
beizukommen iſt, ſo daß viele Verluſte zu
verzeichnen ſind. Hoffen wir aber, daß die
drei jungen Rehe geſund heranwachſen und
uns recht lange erhalten bleiben.

Jahrmarkt und Oktkoberrummel
Der diesjährige Jahrmarkt findet zugleich

mit dem traditionellen Oktoberrummel ſtatt.
Er beginnt am Sonntag, dem 29. September,
und endet acht Tage ſpäter am Sonntag, dem
6. Oktober. Viele Schauſteller und Händler
wollen auch in dieſem Jahr wieder auf dem
Nulandtplatz ihre Budenſtadt aufbauen.

Hoffen wir, daß der Wettergott dem Unter-
nehmen hold iſt.

winkerhilfswerk beginnt
Freitag erſte Arbeitstagung im „Kaſino“.
Für das kommende Winterhilfswerk der

Stadt Merſeburg findet am Freitag, dem
27. September 1935, 20 Uhr, im „Kaſino“
eine Arbeitstagung aller Prüfer, Hel-
fer und Helferinnen ſtatt. Pünktliches Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

Das Wekker für morgen
Zunächſt noch Fortbeſtand des rauhen,

windigen und zu Regenfällen neigenden Wet-
ters. Später Aufhellung und Beruhigung
der Wetterlage.

Beſchäftigung von Wohlfahriserwerbsloſen

Unterſtützungsberechtigte Wohlfahrtser-
werbsloſe müſſen bei Annahme einer Beſchäf-
tigung dem Arbeitgeber die Nebenbeſchäfti-
gungskarte des Arbeitsamtes vorlegen. An-
derenfalls wird Schwarzarbeit geleiſtet. Die
Arbeitgeber werden aufgefordert, die Ar-
beits verhältniſſe der bei ihnen beſchäftigten
Arbeiter hiernach zu prüfen. Falls unter-
ſtützte Wohlfahrtserwerbsloſe vhne amtliche
Genehmigung beſchäftigt werden, müſſen dieſe
Perſonen dem Wohlfahrtsamt gemeldet wer-
den. Jnsbeſondere ſind auch die Haus-
frauen zur Nachprüfung der Arbeſtsver-
hältniſſe ihrer Waſchfrauen und Aufwärterin-
nen verpflichtet.

n Bücher i

Die Cigarette spielt im Leben des Menschen eine so grobe
Rolle, daß wir es als eine wichtige Aufgabe betrachten,
unsere Raucherfreunde in die Grundlagen der Tabakkultur

einzuweihen.

Deshalb stellen wir allen Ioteressenten ein Büchlein
über die doppelte fermentation zur Verfügung.
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wandewo Wir bitten diesen Abschnit-ausgefüllt als Orucksache
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An die firma H. F. Ph. F. Reemtsma, Altona-Bahrenfeſd

Senden Sie mir kostenſos und portofrei ein Exemplar
der ausführlichen Darstellung des fermentationsprozesses.
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Gute Zigaretten
a gute Zeitungen

sind bewährte Freunde in feierstunden.

Vielseitig, interessant, lebendig und unterhaltsam

ist die Mitteldeutſchland
Das macht sie bei ihren Lesern so be-
liebt, daß man sie nicht missen möchte.

Soldaken fahren durch die Skadt
Am Mittwoch gegen 13 Uhr traf, von Halle

kommend, eine Abteilung des Reichsheeres
auf einer Uebungsfahrt in Merſeburg ein. Jn
der Hindenburgſtraße wurden die etwa 100
Motorräder und Kraftwagen an der Tank-
ſtelle von Engel mit Brennſtoff verſehen. Bald
hatten ſich viele Merſeburger, vor allem die
Schuljugend eingefunden, um mit Staunen
die feldmarſchmäßig ausgerüſteten Soldaten
zu bewundern. Gegen 14 Uhr ſetzte ſich die
Truppe in Richtung Weißenfels wieder in
Marſch.

„Vater Bühlichen“ 95 Jahre alt
Der Altrentner Guſtav Bühlichen in

Venenien, geboren am 27. September 1840, iſt
der älteſte Einwohner der etwa 180 Seelen
zählenden Gemeinde. Der Jubilar hat in
ſeinem langen Leben viel Schweres durch-
machen müſſen. Da er ſich noch verhältnis-
mäßig, wohlauf befindet, hofft er auch noch die
„Hundert“ zu erreichen. Einen herzlichen
Glückwunſch dem hochbetagten Manne!

Am gleichen Tage kann auch Frau Thereſe
Meerbote, geb. Schubert, Meuſchauer
Straße 1, ihren 76. Geburtstag feiern, zu dem
wir der betagten Mitbürgerin ebenfalls gra-
tulieren.

Ein goldenes Jubelpaar.
Goldene Hochzeit feiert am 27. September

das Ehepaar Tiſchler Karl Gebhardt und
Frau Selma geb. Böhme, Jahnſtraße 4. Beide
Ehegatten ſtehen im 72. Lebensjahre und ſind
noch geſund und rüſtig. Auch unſeren herz-
lichſten Glückwunſch.

Herbſtferien ab 9. Oktober.
Nur noch einige Tage dauert die Schul-

zeit und dann iſt das erſte Schulhalbjabe be-

endet. Am 9. Oktober beginnen die Herbſt-
ferien, die diesmal nur bis zum 14. Oktober
dauern. Der erſte Schultag iſt Dienstag, der

Oktober.

Goebbels- Kundgebung

in Halle um einen Tag verſchoben.

Die Kundgebung des Reichsminiſters Dr.
Goebbels iſt, wie die Landesſtelle Halle
Merſeburg des Reichs miniſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda mitteilt,
auf den 3. Oktober verſchoben worden.

Dev enerleichterung für Luftre ſende

Als große Erleichterung bei Benutzung
des Flugzeuges als Verkehrsmittel dürfte es
von allen Fluggäſten begrüßt werden, daß
nun Flugſcheine für alle Strecken europäiſcher
Geſellſchaften (alſo auch für die Weltſtrecken
der Jmperial Airways Ltd., Koninklijke Lucht-
vaart Maatſchappij und Air France) und
für die Strecken der Syndicato Condor Ltda.,
der ſüd amerikaniſchen Schweſterngeſellſchaft
der Deutſchen Lufthanſa, von Jnländern in
Reichsmark bezahlt werden können. Jnlän-
der ſind deviſenrechtlich alle Perſonen, die
ihren ſtändigen Wohnſitz in Deutſchland
haben. Es iſt jetzt möglich, einen Flugſchein
von Halle-Leipzig nach London für die Luft-
hanſa-Strecke, ſowie von Paris nach Halle-
Leipzig in Deutſchland zu löſen und dieſen
in Reichsmark zu bezahlen.

Für die Jnhaber von Gutſcheinheften gel-
ten dieſelben Beſtimmungen bei Löſung der
Flugſcheine in Deutſchland mit der Ein-
ſchränkung, daß dieſe nur für innerenronsjſche
Strecken Gültigkeit haben.
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Heift alle mit!
Mit dieſen Worten wender ſich' das Deut

ſche Rote s SanitätszugMerſeburg, an die EinwohnerſchaftMerſeburgs. Nicht oft tritt der Sanitätszug
an die Oeffentlichkeit, weil ſeine Tätigkeit ſtill
und faſt unbemerkt einſetzt, aber zuverläſſig
und immer da iſt. Ob es Betriebsunfälle,
Umbettungen, Maſſagen, Rettungswachen oder
Krankentransporte ſind, der Sanitätsmann
kommt und hilft.

Auch du, Volksgenoſſe, wirſt gebraucht!
Die Not iſt groß und kann leicht größer wer-
den. Denkt ihr Männer an draußen! Was
rieft ihr in der Not: „Sanitäter!“ Und ihr
Frauen,, wem danket ihr vft das Leben eürer
Lieben? Dem Sanitäter. Tretet ein in den Kreis
derer, die an dem großen Hilfswerk in unſerem
Volke arbeiten, mit allen Mitteln und Kräften,
die ihnen zur Verfügung ſtehen. Näch beſtem
Wiſſen und ihrem Können, das in jahrelanger
Uebung heranreifte, ſtehen euch die ehrenamt-
lichen Kräfte des Sanitätszuges Merſeburg
zur Verfügung. Werdet ſelbſt Sanitäteèer,
helft uns helfen!

Meldet euch zu der, am Freitag, dem 27.
September 19395, abends 8 Uhr im Sanitäts-
depot, Merſeburg, Weißenfelſer Straße 3 ſtatt-
findenden Beſprechung, in der der Beginn
eines neuen Küurſes r werdenſoll. Volksgenoſſen, die im Beſitz der bürger-
lichen Ehrenrechte ſind und die agriſche Ab-
ſtammung nachweiſen können, ſind herzlich
willkommen. Nur wer den Willen hat mitzu-
helfen, ſoll kommen.

ÄS A4wDTT

Merſeburger Filmſchau
„Bengali“.

CT.--Lichtſpiele.
„Das Vaterland über alles!“ Das iſt der

Grundton dieſes Filmis, in dem es wieder-
klingt, das Hohelied der Kamerädſchaft. Jm
41. Regiment Bengali tun drei engliſche Of-
ſiziere Dienſt, an der Nördweſtecke Jndiens,
nahe Afghaniſtans, in dem gefürchteten
Hexenkeſſel des großen engliſchen Jmperiums
„Nur dadurch können wir herrſchen über
300 Millionen Menſchen, die im Grunde ihres
Herzens unſere erbittertſten Feinde ſind, daß
jeder vvn üns ein ganzer Kerl iſt, bereit für
ſein Vaterland, für England alles zu geben!“
So ſpricht, klar, kurz und knapp der Kom-
mandeur des Regiments, Oberſt Stone, zu
den beiden neu angekommenen Offizieren,
unter denen ſich auch ſein Sohn, der eben erſt
aus der Kriegsſchule entlaſſene Leutnant
Stone befindet. Der Oberſt ſteht zu ſeinem
Wort, auch wenn es den Töd ſeines Söhnes
bedeuten würde, der durch eigenen Leichtſinn
in die Hände eines aufrühreriſchen Fürſten

gefallen iſt. Zwei Kameraden aber befreien
ihn und können gleichzeitig, ſelbſt in Gefan-
genſchaft des Mohammed Khan geraten, das
Regiment retten, indem ſie den Munitibns-
turm des Felſenneſtes Mogala in die Luft
ſprengen, in dem ſich mehrere Millionen
Schuß Munition befinden, die von den Auf-
rührern einem engliſchen Transport abge-
nommen wurden.

Prächtige Bilder zeigt der Film vom
Leben und Treiben der indiſchen Eingebore-
nen und der indiſchen Lanzenreiter vom Re-
giment „Bengali“. Ohne Sentimentalität
iſt das Leben der Offiziere gezeichnet, und
ihr Tod, der ihnen nötwendig erſcheint in
jeder Sekunde, wenn es ſein muß, damit
die Heimat lebt. Auf dieſen Film darf, dem
Inhalt und der Form nach, die engliſche Pro
duktion ſtolz ſein, das dürfen auch wir
Deutſche neidlos und ehrlich anerkennen.,
Und deshalb jollten wir alle uns dieſen Film
auſehen, Mannſchaften und Offiziere, um aus
ihm zu lernen, was eine Nation groß und
ſtark macht.

Karkoffelernke hinausſchieben
Eine anhaltende Trockenheitsperiode hat in

dieſem wie im vergangenen Jahre das Wachs-
tum der Futterpflanzen gehemmt. Hn ge-
wiſſen Landſtrichen bereitet daher die Futter-
knappheit den Bauern Sorge. Dennoch muß
verſucht worden, den Viehbeſtand, ſoweit es
möglich iſt, mit wirtſchaftseigenen Futtermit-
teln durchzuhalten. Wenn in dieſem Fahre die
Kartoffelernte auch etwas geringer als im letz-
ten Jahre ausfallen wird, kann dennoch von
einer Mißerite keine Rede ſein. Es er-
gibt ſich jedoch aus der Tatſache, daß manche
Kartoffelſorten erſt nach den Mitte Auguſt er
folgten Regenfällen angeſetzt haben, als Zweck-
niäßigkeit, die Ernte auf allen Plänen, auf
denen noch das Kartoffelkraut grünt, mög
lichſt lange hinauszuſchieben am
beſten bis in den Oktober hinein. In vielen
Fällen wird es angebracht erſcheinen, erſt die
Runkelrüben zu ernten, beſonders dort, wo
die Runkelrüben ſtark von den Rübenwanzen
geſchädigt ſind. Erſt nach der Rübenernte wird
man am beſten die Kartoffeln einholen. Die
Auſicht, die Kartoffelknollen würden leicht er-
frieren, iſt wenig ſtichhaltig, zumal die Kar-
toffel ja in der Erde ſteckt und die erſten
Fröſte noch nicht bis an die Knollen vordrin-
gen können.

Wichtig iſt, daß nun jeder Bauer dafür
ſorgt, daß keine Kartoffeln verfaunlen oder
ſonſtwie der Wirliſchaft verlvren gehen. Das
Wirkſamſte iſt, einen Großteil der Futterkar-
töffeln ſchon jetzt in Herbſt einzuſäuern. Auch
ſonſtige Futterquellen müſſen noch beſſer aus-
genutzt werden. Nach dem zweiten Schnitt iſt
vielfach der Wieſenwuchs noch gut geraten,
ebenfalls haben ſich der Stoppelklee ünd die
üblichen Unter- ünd Stoppelſaaten gut ent-
wickelt. Wo das Mähen nicht möglich ſein
ſollte, muß eben das FJungvieh ausgetrieben
werden. Noch vielfach kann die Herbſtweide

unſerer Wieſen und Ackerfutterflächen ausge
ehnt werden. Ueberall dort, wo ein loſes

n h nicht möglich ſein ſollte, bewährt ſich
das Anpflocken, wofür hauptſächlich Futter-

Einzelhandel hilft beim WhW
Ein Wunſch der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel zum Winlerhilfswerk

Von der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel
iſt bei den zuſtändigen Stellen der Wunſch
geäußert worden, den deutſchen Einzelhandel
in den Dienſt des Winterhilfswerkes zu ſtel-
len und im Rahmen des Möglichen bei der
Verſorgung der Bedürftigen mit Brennſtof-
fen, Lebensmitteln und neuen Textil- und
Schilhwaren mitwirken zu laſſen. Der Ein-
zelhandel iſt ſich darüber klar, daß dadurch
eine weſentliche Verteuerung der Verſorgung
nicht entſtehen darf, und er iſt daher bereit,
grundſötzlich auf jeden Reingèwinn zu ver-
zichten und ſeine Arbeitskraft als Spende für
has Winterhilfswerk zu opfern. Jm Hinblick
auf die an einigen Orten in den Vorjahren
gemachten Erfahrungen verweiſt er auf die
Vorteile des Gutſcheinſyſtems. Einmal ſei
die Auswahl beim Kaufmann größer und das
kaſtfmän niſche Perſonal im Kundendienſt er
fahrener, zum anderen werde der Verſorgung
m Laben jeder Almoſencharakter genommen,

Tilgung der Eheſtandsdarlehen erleichtert
Gleichzeitig neue Vergünſtigungen für größere Kinderzahl

Die Tilgung der Eheſtandsdarlehen war
bisher ſo geregelt, daß 1 v. H. des urſprüng-
lichen Darlehnsbetrages auch dann je Monat
zu tilgen war, wenn die Geſamtſümme ſich
durch die Abzüge für ein vder mehrere Kin-
der bereits weſentlich verringert hatte. Bei
einem Darlehén von beiſpielsweiſe 600 RM.
blieb alſo auch dann der Tilgüngsbetrag auf
6 RM. im Monat, wenn nach dem erſten Kind
die Geſamtſüumme um die vorgeſehenen
25 Prozent auf 450 Mark geſenkt worden war.
Der Reichsfinanzminiſter wird nun in den
nächſten Tagen durch Erlaß an die Finanz-
ämter eine Erleichterung der Tilgung anord-
nen. Es ſoll danach in Zukunft der Tilgungs-
betrag nur noch 1 v. H. der Summe betragen,
die nach Abzug der Erlaßbeträge für Kinder
von dem urſprünglichen Darlehen noch übrig
geblieben iſt. Dadurch wird die Geſamt-
tilgungszeit hinausgeſchoben, gleichzeitig aber
auch ein Anureiz zu größerer Kinderzahl ge-
geben; denn es bleibt nun infolge der ver-
langſamten Tilgung für eine längere Reihe
von Jahren ein fühlbarerer Darlehnsreſt zur

ſchläge in Aragt kommen. Sparſamſtes Wirt-eſſen tuk nöt. So werden wir dann auch

wie im Vorjahre einige Einſchränkungen gut
überſtehen.

da der Bedürftige Geſchäft und Ware ſelbſt
ausſuchen könne. Volkswirtſchaftlich bedeute
die Einſchaltung des Einzelhandels, daß auf
der Stufe der letzten Verteilung keine Um-
ſatzausfälle entſtehen und die Beſchäftigungs-
möglichkeit von Angeſtellten nicht einge-
ſchränkt werde. Die Einſchaltung des Fach-
handels ſei das beſte Mittel, um Die zu ver-
forgenden Bedürfnigen zufriedenzuſtellen und
gleichzeitig der gewerblichen Wirtſchaft zu
nutzen. Gleichzeitig würden die Dienſtſtellen
des Winterhilfswerkes weſentli entlaſtet.
Da eine zentrale Regelung nicht vorgeſehen
iſt, die Gauamtsleiter des Amtes für Vöolks-
wohlfahrt aber angewieſen ſind, bei Ange-
boten und Auftragserteilung Fabrikation,
Handwerk und Handel nach Möglichk it zu
berückſichtigen, ſoll die Einſchaltung des Fach-
handels durch Verhandlungen mit dem Gau-
beauftragten des Winterhilfswerkes erreicht
werden.

Abtragung zurück, der ſich durch neuen Kin-
derſegen ebenſo fühlbar vermindert. Nach Jn-
kraftkreten der Neuregelung, deren Termin
bisher noch nicht feſtſteht, wird alſo das Ver-
fahren ſo ſein, daß nach dem Nachlaß von
25 v. H. für jedes Kind die Tilgung auf ein
Jahr ausgeſetzt und dann der Tilgungsbetrag
mit 1 v. H. vom verbliebenen arlehnsreſt
berechnet wird. Für die folgenden Kinder
haben die Ehepagre dann Ausſicht auf größere
Erlaſſe, weil ja der Darlehnsreſt infolge der
verlangſamten Tilgung größer bleibt.

e

Ablehnungsgründe für das Ehezengnis.
Gemäß einer Anordnung des Reichs- ünd

Preußiſchen Jnnenminiſters ſind in allen
Fällen, in welchen Eheſtandsdarlehens-
betwerbern das näachgeſüchte Eheeignungs-
zeugnis verſagt wird, zum Zwecke etwaiger
notwendig werdender ſpäterer Nach-
prüfüngen die Gründe, die zur Ablehnung
geführt haben, im Unterſuchnungsbogen
niederzulegen.

323 2 2 v m4
Rückkehr in den z v lberuf

Beſtimmungen des Wehrpflichtgeſetzes,
Das neue Wehrpflichtgeſetz ſpricht aus, daß

bei Bewerbung um Beſchäftigung im öffent-
lichen Dienſt ehren voll ausgeſchie-
dene Soldaten den Vorrang bei gleicher
Eignung haben und daß ſie auch da bevorzugt
zu berlickſichtigen ſind, wo es ſich um Arbeits
plätze der freien Wirtſchaft handelt. Bei
Rückkehr in den Zivilberuf darf ihnen aus
der dürch den aktiven Wehrdienſt bedingten
Abweſenheit kein Nachteil erwachſen. Zur
Erläuterung dieſer wichtigen Beſtimmung
führt der Referent im Reichskriegsminiſte
rium, Geheimer Kriegsrat Dr. Wagner, in
der „Deutſchen Verwaltung“ u. a. aust Bei
rein wörtlicher Betrachtung könne das dahin
verſtanden werden, daß der Angeſtellte Nach
Beendigung des aktiven Weéhrdienſtes unbe-
dingt in ſeine alte Stellung wieder aufge-
nommen werden müſſe. Dabei werde aber
außer acht gelaſſen, daß das zivile Auge-
ſtelltenverhältnis doch untergegangen ſei ind
ſich mithin die Frage ergebe, wie denn das
neue Dienſtverhältnis geſtaltet ſein ſolle, z. B.
wenn inzwiſchen die wirtſchaftlichen Verhält-

ſolle deshalb nur da, wo aus dem früheren
Zivildienſtverhältnis Folgerungen gezogen
twwerden, der Abbruch des Verhältniſſes durch
den aktiven Wehrdienſt unſchädlich ſein.
Stehe z. B. ein Wehrpflichtiger in einem auf
fünf Jahre feſtgelegten Dienſtverhältnis und
werde er im dritten gahr zum aktiven Wehr-
dienſt auf ein Jahr einberufen, dann könne
der Dienſtherr nicht etwa aus „wichtigem
Grunde“ kündigen. In ſinngemäßer Aus-
dehnung der Geſetzesbe ſtimmungen werde
man ihm ſogar die Bezüge zubilligen, jedoch
itüter Aurechnung alles deſſen, was der An-
geſtellte kraft ſeines aktiven Wehrdienſtes
vom Reich erhält, Nahrung, Wohnüng, Klet-
dung, Löhnung uſw.

Das VPolkebad geſchloſſen
Unſer Städtiſches Völksflüußbäad än der

Saale wird morgen am 27. September ge-
ſchloſſen.

Goldene Hochzeit.
Am Freitag, dem 27. September, kann das

Ehepaar Karl Gebhardt das Feſt der
Goldenen Hochzeit feiern. Dem goldenen

Donnerstag, 26. September

Neue Retz- und Bezirkskarken
Wichtige Verbeſſerungen ab 1. Oktober 1935.,

An Stelle der bisher ausgegebenen „Netz-
karten für mehrere Netze“ werden künftig
zu Netzkarten Anſchlußnetzkarten t i
Dies gab es bisher nur bei den Bezirks-
karten. Die Anſchinſnegſarte koſtet in 3. Kl.
30 RM. und in 2. Kl. 40 RM. Ferner wird
eine neue Netzkarte 18 Leipzig ausgegeben,
die mit Leipzig im Mittelpunkte das Gebiet
folgender Grenzlinie umfaßt: Magdeburg,
Braunſchweig, Hannover, Northeim, Eichen-
berg, Bebra, Eiſenach, Neudietendorf, Sagal-
feld, Hof, Plauen, Bad Brambach, Grenze,
Schöna-Herrnskretſchen, Dresden, Elſter-
werda, Dobrilugk-Kirchhain, Wittenberg,
Magdebürg.

Bei den Bezirkskarten treten folgende
Aenderungen ein: 1. Die Bezirkskarte 261
'(Halle) iſt erweitert um die Strecken Eilen-
burg, Torgau, Pretzſch, 2. die Bezirkskarte 262
(Niederlauſitz) iſt verbeſſert durch Herſtellung
der direkten Verbindung zwiſchen Hausdorf
und Kohlfurt, 3. die Bezirkskrte 264 (Deſſau)
hat die Strecken Quedlinburg, hale und
Sangerhauſen Artern hinzubekommen.
Hierdurch wird der Anſchluß an die Erfurter
Bezirkskarte 201 hergeſtellt, die ebenfalls bis
Artern erweitert worden iſt. 4. n
neue Bezirkskarten werden eingeführt: a)
Bezirkskarte 205 (Thüringen--Letipzig); ſie
umfaßt das Gebiet innerhalb folgender
Grenzlinie: Halle Leipzig Gera--Greiz--
Wünſchendorf Weida--Saalfeld--Erfurt--
Axtern--Naumburg-Halle, b) Bezirkskarte
187 (Mittleres Sachſen); ſte umfaßt das Ge
biet innerhalb folgender Grenzlinie: Leip
zig Frohburg Geithain Penig Burg-
ſtädt Chemnitz Dresden --Elſterwerda.

Weniger Hauskrauungen
Eine Zeitlang war es üblich, daß junge

Paare zur Tranung nicht mehr in die Kirche
kamen, ſondern den Pfarrer zu ſich in die
Wohnung baten. Das iſt erfreulicherweiſe
jetzt wieder anders geworden. Man hat ein
Gefühl dafür, daß ſolche kirchlichen Feiern
nicht Privatſache der Beteiligten ſind, ſondern
die ganze Gemeinde angehen. Dazu kommt,
daß der äußere Rahmen im Gviteshaus
zweifellos würdiger und feierlicher iſt als in
einer Wohnſtübe, und mäg ſie flir den be
ſonderen Zweck der Trauung noch ſo feſtlich
hergerichtet ſein.

Etwas Aehnliches gilt von den Haus
taufen, die ebenfalls ſchon zur großen Mode
geworden waren. Wer ein Kind zur Taufe
bringt, bekennt ſich damit zu Gemeinde und
Kirche.

Gründungsſeier des MHC.
Der Merſeburger Hockey-Club begeht am

Sonnabend, dem 28. September, in Müllers
Hhtel die Feier ſeines Gründungstäges. Der
Veranſtaltung werden die Gäſtmännſchäften
beiwohnen, und zwar ſind es die Damen des
ASC. Leipzig und die Herrenmannſchaft des
THEC. Berlin-Friedenau 99.

Verlängerte Sonntagsrückfahrkarten nach
Berlin.
Aus Anlaß der in der Zeit vom 5. bis

10. Oktober 1935 in Berlin ſtattfindenden
Jahresſchau für das Gaſtwirts-, Hoteliers-,
Bäcker- und Konditorgewerbe wird die Gel-
tüngsdauer der ſtändig nach Berlin aufliegen-
den Sonntagsrückfahrkarten auf die Zeit
von Sonnabend, dem 5. Oktober 0 Uhr bis
einſchließlich Montag, den 7. Oktober 24 Uhr
(Beendigung der Rückfahrt) verlängert. Die
Karten gelten zur Rückfahrt außerhalb der
tärifmäßigen Geltungsdauer aber nur dann,
wenn ſie in der Ausſtellung abgeſtempelt

niſſe ſich vollkymmen geändert haben. Es l Jübelpaär auch unſere Glückwünſche! ſind.
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Deulſche
Polkskrachten

auf den neuen Wohlfahrks
wertzeichen der Keichspoſt

Deut

Am A. Oktober gibt die Deutſche Reichs-
poſt zugunſten der Deutſchen Nothilfe neue
Wohlfahrtswertzeichen heraus. Es ſind zehn
Wertzeichen zu 3, 4, 5, 6, 8, 12, 15, 25, 30 und
40 Pfennig vorgeſehen, die mit einem Wohl-
fahrtszuſchlag für die Deutſche Nothilfe ab-
gegeben werden. Daneben wird je eine
Poſtkarte zum Erntedaänktag und zur Eröff-
nung des Muſennts für Deutſche Volkskunde
in Berlin ausgegeben, und zwar die letztere
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in Berlin bereits am 1. Oktober. Der Ver-
kauf der Wöohlfahrtswertzeichen durch die
Pöſtanſtalten und die Deutſche Nothilfe
dauert bis Ende Februar 1996, ihre Gülktig-
keit hört Ende Juni 1936 auf.

Die neuen Marken bringen Frauenbilder
mit den Trachten verſchiedener deutſcher
Volksſtämme, und zwar von Oſtpreußen,
Schleſien, Rheinland, Niederſachſen, Kurmark
Schwarzwald, Heſſen, Oberbayern, Friesland

e

l Wegseh
C

Deutſches Zeich

und Franken. Die beiden Poſtkarten tragen
die Abbildung eines BDM.-Mädels bzw. das
Trachtenbild aus Niederſachſen (wie auf der
Freimarke zu 6 Pfennig). Die Entwürfe
ſtammen von dem Maler Karl Diebitſch in
München, dem als Unterlagen für die Trach-
ten Aufnahmen des Trachtenphotographen
Hans Rehzlaff in Berlin-Charlottenburg
dienten.

auch



o

c

e

r

,GvGGGGGGGISIRCCCSs

tteldeutschlandnen
Selbſtbeherrſchung iſt der erſte Schritt

zur Beherrſchung anderer. Arthur Stahl.
Das wichtigſte Reſultat aller Bildung

iſt die Selbſterkenntnis. Feuchtersleben.
Die Stunde rennt auch durch den rauh'ſten

Tag. Shakesſpeare.
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Das Glück kommt zu Peter
und Kitti

Erzählung von Gertrud von Lutzau.
„Peterle“, rief Kitti hinüber ins Atelier,

„ich weiß was! Wir rücken den Tiſch auf die
Veranda! Schau doch bloß die Sonne an, wie
eine Exploſion ſteht ſie im Blau des Himmels.
Genießen wir die letzten ſchönen Tage des
Herbſtes.

Peter Ule erſchien in der Tür, hoch und
ſehr ſchlank im gelben Malkittel. Er trennte
ſich ungern von ihm, obwohl er nicht mehr
malte. Fortunag hatte ſich von ihm gewandt,
die Aufträge ließen auf ſich warten. Er öffnete
die Tür zur Veranda. Eine erſtaunliche Wärme
hatte ſich hinter den Glasfenſtern aufge
ſpeichert, man alaubte, den Geruch von er-
wärmtem Holz zu ſpüren.

„Wahrhaftig! Es iſt wie damals heute
morgen“, ſagte er verſonnen, „nur daß wir
dieſe Blumen auf der Wieſe pflückten droben
auf der Bellagio.“ Sie ſahen ſich zärtlich an
und hoben den geſchmückten Tiſch vorſichtia
über die Schwelle, leiſe bebten Dahlien in der
Schale, leuchtend in ihrem ſatten Rot. Das
würde immer ſo ſein am 5. Oktober, denn dies
war ihr Hochzeitstag, und heute jährte er ſich
zum vierten Male. Sie ſtanden am Fenſter und
ſchwiegen, ihre Blicke gingen über den Vor-
garten hinweg in den ſtrahlenden Morgen
hinein.

Aber auf Peters Stirn hatte ſich eine Falte
gebildet, ſie vertiefte ſich langſam, und auch in
Kittis Geſicht war das Lächeln erloſchen. Und
ſie hatten ſich doch ſtillſchweigend geſchworen,
heute nicht traurig zu ſein, heute nicht zu arü-
beln! Warum konnten ſie nicht einmal von
dieſer drückenden Sorge um das Morgen los-
kommen, einmal ganz und gar alücklich ſein 7

Aber in den letzten Wochen und Monaten
hatte ſie das Glück verlaſſen. Es war kein Auf-
trag eingelaufen nicht ein einziger nicht
der kleinſte. Und das war ſchlimm, ſehr
ſchlimm. Eine lähmende Schwermut hatte
Peter überkommen, jede Schaffensfreude war
in ihm erloſchen. Sie ſprachen nicht darüber
und litten ſchweigend. Ueberhaupt war es beſ-
ſer, wenig Worte zu machen in ſolch kleiner
Behauſung. Sich Ruhe zum Nachdenken zu
gönnen, Spielraum für die Phantaſie und ach,
für ihren Kummer. Das war noch das Beſte,
was ſie ſich geben konnten. Wozu auch ſpre-
chen? Sie fühlten auch ſo bis ins Jnnerſte,
was im andern voraginga, und ihre Herzen ſpra
chen ſtändig zueinander.

Wenn er nur erſt wieder malen würde,
malen könnte, dachte Kitti. Vielleicht, vielleicht
wird es dann auch wieder etwas mit der Aus-
ſtellung werden. Und warum ſollten ſie nicht
auch einmal wieder Glück haben? Doch das
koſtet viel ſogar: Farbe, Leinwand, Rah-
men, Verſandſpeſen.

Aber heute, ſpäteſtens morgen muß ja Ant-
wort kommen aus Dornbura auf ihren heim-
lichen Brief.

Ein graugrüner Umſchlag wird im Brief-
kaſten liegen, links oben wird ſchwarz aufage-
druckt ſtehen Friedrich Kleinſchmidt, Herren-
ſtoffe en gros und en detail, gegr. 1875“. Das
iſt ihr Saiſonchef, der eigentlich eine Art ganz
weitläufiger Onkel iſt. allerdings ſehr weitläu-
fia, Gott ſei Dank.

dieſer Apfel berühmt wurde.

Unterhaltungsbeilage
Herrn Friedrich Kleinſchmidts runder See

hundskopf taucht vor ihr auf, mit den ſpiegel-
glatt anpomadiſierten Härchen brr! Aber
was tut es, in dem Brief wird ſtehen, daß das
Geld ſchon unterwegs iſt, dieſe 100 Mark, die er
ja nicht ſchenken ſoll, o nein, die ſie heimlich bei
ihm abarbeiten will in den nächſten Monaten.
Wie wird ſie das überhaupt noch deichſeln?
Peter wird wütend ſein, ihr wird ein wenig
Angſt, ſie kuſchelt ihre kleine Fauſt in Peters
große Hand.

Peter fährt ein wenig zuſammen. Wie rauh
ihre Haut iſt, und wieviele kleine Riſſe darin
ſind. Sie hat die Creme geſpart, denkt er bit-
ter, und das Blut ſchießt ihm ins Geſicht. Er
wendet ſich zu ihr, ſein ſcharfer Blick überfliegt
ſie. Jhre Augen ſind arößer geworden in die-
ſen Wochen und das Roſa ihrer Wanagen zar-
ter. Wie abgetragen ſchon ihr Kleidchen iſt!
Ein Schuft bin ich, ein elender Egoiſt, den
Kopf hängen zu laſſen! Jn einem Anfall heißer
Reue nimmt er ihr Geſicht zwiſchen beide
Hände, zieht es nahe an ſich heran, ſo nahe,
daß die Wimpern ſich berühren. „Kitti“,
flüſtert er, „ich möchte dir heute noch etwas
zuliebe tun.“ „Ja“, haucht ſie, „ia“. Es be-
ginnt etwas zu zittern in ihr, und ohne ſeinen
Blick loszulaſſen, greift ſie nach dem Skizzen-
buch auf dem Tiſch. „Da“, ſagt ſie, „Peterle,
halt' ihn feſt, dieſen wunderſamen Morgen
die Sonne, das Jauchzen der Kinder und die
Hoffnung über allem, du mußt, Peterle, und
du wirſt, ich fühle es

Sie hat ihm den Stift in die Hand aeſpielt,
er hat den Kopf geſenkt, der Nagel ſeines
Daumens kerbt kleine Rinnen in das Holz,
eine neben die andere.

Da ſchrillt die Klingel der Brief? Kitti
löſt ſich, ſie geht ſchnell hinaus nachzuſchauen,

winkt noch von der Tür aus: „Ich ſetz' dir
dann die Palette auf, Peterle, gelt?“, und ſie
ſieht noch, wie er die Studienmappe aufklappt.

Es iſt tatſächlich der graugrüne Brief. Mit
fliegenden Händen öffnet ſie ihn draußen auf
dem Treppenhaus, damit Peter ſie nicht über
raſchen kann. Es ſteht nichts darin vom Geld-
ſenden und auch nichts von ihrer Anfrage,
aber es ſteht eine langatmige Geſchichte darin
von Anna, ihrer Stellvertreterin und daß ſie
nichts tauge kurz, es ſei höchſte Zeit, daß
Kitti einmal käme uſw. Anbei auch das
Reiſegeld und ein paar Mark darüber, ſie
ſollte ſich mit ihrem Manne einen frohen
Abend machen.

Sie läßt die Hände ſinken, muß ſich auf die
Treppenſtufen ſetzen und fängt von vorne an
zu leſen. Schließlich nimmt ſie den Umſchlag
vor, die zwanzig Mark Reiſegeld flattern her-
aus und ein paar verlegene Zeilen dazu.

„Was du im übrigen ſchriebſt, liebe Kitti,
wirſt du wohl ſelbſt inzwiſchen als unſinnig
eingeſehen haben. Jhr habt nichts zu eſſen und
wollt Oelfarbe kaufen, ihr habt nichts anzu
ziehen und wollt Leinwand für neue Bilder
anſchaffen, die niemand kauft! Nee, meine
Liebe, das wäre ſündhaft, dazu meine Hand
zu reichen. Erſt mal das alte Lager räumen
und die Jnventur machen. Kann ich vielleicht
ins Blaue hinein mein Lager erhöhen? Da
ſäße ich freilich genau ſo im Trocknen wie ihr.
Man muß das Kind mal beim richtigen Na-
men nennen. Aber nichts für unaut.

Mit deutſchem Gruß,. dein Onkel Friedrich.“
Kitti hockte vernichtet auf ihrer Treppen-

ſtufe. Ganz leer iſt ſie auf einmal ohne jeden
Gedanken, ohne jede Empfindung.

So ſitzt ſie, bis ſie Peters Schritte hört und
ſeine Stimme, die ſie aufhorchen läßt.

Der rote Mackintoſh
Ein Apfel, der ein Denkmal erhielt

Quebeck, im September 1935.
Es iſt in den letzten Jahren wiederholt vor-

gekommen, daß nicht nur berühmten Perſönlich-
keiten, ſondern auch Tieren und ſogar lebloſen
Dingen Denkmäler geſetzt worden ſind. So
erhielt eine holländiſche Kuh, die ſich jahrein,
jahraus durch beſonders fleißige Milchabgabe
ausgezeichnet hatte, ein Standbild. V
Pferde, die beſonders treue Dienſte gele. t
hatten, ſind verſchiedentlich der Nachwelt in
Form eines Denkmales überliefert worden, und
nicht weniger Aufſehen hat es damals erregt,
als man ſich in Frankreich entſchloß, für die
beiden weltberühmt gewordenen Käſeſorten,
den Camembert und den Roquefort, Erinne-
rungstafeln aufzuſtellen. Und nun haben ſie
in Kanada vor einiger Zeit auch noch einem
Apfel ein richtiges Denkmal geſetzt.

Es iſt eine recht eigenartige Geſchichte, wie
Ein in Kanada

lebender ſchottiſcher Anſiedler mit Namen
John Mackintoſh ritt eines Tages es
ſind nun ſchon mehrere Jahre her über
ſeine an den Ufern des Lorenzſtromes gelegene
weite Farm, als er plötzlich eines Strauches
gewahr wurde, den er bisher noch nie geſehen
hatte. Der Strauch hatte eine gewiſſe Aehnlich-
keit mit einem jungen Apfelbäumchen, unter-
ſchied ſich anderſeits jedoch wieder in ſo
manchem, daß der Farmer beſchloß, den
Strauch vorerſt nicht zu vernichten, ſondern
in ſeinem Wachstum zu beobachten. Später
ſtellte ſich dann heraus, daß es überhaupt
keinen Baum dieſer Art ſonſtwo in Kanada
noch gab. Wie der Strauch auf ſein Grund-
ſtück gekommen war, iſt daher eines der un-
gelöſten Rätſel der Natur geblieben.

Es vergingen inzwiſchen Jahre. Der Strauch
hatte ſich zu einem Baum entwickelt, aber ſonſt
war nichts Auffälliges an ihm zu bemerken.
Eines Frühlings prangte der Baum dann ganz
unerwartet in reichem Blütenſchmuck. Als der
Herbſt kam, hing eine Frucht an ihm. Es war
nur eine einzige; aber dafür war ſie beſonders
ſchön und von ungewöhnlicher Größe. Da ſie
über und über rot gefärbt war und zudem wie
ein köſtlicher Apfel ſchmeckte, nannte ſie der
Schotte den „roten Mackintoſh“.

Der Farmer war ſehr ſtolz auf ſeinen Wun-
derapfel. Er zeigte ihn überall herum und
hatte die Genugtuung, daß die Leute aus dem
Staunen nicht herauskamen und immer wieder
verſicherten, einen ähnlichen hätten ſie nie in
ihrem Leben geſehen. Er pflanzte daher die
Schößlinge des Baumes an und pflegte nun-
mehr eifrig die neue Apfelſorte. Auch die an
deren Anſiedler, die um Schößlinge von dem
Baum gebeten hatten, züchteten nun dieſe
Apfelſorte, und ſo wurde denn der „xrote
Mackintoſh“ allmählich in ganz Kanada bekannt.
Heute gehört dieſer Apfel zu den ſchönſten und
ſaftigſten Früchten, die Kanada in großer Zahl
in alle Welt exportiert.

Vor einigen Monaten iſt nun während eines
heftigen Gewitters der urſprüngliche Baum
von einem Blitzſtrahl getroffen worden. Er
ging in Flammen auf und wurde völlig ver-
nichtet. An der Stelle, wo er geſtanden hatte,
wurde ihm nun von den dankbaren Apfel-
züchtern Kanadas ein Denkmal errichtet. So
wird die Erinnerung an den „roten Mackin-
toſh“, der auf ſo gehéimnisvolle Weiſe in Ka-
nada Eingang fand und den Menſchen Glück
brachte, für alle Zeiten wachgehalten werden.
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Vor 19 Jahren (1916): Schlacht der Deutſchen
gegen die Rumänen bei Hermannſtadt.

Vor 21 Jahren (1914): Der Dichter Hermann
Löns fiel in der Schlacht bei Reims (geb.
29. 8. 1866 in Culm).

Vor 62 Jahren (1873): Tod des Luſtſpieldich
ters Roderich Benedix in Leipzig (geb. da
ſelbſt 21. 1. 1811).

Vor 176 Jahren (1759): Hans Graf York von
Wartenburg, Feldmarſchall, in Potsdam ge
boren (geſt. in Klein-Oels 4. 10. 1830).
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„Was iſt mit der Palette?“ ruft er hell und
ſeltſam eneragiſch.

„Gleich, aleich!“ und ſie verſucht, ihrer
Stimme einen ruhigen Ton zu geben.

Hefttg wie ein jäher Schmerz hat ſie die
ſeelige Gewißheit durchzuckt: 8

Peter will arbeiten, Peter will malen!
Peterle, Peterle, lieber Menſch!

Sie ſchiebt den Brief in den Ausſchnitt alatt
und tot liegt er auf ihrer Haut.

Peter iſt ſchon länaſt dabei, die Malgeräte
aus der Ecke zu räumen. Während Kitti die
Farben auf die Palette auetſcht, baſtelt Peter,
den Rücken ihr zugewandt, an der Staffelei
herum. Plötzlich hölt er inne, den Kopf ſteif
geradeaus gerichtet. und ſagt etwas ganz
Törichtes. Jedes Wort ſchallt hart und ein
zeln in den Raum.

„Und wenn wir die Wände einrennen müſſen,
Kitti, wir trennen uns nicht!“

„Natürlich nicht!“ frohlockt ſie in ſich hinein,
aber ſie ſagt keinen Ton, er hat auch keinen er
wartet. Stumm beendet ſie ihre Arbeit, ſetzt
ihm einen kleinen Kuß hinters Ohr und gleitet
leiſe ins Kämmerchen nebenan.,

Hartnäckig und qualvoll zermartert ſie ſich
nach einem Ausweg. Der Brief fängt an, wie
der lebendig zu werden und zu bohren. Jhm
zum Trotz und nun erſt recht ſoll Peter malen!
Endlich kommt ihr ein nüchterner Gedanke:
wie wäre es mit einer kleinen graphiſchen Aus
ſtellung? Fragend ſchaut ſie durch den Tür-
ſpalt in Peters Geſicht. Sie ſieht das Leuchten
darin und wie er ſchon ganz hingegeben iſt an
das Glück des Schaffens. Da bricht plötzlich
etwas auf in ihr, ein Wille, wie nie zuvor.
Es ſteht feſt. heute noch muß es geſchehen! Sie
zieht den Mantel an und klemmt die Studien-
mavppe unter den Arm.

Um Peter braucht ſie ſich jetzt ſtundenlang
nicht zu ſorgen, der wird weder Hunger haben
noch Durſt, wenn er ſo vor der Staffelei ſteht-

Sie hat nur noch eins im Kopf. handeln!
Sie ſpringt die Treppe hinab. eilt die Maxi-

milianſtraße entlang und bleibt endlich vor
einem Schaufenſter ſtehen. „Bücherſtube“ ſteht
darüber und „Graphiſche Ausſtellung. Eintritt
frei.“ Sie hat nicht einmal Herzklopfen, wie
ſie dem Jnhaber die Mappe vorlegt, die nötigen
Erklärungen gibt und fragt, ob und wann die
Blätter und eine weitere Kollektion gehängt
werden können und ob er die Rähmchen ſtelle.

„Wir haben Rähmchen zum Abwechſeln“, be-
eilt er ſich zu antworten und lächelt ſie an,
irgendwie gerührt. Aber ſie müſſe ſich gedul-
den vorläufig ſei auf Monate hinaus kein
Platz. Er würde ſie im gegebenen Moment
benachrichtigen.

„Und die Verkaufsmöglichkeiten?“ fragt ſie
noch. Er zuckt die Achſeln. Allzu viel dürfe
man ſich nicht davon verſprechen.

Gut! denkt ſie kalt. Alſo
nächſten!

„Moment mal, bitte“ hört ſie plötzlich. „Mir
fällt da eben ein, der bekannte Verleger
Olbers ſucht neuerdings allerhand zu Repro-
duktionszwecken.“

„Zu Reproduktionen?“ fragt ſie gedehnt, „da
kommt doch nichts dabei heraus!“

weiter zum

Die barmherzige Lüge
PDoman von Erich Tennard

5. Fortſetzung.
Hermann Ebbeke brummte zwar ein wenia.

er war mächtiag ſtolz auf ſeine Schwiegertochter
mit dem feinen, klaren Weſen, ſtolz und ein
wenig verliebt. Er hätte ſie ſo gerne in der
Freundſchaft präſentiert, ſo als kleines Schmer-
zenspflaſter auf die Wunde, die ihm das ein-
ſame Altern ohne Sohn und Erben war. Aber
er konnte das „Mädchen“, wie er Almuth
zärtlichpoltrig nannte, doch nicht zwingen. Kam
Zeit, kam Rat. Schließlich war ſie doch ein
junger Menſch.

Vorläufig allerdings ſchien es, als gäbe es
für Almuth nur eins, Veltheim, die Eltern
und alles, was dazu gehörte. Und das war ja
ſo unendlich viel. Der Park, Hof und Ställe,
der Gemüſe- und Obſtagarten mit ſeinen Reihen
ſchwer tragender Bäume. Die Felder, nun
ſchon in gelaſſenem Gold der nahenden Reife,
die Wieſen, die in der zweiten Mahd ſtanden.
Es duftete ſüß von den aufaerichteten Heu-
ſchobern. Erinnerung an die Kinderzeit da-
heim. Seliges Ruhen inmitten der aufaerich-
teten warm duftenden kleinen Häufchen von
Gekräut, Gras und Blumen. Am liebſten hätte
ſie ſich auch einmal ſo ganz hineingelegt in dies
trockene Duften.

„Jch weiß nicht, wie Thomas zu ſeiner Un-
ruhe gekommen iſt“, meinte Hermann Ebbeke
einmal, als ſie den Abendweg über die Felder
heimkamen, „für mich gibt es nichts ſchöneres
als die Ebene und die Weite. Augen und Sinn
ſtoßen nicht an irgendeine Schranke. Vielleicht
war es, daß die Mutter, als ſie mit Thomas
aing, monatelang im Gebirge war. Es ſoll ja
ſolch merkwürdige Einflüſſe geben. Jedenfalls,
der Junge hatte immer den Trieb zu den Ber
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gen und zu den Fernen, zu allem Unbekannten.
Wäre er hiergeblieben, dann ginge er jetzt
neben uns.“

Almuth, in ihrem alücklichen Verſonnenſein
in die Landſchaft, ſchreckte auf wie ein Tier,
wenn es ein fernes Geräuſch wittert. Wenn
er jetzt hier wäre, wäre ſie nicht hier. Und auf
einmal fühlte ſie mit Entſetzen, ſie war dank-
bar, daß der Tote tot war. Nur mit dem Preis
ihres Lebens hätte ſie ſich von hier losreißen
können.

Jn der Folge vermied ſie es mit einer ge-
radezu anaſtvollen Heftigkeit, das Geſpräch auf
Thomas, den Mann, kommen zu laſſen. Sowie
ſich die Worte des Vaters oder der Mutter
dorthin wandten, lenkte ſie ab, bis ſie die alten
Leute wieder in die Vergangenheit und Kind-
heit des Sohnes geführt. Dort allein fühlte ſie
ſich geborgen. Von dort allein aus ſtrömte ihr
die Kraft, in ihrem eigentümlichen Daſein
zwiſchen Wirklichkeit und Unwirklichkeit zu
verherren. Und Almuth wor ganz in dieſes
einfache, ſtarke Landleben eingegangen, als
hätte ſie nie etwas anderes gekannt. Als hätte
es nie eine Landſchaft gegeben, grell, über-
hitzt, mit verdorrten Bäumen, mit fremden
Lauten aus fremden Kehlen. Niemals Angſt
und Flucht vor Naſir Hallm. Jmmer war ſie
hier geweſen. Und jene Sterbende, die ſie hier-
her geſandt, ſie hatte ſich in geheimnisvoller
Weiſe in ſich ſelbſt verwandelt. Es war ſeltſam.
Tauſend kleine Einzelheiten ſchienen dazu be-
ſtimmt, ſie in dieſem Glauben, es hätte alles
ſo kommen müſſen und ſie ſelbſt hätte ein inne-
res Anrecht, hier zu ſein, zu erhalten. Da war
z. B. Grypto, der große Airedal-Terrier. Ein
prachtvoller Burſche, groß, ſtark, mit düſterem
Schnauzbart um den klugen Kopf.

„Er läßt keine Frau außer Mutter en ſich
heran“, hatte Hermann Ebbeke geſagt, „kannſt
dir was drauf einbilden, Kind, daß er mit dir
gleich Freundſchaft geſchloſſen. Aber freilich, du
kommſt von Thomas. Tiere haben oft einen beſ-
ſeren Jnſtinkt als Menſchen. Er erkennt dich
an, weil du zu Thomas gehörſt.“

Und wirklich, der Hund, ſonſt mißtrauiſch und
feindlich gegen alles, was Röcke trug, war ihr
vom erſten Augenblick an mit einer geradezu
hingebenden Liebe entgegengekommen. Wo ſie
ging und ſtand, war Grypto. Jeder Weg auf
dem Gutshof war begleitet von Gryptos Freu-
denlaut, ſeinem Umherſpringen, ſeiner Treue.

Allmählich lernte ſie auch ein paar Menſchen
ringsum kennen.

„Man darf Trauer auch nicht übertreiben,
Kind,“ mahnte Frau Bettina, „tu dem Vater
ſchon den Gefallen und laß ihn ſein Töchterchen
einmal ausführen.“

Almuth widerſprach nicht länger, und ſo be-
gegnete ſie denn den Menſchen, mit denen Her-
mann und Bettina Ebbeke hier enger ver-
bunden waren. Zu häufig war es nicht, denn
jeder hatte in der Ernte genug zu tun. Jmmer-
hin, da waren die Drewitzens, heitere, lebens-
kräftige Menſchen mit einer Reihe Kinder, alle
blond, gereckt mit dieſen hellen, ebenmäßigen
ein wenig breiten Wangenknochen, Merkmale
der bäueriſchen Vorfahren. Die Mädchen, ver-
lobt mit ein paar jungen Gutsbeſitzern des
Kreiſes, arbeiteten mit der Mutter Seite an
Seite. Alle hatten die gleichen Pflichten, die
Sorge für Haus und Hof, für Herd und Klein-
vieh. Der Gedankenkreis war ganz erfüllt
von der Sorge um das Tägliche. Aber in
dieſem Täglichen war der Keim zu allem wirk-
lichen Leben. Man war an die Erde gebunden
mit aller Liebe. Von der Erde ging alles aus:
Kraft, Tätigkeit und Zuverſicht.

Es war wie ein ſtörender Anruf aus einer
Welt, die nicht hierher gehörte, als eines Mor-
gens der Brief Fedor von Löhrs auf dem Früh-
ſtückstiſch lag.

Almuth ſpürte ſofort, dieſer Brief war etwas
Unangenehmes. Schon die Art. wie der Vater
ihn muſterte, ihn rechts und links drehte, um
ihn dann uneröffnet wieder fortzulegen.

Fran Bettina, heut ausnahmsweiſe mit am
Frühſtrkstiſch (denn ſonſt mußte ſie auf ärzt-
liches Geheiß des Morgens länger liegen),
hatte ihn ſchon erſpäht.

„Von Fedor? Was kann
Mann?“

„Was kann er ſchon wollen, vermutlich das-
ſelbe wie immer. Aber ich denke nicht daran
auf nüchternem Magen! Erſt will ich meine
Ruhe haben.“ Energiſch ſchnitt er das derbe
Schwarzbrot auf ſeinem Teller. Aber mit der
Ruhe war es ſo eine Sache. Jmmer wieder ſah
er wütend auf den Brief, bis Almuth ſchließlich
lächelnd meinte: „Jch glaube, Vater, es iſt doch
beſſer, du lieſt zuerſt.“ Sie wußte ſchon ſo
einiges, wer Fedor war. Die Mutter hatte es
ihr einmal erzählt.

„Na alſo, raus mit dem hohlen Zahn!“
brummte Hermann Ebbeke und ſchnitt den
Brief auf.

„Kinder, es geſchehen Zeichen und Wunder
diesmal kein Pump! Fedor ſcheint ſeine ver-
wandtſchaftlichen Gefühle entdeckt zu haben,
fragt, wie es uns geht! Ob wir auch hübſch
geſund wären. Danke, ja, ſind wir. Solange
du uns in Frieden läßt, mein Sohn. Beinahe
beängſtigend dieſes rührende Jntereſſe. Aber
da er ſchlug mit der Hand auf das Brnrief-
blatt, „natürlich, der Pferdefuß kommt nach, er
und die Mama wenn ich das ſchon höre!
Keine Kraft und kein Saft darin, aber das hat
er von der Mutter. Die wirft auch immer mit
ihrem dauernden „Liebling“ herum. Jch habe
die Moskowiter mein Lebtag nicht leiden
können. Na ja, du kennſt ja meine Anſicht,
Mutter.“

Frau Bettina nickte beſchwichtigend:
„Kenn' ich, mein Alter, kenn' ich. Aber was
wollteſt du denn ſagen

Sie wußte, wenn man Hermann Ebbeke nicht
von ſeinem Steckenpferd Rußland ablenkte, kam
er von dieſem Thema nicht mehr los.

„Ach ſo, ja, wir ſprachen von den Mosko-
witern. Na, wie ich von dex ruſſiſchen Front
weggekommen bin, habe ich drei Kreuze ge
ſchlagen. Lieber in Dreck und Speck im Weſten,
als bei den Ruſſen da drüben. Wenn ich bloß

er nur wollen,
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„Alſo höre!“ ſagt er endlich etwas gefaßter,
lbers, dein Olbers“, betont er, „war bereits

liche Verwandte, die auf den Nachlaß des alten
Puckneß Anſpruch gehabt hätte, verzichtete frei
willig auf die Erbſchaft. So kam es, daß der

Richthof geführt. Der Scharfrichter ſelbſt war
von ihrem Schickſal ſo tief ergriffen, daß er vor

Vorfall eine Aufzeichnung hinterlaſſen. Er habe,

„Wer will bleiben geſund, nehm nicht zu voll
den Mund.“

Nr. 225 Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Donnerstag, 26. Sextenber
i 2 des Scharfrichters. Dieſe„Es kommt darauf an laſſen Sie mir doch „Das iſt wunderbar, Peterle, ganz wunder gegen den Strich. Doch das t mee W l tw ber Se re eruhmteſt Mineli

bitte die Mappe da! Uebrigens“ er zieht bar!“ flüſtert Kitti vor ſich hin. „Wie ein weniger äußerlich und unweſent ch. Es geh Scharſrichter Eurepas In ſeinem Rachlaß ſang J miuſeb
die Uhr „Olbers wird in einer halben Traum iſt es heute um ganz anderes! i ein Schreiben vor, in dem ihn Kathe-Stunde bei mir vorbeikommen. Vielleicht läßt Peter hat plötzlich innegehalten, iſt in Ge Langſam kommt Peter auf u u zug rina von Mediel im Jahre 1972 nach r
ſich etwas machen, ich werde lles verſuchen, danken verloren vor ſeinen Bildern ſtehen Aus ſeinem Geſicht iſt jeder überreizte Zug Paris berieſf. Er ſollte in der kommenden

i i e blieb gewichen, eine köſtliche Klarheit liegt darin ge- erihn zu intereſſteren ger eoen,, ß ſt fortfährt: Bartholomäusnacht ſeines blutigen Amtes wal-Kitti zögert „Arſo gut!“ In einer halben „Erzähl' mir von vorn alles ganz ge breitet, als er ſehr ernſt fortfährt: unt. ten. Zweihundertachtundachtzig vornehme Män- St
Stunde wird ſie wiederkommen. nau, ſchnell, was ſagt er zu deinen Bildern? „Es handelt ſich nicht allein darum Kunſt ner waren ſchon bis dahin ſeinen unfehlbaren

Nur nicht grübeln, überlegt ſie und läuft mit Setz' dich zu mir“, drängt ſie. werke zu ſchaffen, die unſerer ureigenſten Spyeichen zum Opfer gefallen. Auch der finſtere Reichsfeſten Schritten dieſe halbe Stunde ab, in der die „Es zerreißt einen faſt“, hat Peter gleich Weſensart Ausdruck verleihen oder die man Herzog von Alba nahm die Dienſte des eng
Zeiger ſämtlicher Turmuhren nicht zu rücken zeitig ausgeſtoßen. alle zehn Jahre mal in einer Galerie beſuchen ſiſchen Scharfrichters in Anſpruch. Die Ent- dſcheinen „Wo haſt du nur den Mut hergenommen, Hu wird. O nein wir müſſen unſer geiſtiges hauptung des Grafen Egmont und Horn wurde Nach

z dic ſteht ſte wieder in der Bücherſtube gendübel zu überfallen?“ Gut ſo weitwürfig wie möglich ausſäen, damit von Puckneß vollzogen, ebenſo die Hinrichtung mittenDer ich L m er du r ſagt mit lie- „Weißt du, zuerſt habe ich einen Schreck ge es in aller Herzen aufgehen kann und tauſend des Fürſten Coligny. Die Hälfte des Beſitzes Reiche
t n e er an en r fall: Schade, kriegt, auch Oelbilder in ſo kleine Formate fältige Früchte trägt.“ Kitti hat die Hände ge dieſes berühmten Delinquenten ging in den gebracht.
ber n a leider ehr ſſi t be im 6 ſten übertragen zu ſehen. Ueberhaupt dieſer ganze faltet, und ihre Augen ſchauen wie Kinder- Beſitz des Scharfrichters über, und als Puckneß inſtitutsr war ridrr Nicht tert. e e papierene Kunſtdruckbegriff ging mir etwas l augen in eine neue, geheimnisvolle Welt. ſich wieder nach England einſchiffte, führte er lionen a

t r r cterhri ittt für die damaligen Verhältniſſe ein rieſiges Ver- Damit„Das macht nichts“, unterbricht ihn Kitti mögen mit ſich. Ultimoſchnell mit blaſſem Lächeln. Nur keinen Aufent- 7 Am 8. Februar 1597 fiel das Haupt Maria ſer Satzi S eNtt nochmals, denkt ſie erregt. „Bitte, die e n 9 Stuarts unter dem Wappel kers. Puckneß war damals ſchon alt, und ſeine Stichtag„Sie verſtehen mich falſch, Frau Ule“, fährt Hände waren längſt nicht mehr ſo ſicher wie in vom HuHerr Hugendübel leicht gekränkt und eifrig Briefe ihrer letzten Stunden Das unheimlichſte Muſeum der Welt früheren Jahren. So kam es, daß der erſte in den
Sachen durchſehen, er nahm ſie mit Jch In der Bibliothek des Grafen Heinrich J denen gekrönte Häupter ihr Leben beſchloſſen am Hinterkopf traf. Puckneß hat über dieſen ſpruchun
rate Jhnen, morgen ſelbſt Apponyi in Oponice wurde dieſer Tage haben, und eine Sammlung von Schwertern, den WiKitti verſteht kein Wort mehr von dem gan- der berühmte Abſchiedsbrief Maria mit denen hiſtoriſche Perſönlichkeiten hin ſo erzählt er, als er das mächtige Schwert hob, den einz
zen Redeſchwall. Mit Entſetzen hat ſie erfaßt, Anteinettes aufgefunden den ſie knapp gerichtet wurden. Und dann die Briefe! einen Stich in der Jene n richtswo
daß die Mappe fort iſt das genügt. Mecha- vor ihrer Hinrichtung in der Todeszelle ge v durch ſei der erſte Hieb mißlungen. Maria kennen;niſch ergreift ſie die Türklinke, grüßt und geht. ſchrieben hat. Dieſer Brief iſt an ihre Schwä- Anna Boleyn's letztes Bekenninis Stuart habe ihm am Morgen der Hinrichtung wechſeln

Sie ſteht mit hängenden Schultern und einem gerin Prinzeſſin Eliſabeth gerichtet, i Da ſind zum Beiſpiel die Aufzeichnungen der das Geb et un ch Aen e n s
unſagbar troſtloſen Gefühl auf der Straße. gonigi g. m mm darin tn en Der ſchönen Anna Boleyn, jener unglücklichen ten r len ch nen vlonden um S
Fetzt iſt alles vorbei niemandem kann ſie ten Abſchied von ihren Kindern und Ver Gattin Heinrich VIII.; die guf Befehl des könig- u an g. de lebt n Blättern aber wurde nachdem
mehr die Blätter vorlegen, alle Hoffnungen wandten. lichen Blaubarts hingerichtet wurde. Auf an Haares. Auf den letzten Blättern e mitte ir e am ige S in einigen Zeilen der Fluch des Himmels her-ſind wie ein Kartenhaus zuſammengefallen. Kann man ſich ein ergreifenderes und er derthalb Bogen Papier hat ſie wenige Stunden ſbeſch re f die Franen, die ihr folgen anleihe-

ann ein neuer Schreck: wenn Peter ſie etwa ſchütternderes Dokument vorſtellen als die letz- vor ihrem Ende in wirren, von Todesangſt auf eſchworen, auf „Jie Frauen, die r ol hatten.
für ſei z Bild i ſchiedszei i i jä Schriftzü ihr ächtni würden“. Vermutlich meinte die Königin da- üßeheute ſchon gebraucht für ſein neues Bild? Wie ten Abſchiedszeilen einer Frau, die den jähen durchzitterten Schriftzügen ihr Vermächtnis an it Eliſabelh und ihre anderen Gegnerinnen der übe

konnke ſie nur auf die Wahnſinnsidee verfallen, Sturz von den höchſten Höhen der Macht in den Heinrich VI. niedergelegt. Achtundſechzig mal mit Eliſabe des Banſes Puckneß bezogen jedoch die ſie
ohne ein Wort zu ſagen, damit wegzulaufen? Abgrund tiefſter Verzweiflung erlitten hat? kommen darin die Worte vor: „IJch bin un- dieſen Flug Wuf ſ en taſſächlich ler faſt haben.
Troſtlos. Die Geſchichte hat uns eine ganze Anzahl von ſchuldig, unſchuldig““ Dieſes Schriftſtück iſt nie al Weib hen J nehör en der Henkersfamilie anlage

Wie komme ich überhaupt ohne ſie nach ſolchen Urkunden aufbewahrt, Briefe, Aufzeich- mals in die Hände des Königs gelangt; man du hwerew Schütſ léſchea en vetroffen wor- auf 33,7
Hauſe? Aber es wird ihr im ſelben Moment nungen und Tagebuchblätter, die von den ver durfte ja vor ihm nicht einmal den Namen der den z weren Schickſalsſchlag papiere
klar, daß ſie ſofort mit Peter ſprechen muß urteilten Königinnen v de ken c er in Ungnade gefallenen Gattin erwähnen. en ſein. fonſtigeSi o Si ieder geſchrieben wurden )ie vielleicht inter- 524.0 9S angſam ihrer Wohnung zu. Sie Niedergeſchriebe en. m 324,0hält ſt geh z der hre Schluch ſiten eſſanteſte Sammlung dieſer Art wurde erſt vor Die wortreichſten Berufe Zahlunvält ſich am Geländer, kleine Schluchzer ſitz wenigen Monaten der breiten Oeffentlichkeit Von Katharina Howard, der fünften lionen7x in r henen bekannt Gattin Heinrichs VIII., berichtet Puckneß, daß Profeſſgr Ogden, Cambridge. Hat Sag e honeningen ihr plötzlich Grammophontöne ent- n Mä ieſeg i ſie eine wunderſchöne Frau geweſen ſei und um daß die Menſchen den größten Wortſchatz be-

S y s iſchen nde ne ge t o en ven. grohe cgegen. Ein alter Schlager ekelhaft und wie z r e t jeden Preis in einem weißen Gewand das ſitzen müſſen, die eine ſpezialiſierte Wiſſenſchaft monat
in Hohn Städtchen Grimsby ein gewiſſer Henry Puck- den h en u ler n Reichsnein Hohn! neß, d Nachk des berühmteſt Schafott beſteigen wollte. Der König hatte ausüben Das leuchtet ohne weiteres ein, wennx z, der letzte Nachkomme des berühmteſten ort ger e e. v im r die wiſſen um 27,8Die Tine ſtrömen ſtärker, je höher ſie engliſchen Scharfrichtergeſchlechtes. Mit den Ge allerdings gewünſcht, daß ſie in einem häßlichen man in Betracht zieht. daß allein für die wiſſen- 7,8

kommt. Was iſt das Es klingt faſt, als ſchicken der Familie Puckneß iſt ein gutes Stück ſchwarzen Kleid ihren letzten Gang antrete. Die ſchaftliche Beſchäftigung mit Ameiſen 16000 n
kämen ſie aus ihrer Wohnung. Jetzt hört ſie der engliſchen Hiſtorie verbunden; unter ihren Gattin des Henkers fertigte ihr heimlich das Ausdrücke erforderlich ſind. Ein Wortſchatz von en i
ganz deutlich Peters Stimme die mitſingt. Sie Händen fielen die Häupter von Herrſchern und gewünſchte weiße Gewand an, und Kathrin Ho- 60 000 bis 80 000 Wörern iſt alſo nichts Unge- bei 6
üffnet die Eingangstür. und ihre Augen weiten Königinnen, die ihr Leben auf dem Schafott ward durfte es vor der Hinrichtung anziehen. wöhnliches bei Gelehrten ſolcher Art. In zwei an
ſich. Peter ſteht mitten im Atelier mit einem beſchließen mußten. Wie ein unheimlicher roter Auch dieſes Kleid iſt uns im PuckneßMuſenm ter Reihe ſtehen in bezug auf Wortreichtum die eine Zu
höchſt albernen Geſichtsausdruck, er will ge- ich die Tä P erhalten geblieben. Und ebenſo fand ſich auch Redner d die Anwälte; ſie werden über lionenernen Beſte Faden zieht ſich die Tätigkeit derer von Puckneß erba e Redner und die Anwälte; Goldberade die Kurbel des Grammophons wieder an durch Jahrhunderte der Weltgeſchichte, und die im Nachlaß der Scharfrichterfamilie eine ganze 60000 bis 80000 Wörtern iſt alſo nichts Unge- zoldbe
drehen. Sein Kittel flattert im Luftzug. Ueber Andenken, die im Familienmuſeum des alten Anzahl von Locken von blonden und ſchwarzen im Durchſchnitt 50 000 verſchiedene Wörter Der lioxen
all ſind Bilder aufgeſtellt, offene Mappen lie Herrn von Grimsby aufbewahrt wurden, dürf- Armen. die einſt die u u Durchſchnittsmenſch wird mit etwa 8000 Wör- d
gen umher ein Tohuwabohu. Solange ſie ten in der ganzen Welt ihresgleichen ſuchen. n r haben. d Ged ticken tern guskommen. Zur Not kann man aber auch, 5,5 9
lebt, wird ſie dieſen Anblick nicht vergeſſen. Sie Vom Vater auf den Sohn, vom Sohn auf den v Weſr wegen Ane itgners b r wie Profeſſor Ogden angibt, mit 850 Wörtern
ſteht wie angenagelt. Eines von uns hat den Enkel vererbte ſich in der Familie Puckneß das in en Beſitz eines h mertt n ber gyskommen. Dieſer erforderlichen 850 Wörter V
Verſ r ſie ſi D i 9 s Schariri s. Jedem dieſer Mä gegangen, der das ganze Henker-Muſeum um e engliſchen Sprach hat Oaden zuſammenVerſtand verloren, ſagt ſie ſich. Da blickt Amt des Scharfrichters. Jedem die er Männer Preis von 20000 Pfund Sterling faſt der engliſchen Sprache hat Ogden n
Peter auf, ſpringt auf ſie zu, hebt ſie auf beide ſtanden alte Privilegien zu: ihm gehörten die 300000 M r erworbe hat Sterling geſtellt, um ein leicht erlernbares Engliſch zu An
Arme und tanzt wie toll mit ihr im Zimmer Kleider, die ſeine r er 8owe art erworben hat. ſchaffen. Die 850 Wörter dieſes Elementkar-herum, bis ihm der Atem ausgeht. Dann läßt der Hinrichtung getragen hatten. Er hatte den Engliſch geben die Möglichkeit, weite Aus-

r. t t v. 1 Il k. 8 pyſs ieer ſie plötzlich ſanft auf den nächſten Stuhl Anſpruch auf ein Viertel ihres Vermögens; von Der Henker bittet um Verzeih n drucksgebiete zu beherrſchen. Es ſind bereits ar d
gleiten, ſchnappt nach Luft und ſagt ganz den Bürgern ſeines Ortes durfte er alljährlich Auch über die liebreizende Jane Greve dicke Bücher mit 850 Wörtern geſchrieben wor- (0.093)
trocken: „Denk mal, wir brauchen ſie gar nicht eine Steuer erheben, die dazu dienen ſollte, das ſind Aufzeichnungen ihres Henkers vorhanden. den man hat auch viele Klaſſiker in dieſes Reinget
einzurennen!“ Richtſchwert des Königs ſtändig blank zu halten. Die achtzehn jährige Exkönigin kniete vor ihrer Elementar- Engliſch überfetzt. Wühren
„Was denn, was denn?“ ſtammelt Kitti. 2 n lebte, trotzdem er ein gewal- Sunedur n e n auf d ſteinernen 0053 9e B. g iges ö t Fuß ihrer Armeſünderzelle und wieder- T„Die Wände natürli was denn 'onſt?“ tiges Vermögen ſein eigen nannte er war Fußboden ihrer Armeſünderzelle n e 45Aus ſt a mit r e nach unſeren Begriffen mehrfacher Millionär holke immer wieder ſchluchzend die Worte: „Jch Anlöf nungen der Rätſel: en

ſauhſt du es don z. er vlötzlich her- völlig zurückgezogen. Seine Nachbarn gingen wollte ja nicht Königin werden! Barmherziger 9151322 re Wenn n mit de ierten DGlaubſt du es denn!?“ jauchzt er plötzlich her i ſck ß Der Makel des Gott, ſei mir angdi ſck cb d will es Auszählrätſel. Wenn man mit dem vierten 0,330 a8. Er greift in die Brieftaſche „da da ihm ſchen aus dem Wege. Der Makel des Gott, ſei mir gnädig. Ich wollte und will es Buchſtaben beginnt und dann jeden fünftenu drwirſt einige la e Lhein? uf de Henkeramtes, der Jahrhunderte hindurch auf nicht Gnade, Gnade!“ Vychſtaben aubzabll (alſo der 4. 14 Uiw) eantre
Tiſch u v e h den ſeinen Vorfahren gelaſtet hatte, blieb auch noch An einem kalten Wintertag wurde die arme laben auszählt (alſo den 4., 9., 14. Dispoſ
Tiſch. „Alles echt! Und hier der Vertrag. k S die einzige ib- kleine J fuß durch den Schnee in de erhält man: mit 0,2Er hält ihr das Schriftſtück dicht vors Geſicht am Urenkel haften. Sogar die einzige weib- eine Jane barfuß durch den Schnee in den

s S J S 0,020
daß da

T p s, d ihr auf die Knie fiel und ſie um Verzeihung Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Paſtorale, Diehier. Dieſer Menſch braucht meine Sachen einzigartige hiſtoriſche Beſitz des Scharfrichter- bat. Um ihre Qualen abzukürzen, holte er zu 7. Jll, 8. Rigel, 9. Jnn, 10. Stade, 12. Eta, löſung
ausgerechnet meine Bilder, meine Zeichnungeſchlechtes zur öffentlichen Verſteigerung aus einem derart gewaltigen Streich aus, daß der 15. Note, 16. Sieb, 19. Sau, 21. Raabe, 24. Ulk, Reſe:
gen, Kitti. Kitti! Es iſt ja nicht zu glauben geſchrieben wurde. Richtblock entzwei ging. Dieſer Block ſteht heute 26. Orgel, 27. Tee, 28. Patrizier. Senkrecht: 1,055faſt alles zu Poſtkarten, zu Kunſtblättern, Es iſt keine Uebertreibung, wenn man die noch im Familienmuſeum der Puckneß. 1. Pilſen, 2. Ala, 3. Ornat, 4. Rind, 5. Lei, andere
was weiß ich, was weiß er. Laufend ver Sammlung der Familie Puckneß als das un Der Kniefall vor der kleinen Königin koſtete 6. Elfe, 10. Satyr, 11. Eliſe, 13. Ton, 14. Leg, Betriel
ſtehſt du das? und für den Kalender ſogar heimlichſte Muſeum der Welt bezeichnet. Sie den Henker ſeine Stellung. Er mußte das 17. Bunker, 18. Walli, 20. Aeſop, 22. Auer, 2,356
gleich 24 Stück!“ enthält eine ganze Anzahl von Richtblöcken, auf Schwert zurückgeben, und fein älteſter Sohn 23. Arg, 25. See. lichkeit

n J a 0,133

a Ler: r g Bilanzan dieſe verlauſten und verwanzten Bauern etwas betreten, „aber wenigſtens ein engliſches. Jch kann mir vorſtellen, wie unendlich glücklich war vielleicht das Betonte, das Eliſa unbewußt keiten
gehöfte denke; es juckt mich heute noch.“ Und die teuern Vetter überm Kanal ſind mir Ihr mit ihr ſeid. Beſtellt ihr bitte meine ver empfand. Vor allem diefer ſchnelle Blick, mit laufve:

„Womit du uns immer noch nicht geſagt haſt, allemal von allem Ausländiſchen noch das ſym- wandtſchaftlichen Grüße. Jch freue mich gleich- dem Fedor ſie ſelbſt umfaßte: Es war ein über
was in Fedors Brief eigentlich ſteht, Vater,“ pathiſchſte. Die Sonja dagegen? Das iſt keine falls ſehr, die Frau des armen Thomas be- Spähen, ein meſſerſcharfes Durchdringenwollen
half jetzt Almuth lächelnd ein. Lebenskraft, das iſt noch nicht mal Spleen, das grüßen zu können. ihrer ganzen Perfſönlichkeit. Sie hatte das un-

„Hab' ich das nicht geſagt? Natürlich hab' iſt einfach Lebensgier! Nicht wiſſen, was mit Frau Betting las langſamer. abweisbare Gefühl: dieſer Vetter war ihr erich's geſagt.“ ſich anfangen! Wenn ſie was Ordentliches zu Was haſt du denn, Mutter?“ Feind, er nahm ihr Hierſein nicht als etwas eHermann Ebbeke ſah erſtaunt auf. Es ging iun hätte, außer, daß ſie ihren Sohn bewundern T n n un eutier Selbſtverſtändliches. Er empfand ſie als einer 8
ihm oft ſo. Wenn er in Zorn kam, verhedderte muß, dann würde ſie nicht ewig an ihr Ver „Es iſt unrecht, Kind, und doch, immer wieder Eindringling. cſich ſein Garn beträchtlich. „Na ſchön, alſo be gnügen denken. Wenn ich ſo 'ne Frau hätte, muß ich en en mee rrrum Liebe Knſine, entzückt, dich kennenzulernen.“ e
ſuchen will ung der Fedor mitſamt ſeiner Ra, ich danke für Backöbſt! Aber Gott ſei Ferade er? Ein Menſch, der nichts war als r dengte ſich hoer Almuthe van
„lieben Mama“.“ Dank er nickte ſeiner Frau zu, „ich habe Güte und Feinheit, der ſoviel Glück geben M un g. t Löh r Jne andere. An der kannſt du dir 'n Beiſpiel konnte, du weißt es ja, Kind.“ „Mein liebes Kind,“ Sonjg von Löhr um-„Ach, du liebe Güte,“ entfuhr es Frau Bet-

u u ſchminkler Mung eting. nehmen, Eliſa.“ Eliſa nickte ſtumm. ente ſich keit auf die Wange Kkmcchs W„Sag' ich auch, mitten in die Ernte hinein! „Tu ich auch, Vater.“ „Fedor dagegen nun, du wirſt ihn ja glaubſt gar nicht, wie überraſcht wir waren, SAls ob wir nichts anderes zu tun hätten, als Ganz mädchenhaft wurde Frau Betting in kennenlernen. Jch will nichts Böſes gegen ihn als wir durch einen Bekannten Fedors von S
uns den Kopf zu zerbrechen, wie wir die liebe dieſem Augenblick: „Alſo wann kommen nun reden, er iſt ja ſchließlich mit uns
Mama“ unterhalten können. Na, liebe Eliſa, Sonja und Fedor?“ Aber ich glaube nicht, daß er irgendeinem Men ſich erwartet, daß du, liebe Betkting, uns direkt
du wirſt dann mal dieſes unangenehme Amt „Sobald wir ihnen telegraphieren. Natür- ſchen, auf der Welt ſchon viel Gutes und viel benachrichtigen würdeſt, unter ſo nahen Ver
denn en. Denn Mutter können wir lich, immer muß telegraphiert ſein. Als ob's Clück gebracht hat. Wie oft hat Onkel ſchon wandten und wir nehmen doch innigſt An-

amit nicht belaſten.
Frau Bettina ſchüttelte den Kopf:
„Jch werde ſchon müde, wenn ich daran denke,

was Sonja alles vornehmen kann. Jch bin ein-

ein Brief nicht auch täte. Denken wohl auch,
wir könnten ihre geſchätzte Anweſenheit nicht
abwarten. Aber das ſag' ich dir, Mutter, ich
ſchreibe nicht. Und ich telegraphiere auch nicht.

verwandt.

Opfer für ihn gebracht? Mehr als wir eigent-
lich vor Thomas hätten verantworten können.
Sogar mehr, als wir ſelbſt eigentlich leiſten
konnten. Da hadert man dann manchmal mit
ſeinem Geſchick und denkt, warum gerade mußte

deiner Ankunft hier hörten. Wir hatten eigent-

teil an eurem Glück.“
„Bettinag war die ganze Zeit über kränklich,

fiel Hermann Ebbeke ein. Jhm war dieſes Be-
grüßungszeremoniell reichlich unangenehm. Er

M 599 Jmal ein paar Tage in Berlin mit ihr zu Die Feder würde ſich ſträuben, wenn ich er- e F, je iner l mühte ſich gar nicht, ſeine Abneigung gegen dieſammen geweſen. Wie Frau ſt'einfach Cewin- zählen wollte, ich freue mich auf ſie. Macht ihr ein Menſch wie Thomas ſterben. Und einer Kuſine und deren Sohn zu verbergen.
dernswert. Die kriegt es fertig, an einem Tag das lieber untereinander ab. Mir genügt's, wie Fedor aber man darf das nicht denken.
in fünf Ansſtellungen, drei Konzerte, zwei
Modeſchauen und eine große Oper zu gehen.
Ich fing ſchon an zu gähnen, wenn ſie mir nur
ihr Programm entwickelte. Eine Vitalität
beneidenswert!“

„Quatſch, Vitalität! Komm du mir auch noch
mit ſolchen Fremdworten.“

„Alſo ſchön, dann Lebenskraft.“
Aber Hermann Ebbeke wurde auch durch die

Verdeutſchung nicht beſänftigt. Er war offen
bar entſchloſſen, auf dieſem Thema herumzu-
hacken.

„Von Lebenskraft wird's
Du nennſt das Lebenskraft?
Spleen!“

„Sollte Spleen wirklich ein echt deutſches
Wort ſein, lieber Hermann?“ Um Frau Bet-
tinas Mund zuckte es.

„Nee, das gerade nicht,“ Hermann Ebbeke war

auch nicht beſſer.
Jch nenne das

wenn ich's fünf Minuten vorher erfahre. Mahl-
zeit. Wenn mich jemand ſucht, ich reit' rüber
nach Schlag vierzehn. Die kommen da mit dem
Weizenſchneiden nicht ſo voran. Schlechteſte
Schnitterkolonne, die ich habe. Da muß man
mal dazwiſchenfahren.“

Die beiden Frauen ſahen ihm nach, wie er
groß, grauhaarig, trotz ſeines Alters aufrecht
das Zimmer verließ. Draußen hörte man ſeine
laute Stimme nach dem Diener rufen. Wenig
ſpäter den Hufſchlag von Almanſor auf dem
Pof.

„Alſo, Kind, dann wird uns nichts anderes
übrig bleiben, als einen netten Brief an Tante
Sonja zu ſchreiben.“ Frau Bettinga griff nach
dem elfenbeinfarbenen Briefbogen, den Her-
mann Ebbeke achtlos neben der Kaffeetaſſe hatte
liegen laſſen. „Was ſchreibt er denn noch, der
Fedor? Aha, hier was für dich: „Ich habe ge
hört, daß Euere Schwiegertochter bei Euch iſt.

Er hat ja auch eine Mutter. Alſo komm, Kind,“
ſie erhob ſich ſeufzend, „nun den Brief an
Sonja. Und dann müſſen die Fremdenzimmer
zurechtgemacht werden.“

z —-J
Jn der erſten Minute, in der Eliſa Fedor

von Löhr ſah, fühlte ſie die inſtinktive Gegner-
ſchaft zwiſchen ihnen beiden aufflammen. Sie
wußte nicht, was es war. Wie ſie ihn aus dem
Wagen ſteigen ſah, groß, ſchlank, ein wenig
läſſig in dem ſcharfen Geſicht und dem Einglas.
Es war nichts an ihm, was dieſe Abneigung
in ihr logiſch gerechtfertigt hätte. Im Gegen-
teil, die Behutſamkeit, mit der er ſeiner
Mutter, dieſer immer noch ſchönen, wenn auch
zu ſehr zurechtgemachten eleganten Frau, aus
dem Wagen half, verriet Eliſa die innere Ver-
bindung zwiſchen Mutter und Sohn. Auch die
Art, wie Fedor Frau Bettina begrüßte, war
tadellos höflich und betont herzlich. Aber es

„Jch kann mir denken, die freudige Auf-
regung,“ Sonja von Löhr nahm Frau Bettina
zärtlich unter den Arm. Almuth ging zwiſchen
dem Vater und Fedor den beiden Frauen nach.
Sie wußte aus den Erzählungen der Eltern
von dem Alter Sonjas. Unglaublich faſt, daß
dieſe beiden Frauen, die Mutter und Sonja
von Löhr, gleichaltrig waren die eine eine
Weltdame, der man jetzt unter dem kleinen
ſchwarzen Hütchen und dem Halbſchleier gut
zwanzig Jahre ihres Alters abziehen konnte.
Sie ſah geradezu reizvoll noch aus mit ihren
pikanten, raſſig geſchnittenen Zügen. Die Mut-
ter, eine Matrone, ein müdes Geſicht von vielen
Falten durchzogen ein Mund, den Leid und
Leben geſormt. Aber Eliſa war ſie tauſendmal
lieber mit dieſem mütterlichen Geſicht und dem
ganzen Schlichten und Klaren des Weſens.

(Fortſetzung folgt.
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Stärkere Entlastung
Reichsbankausweis für die dritte September-

woche.

Nach der leichten Anſpannung zur Monats-
mitte hat die dritte Septemberwoche der
Reichsbank wieder eine ſtärkere Entlaſtung
gebracht. Die Kapitalanlage des Noten-
inſtituts hat ſich um insgeſamt 189,4 Mil-
lionen auf 4347,6 Millionen RM. verringert.
Damit ſind am 23. September 78,2 v. H. der
Ultimo-Auguſt-Beanſpruchung abgedeckt. Die-
ſer Satz iſt als verhältnismäßig ſehr gut zu
bezeichnen, nachdem im Vormonat bis zum
Stichtag nur eine Wiederabdec rung sis 66,9
vom Hundert erfolgt war. Daß, wie bereits
in den letzten Monaten zu beobachten war,
eine vollſtändige Abdeckung der Ultimobean-
ſpruchung nicht eintritt, iſt auf den wachſen-
den Wirtſchaftsumfang zurückzuführen. Auf
den einzelnen Anlagekonten iſt in der Be-
richtswoche eine auffallende Bewegung zu er-
kennen; es haben die Beſtände an Handels-
wechſeln und -ſchecks um 120,0 auf 3643,1 Mil-
lionen RM. und die an Reichsſchatzwechſeln
um 72,3 auf 2,6 Millionen RM. abgenommen,
nachdem dieſe beiden Konten zur Monats-
mitte im Zuſammenhang mit der Reichs-
anleihe-Transaktion Zunahmen aufgewieſen
hatten. Dies bedeutet, daß die Banken wie-
der über flüſſige Mittel verfügt haben,
die ſie auf dieſe Weiſe kurzfriſtig angelegt
haben. Von den ſonſtigen Konten der Kapital
anlage haben Lombardforderungen um 0,7
auf 33,7 Millionen RM. deckungsfähige Wert-
papiere um 2,2 auf 344,2 Millionen RM. und
ſonſtige Wertpapiere um 33000 RM. auf
324,0 Millionen RM. zugenommen. Der
Zahlungsmittelumlauf hat ſich von 5913 Mil
lionen RM. in der Vorwoche auf 5752 Mil
lionen RM. verringert; er betrug im Vor-
monat 5612 und im Vorjahr 5421 Millionen
Reichsmark. Die Girogelder haben ſich
um 27,8 Millionen auf 754,6 Millionen RM.
vermindert; hier ſteht der Abnahme bei den
öffentlichen Geldern eine kleinere Zunahme
bei den privaten gegenüber. Die Beſtände
an Gold und deckungsfähigen Deviſen haben
eine Zunahme um 7000 RM. auf 100,3 Mil
lionen RM. erfahren, und zwar haben die
Golöbeſtände um 75 000 RM. auf 94,7 Mil-
liorken RM. abgenommen, die Beſtände an
deckungsfähigen Deviſen um 82000 RM. auf
5,5 Millionen RM. zugenommen.

Wurzener Teppichfabrik
Angespannte Bilanz für das Geschäfts-

jahr 1934.

Die Wurzener Teppichfabrik A.G. weiſt
für das Geſchäftsjahr 1934 nach 0,172
(0,093) Mill. RM. Abſchreibungen einen
Reingewinn von 0,061 Mill. RM. aus,
während im Jahr 1933 ein Verluſt von
0,053 Mill. RM. entſtand. Der Reingewinn
dient zur Verminderung des aus früheren
Jahren ſtammenden Verluſtvortrages von
0,330 auf 0,269 Mill. RM. Die Verwaltung
beantragt außerdem die Auflöſung des
Dispoſitionsfonds für Konfjunkturausgleich
mit 0,250 Mill. RM. und die Entnahme von
0,020 Mill. RM. aus der Sonderrücklage, ſo
daß dann kein Verluſt mehr vorhanden iſt.
Die Geſellſchaft verfügt trotz dieſer Auf
löſung von Rückſtellungen noch über einen
Reſerpefonds von 0,250 Mill. RM. bei
1,055 Mill. RM. Grundkapital und über
andere Reſerven von 0,310 Mill. RM. Der
Betriebsüberſchuß ſtieg im Jahre 1934 auf
2,356 (1,839) Mill. RM. Da hohe Verbind
lichkeiten vorhanden ſind, waren für Zinſen
0,133 (0,143) Mill. RM. aufzuwenden. Jn der
Bilanz betragen die geſamten Verbindlich
keiten 2,633 Mill. RM. ihnen ſteht ein Um
laufvermögen von 2,752 Mill. RM. gegen
über. Hierbei erſcheinen Vorräte mit 1,115

Arbeit und
(1,140) Mill. RM. Von den Verbindlichkeiten
entfallen 1,561 (1,585) Mill. RM. auf lang-
friſtige Verpflichtungen. Die Bilanz iſt wenig
flüſſig, und zwar betragen Barmittel nur
0,066 Mill. RM., während 0,225 Mill. RM.
Akzepte und 0,590 Mill. RM. Bankſchulden

Wirtſchaft
vorhanden ſind. Nach dem le e
hielt ſich der Umfang des Geſchäfts im erſten
Halbjahr 19395 im Rahmen des Vorjahres;
eine Vorausſage über das Endergebnis ſei
infolge der unüberſichtlichen Marktverhältniſſe
nicht möglich.

Die Finanzen der Reichsbahn
Tagung des Verwaltungsrates der Deutschen Reichsbahn in Berlin

Am 24. und 25. September 1935 tagte der
Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahn in
Berlin. Der Verwaltungsrat widmete be-
ſondere Aufmerkſamkeit der Entwicklung der
Reichsbahnfinanzen. Die Betriebs-
einnahmen ſind zwar in den erſten acht Mo-
naten des Jahres um rund 7,5 v. H. höher als
im vorigen Jahre, ſie reichen aber nicht aus,
die bisher entſtandenen Ausgaben der Ge-
ſamtrechnung zu decken. Bis Auguſt einſchließ-
lich iſt eine Mehrausgabe von rund 100 Mill.
Reichsmark zu verzeichnen, ein Fehlbetrad, der
ſich in den kommenden erfahrungsgemäß un-
günſtigeren Monaten vorausſichtlich noch er-
höhen wird. Der Verwäaltungsrat nahm von
dem Plan einer Vereinfachung der Verwal-
tung und von beabſichtigten und in Durchfüh-
rung begriffenen Erſparnismaßnahmen mit
beſonderer Beachtung Kenntnis, ebenſo von
den Vorarbeiten zu einer Reform des Reichs-
bahngütertarifs.

Der Verwaltungsrat behandelte weiter die
Grundſätze für die Vergebung von Leiſtungen
und Lieferungen und entwickelte die Richt-
linien, die die Deutſche Reichsbahn bei dem
Abſchluß von Verträgen mit der Spezial-
induſtrie für Eiſenbahnbedarf (Lokomotiv-

bauanſtalten, Wagenbauanſtalten, Signalbau-
anſtalten und dergl.) verfokgen muß.

Er erhielt ferner einen Ueberblick über die
mit der Fahrplangeſtaltung für den
innerdeutſchen und internationalen Perſonen-
und Güterverkehr verbundenen Arbeiten und
über die Behandlung dieſer Frage in inter-
nationalen Fahrplankonferenzen. Der Ver-
waltungsrat ernannte den Direktor bei der
Reichsbahn Arzt in Eſſen, den früheren Lei-
ter der zum 31. Dezember 1934
Reichsbahndirektion Oldenburg, zum Reichs-
bahndirektionspräſidenten und nahm Kenntnis
von folgenden Verſetzungen von Reichsbahn-
direktionspräſidenten: 1. Verſetzung des Prä-
ſidenten Dr. Goudefroy, bisher Mainz nach
Altonga zur Leitung der dortigen zur Zeit un-
beſetzten Direktion; 2. Verſetzung des Präſi-
denten Dr. Tecklenburg, bisher Frankfurt
(Oder), nach Mainz zur Leitung der dortigen
Direktion; 3. Verſetzung des Präſidenten
Uttech, bisher Münſter, nach Frankfurt
(Oder) zur Leitung der Direktion Oſten;
4. Betrauung des Präſidenten Arzt mit der
Leitung der Direktion Münſter, in deren Netz
auch die Strecken der früheren Direktion
Oldenburg eingegliedert ſind.

Pferdestärken werden geprüft
Interessante Versuche auf der Ausstellung „Stadt und Land

Am Sonntag fanden auf der Ausſtellung
„Stadt und Land in Magdeburgdie erſten Zugleiſtungsprüfungen am Kraft-
meßwagen in Gegenwart von etwa 500 Zu-
ſchauern ſtatt. Städtiſche Fuhrunternehmer
ſtellten 6 Geſpanne (ſchwere Kaltblüter) zur
Verfügung. Der Kraftmeßwagen, der nach
einer amerikaniſchen Erfindung gebaut und
in Deutſchland nur in einmaliger Ausfüh-
rung vorhanden iſt, wurde vom Reichsver-
band der deutſchen Kaltblutzüchter in Berlin
bereitgeſtellt. Die Pferde werden ohne
Peitſche zur Höchſtleiſtung angetrieben. Sie
müſſen einen immer ſtärker abgebremſten
Wagen 30 Meter vorwärts ziehen. Während
dieſer Vorführung wurden intereſſante Mit-
teilungen über die Kraftleiſtung von Pferden
gemacht. ſo erfuhr man u. a., daß ein kräftiges
Pferd im Durchſchnitt und laufend 1 P
(S eine Pferdeſtärke) leiſtet, daß es aber in
der Lage iſt, für kurze Augenblicke unter
Aufbietung ſeiner ganzen Willenskraft das
Zwanzigfache zu leiſten. Darin liegt die
große Ueberlegenheit des Pferdes gegenüber
dem Motor, der im höchſten Falle nur um
30 Prozent überlaſtungsfähig iſt. Für plötz-
liche kurze Kraftleiſtungen iſt daher ein
Motor völlig ungeeignet. Aus dieſem
Grunde war es einleuchtend, wenn dem Be
ſchauer geſagt wurde, daß ein 2 PS-Motor
nicht in der Lage wäre, den Kraftmeßwagen
von der Stelle zu ziehen. Es wäre dazu
mindeſtens ein 20- bis 30-PS-Motor not-
wendig Als Mindeſtleiſtung für ein Ge-
ſpann ſchwerer Kaltblüter wird die Fort-
bewegung von 180 Zentner auf ebener feſter

Die Vorhalle im
„Haus des deutschen

Handwerks“.
„Haus des deut-

schen Handwerks“ in
Berlin geht nunmehr
seiner Vollendung ent-
gegen. Das Haus, das
sich die Handwerker
hier errichteten, ist
wahrhaft mit Liebe
gebaut und ein herr-
liches Zeugnis deut-
scher Handwerkskuns-t.

Auf unserem Bild sieht
man einen Teil der
künstlerischen Blei-
verglasung in der
Vorhalle mit einer
Führerbüste. (Scherl-

Das

Bilderdienst-M.)

Straße geforöert. Dieſer Mindeſtforöerung
genügten ſämtliche 6 Geſpanne.

Während der Pauſen wurde die flotte
Gängigkeit eines Harzer Kuh-geſpannes am Wagen gezeigt, um damit
den kleinen Bauer zu überzeugen, daß für
ihn die Haltung von Zugkühen wirtſchaft-
licher iſt, als die Haltung teurer Pferde, die
oft genug den geringſten Ertrag einer kleinen
Wirtſchaft wieder aufzehren. Die beiden
wertvollen, in das Heroööbuch eingetragenen
Tiere bringen neben ihrer Zugleiſtung jähr-
lich ein Kalb zur Welt un liefern monate-
lang nach dem Kalben zuſammen täglich 30
bis 40 Liter Milch. Auch dieſe Voxführun-
gen wurden mit großem Intereſſe von dem
bis aufs äußerſte geſpannten Publikum auf-
genommen.

C

Befriedigende Commerzbank- Lage.

Jn der am Mittwoch abgehaltenen Aufſichtsrats
ſitzung der Commerz- und Privat-Bank A.-G., Ham-
burg-Berlin wurde der Abſchluß für das erſte Halb-
jahr 1935 vorgelegt, der nach Mitteilung der Ver-
waltung eine befriedigende Geſchäftsentwicklung
ausweiſt.

aufgelöſten
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50000 Mehrbeschäftigte
Weitere Zunahme im August.

Nach den vorläufigen Ergebniſſen der
Krankenkaſſenmitgliederſtatiſtik hat die Zahl
der Beſchäftigten auch im Auguſt noch zu-
genommen, und zwar um 50000. Dieſe Zu-
nahme entſpricht etwa dem Abgang von Ar-
beitsloſen bei den Arbeitsämtern. Jnsgeſamt
betrug die Zahl der Beſchäftigten Ende Auguſt
16,77 Millionen, die Geſamtzunahme der Be
ſchäftigten ſeit Ende Januar dieſes Jahres
2,3 Millionen.

Die Jnanſpruchnahme und die Vermitt-
lungstätigkeit der Arbeitsämter war
im Auguſt noch ſehr rege, wenn auch nicht
mehr ſo ſtark wie in den Vormonaten. Ein
Vergleich mit den Ergebniſſen der Vorjahre
zeigt eine ſtarke Feſtig ung der Arbeitsver-
hältniſſe und die Beſſerung der Unter-
bringungsmöglichkeiten. Der Zugang und
Abgang an Arbeitsgeſuchen iſt von Jahr zu
Jahr im Auguſt geringer geworden, woraus
ſich ergibt, daß es gelungen iſt, durch geeig-
nete Maßnahmen die ſaiſonmäßig ſtarke Be-
wegung im Arbeitseinſatz zu mildern und die
Arbeits verhältniſſe langfriſtiger zu geſtalten.
Die Beſſerung der Unterbringungsmöglich-
keiten zeigt ſich darin, daß im Auguſt 1933
von 100 Bewerbungen erſt 17,8, im Auguſt
1935 ſchon 25,2 Prozent ihre Erledigung fan-
den. Die Arbeitsämter haben im Auguſt bei
der Unterbringung von 760 000 Volksgenoſſen
mitgewirkt, von denen mehr als 400000 in
Dauerſtellen vermittelt wurden. Der Zugang
an offenen Stellen blieb mit 708 000 nur
wenig hinter den hohen Stellenzugängen der
Vormonate zurück. Trotz der vorgeſchrittenen
Jahreszeit konnten auch für die Außenberufe
noch rund 200000 Vermittlungen getätigt
werden.

c c--2S—
Die Regelung der Wollwirtschaft ab I. Oktober.

Die Ueberwachungsſtelle für Wolle und
und andere Tierhaare hat eine Anordnung

W 17 erlaſſen, die im „Deuſchen Reichs-
anzeiger“ veröffentlicht wird. Durch dieſe
Anordnung werden die allgemeinen Einkaufs-
genehmigungen für wollene Spinnſtoffe für
die Zeit vom 1. Oktober 1935 bis zum 31. März
1936 geregelt. Die Regel ug ſchließt im
weſentlichen an das bis zum 30. September
1935 gültige Verfahren an.

Frühverkehr von heute
Die freundliche Grundſtimmung, die ſo-

wohl die geſtrige Mittags- als auch die
Frankfurter Abenöbörſe zu verzeichnen hatte,
dürfte ſich auch heute erhalten. Am Valnuten-
markt vermochte ſich der Gulden auf 167.90
zu erholen. Die Lira blieb mit 12,25 be
hauptet, das gleiche gilt für den Schweizer
und den franzöſiſchen Franken, die ſich
international mit 80,82 bzw. 16,39 errech-
neten. Das Pfund war mit 12,23 etwas
niedriger, der Dollar blieb mit 2,486 unver-
ändert.

Berliner amtiſche Hevisenkurse
vom 25 Sept
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Getreide- und Warenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen
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Magdeburg 25. Sept Zuckermarkt Preise r
Weißzucker einschl. Sack un Verbrauchssteuern für 50 K
drutto für retto ab verladestelle Magdebure Gemablen-
Mehlis be prompte- jeferune Sept. 32.75--32. 85,
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ür Kp netto.
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Kichtfeſt im Olympiſchen Dorf
Der Reichskriegsminiſter feiert mit 2000 Arbeitern in Döberitz

Am Mittwochnachmittag würde im Olympiſchen
Dorf das Richtfe ſt feierlich begangen. Nach einem
einleitenden Muſikſtück des Lehrbataillons begrüßte
als Vertreter des Bauausſchuſſes Miniſterialrat
Schulz die Feſtteilnehmer, beſonders Reichskriegs-
miniſter Generaloberſt von Blomberg und
Reichsminiſter Dr. Frick ſowie Staatsſekretär
Pfundtner und Staatsſekretär a. D. Dr. Lewald,
den Präſidenten des Organiſationskomitees für die
11. Olympiade. Er dankte dem Reichskriegsminiſter,
der den Boden für das Olympiſche Dorf zur Ver-
fügung geſtellt habe. Wenn nun nach langen Wochen
der Arbeit die Richtkrone aufgeſetzt werden könne, ſo
gebühre auch den 2000 Arbeitern Dank die an dem
Werk mitgewirkt hätten. Dann verlas ein Polier
den Richtſpruch. Anſchließend richtete Staatsſekretär
a. D. Dr. Lewald Dankesworte an den Reichskriegs-
miniſter.

Reichskriegsminiſter Generaloberſt von Blomberg,
der nun das Wort nahm, gab ſeiner Freude dar-
über Ausdruck, alle, die an dem Bau mitgearbeitet
haben, verſammelt zu ſehen. Jhnen alle gelte ſein
aufricherger Dank. Das Olympiſche Dorf ſoll nicht
nur Bunterkunfts- und Heimſtätte für die
fungen Athleten aus aller Welt ſein, ſondern es ſolle
auch Zeugnis ablegen von der Leiſtungsfähigkeit deut
ſcher Architekten und Arbeiter, von der Schönheit un
ſerer märkiſchen Landſchaft und der Gaſtfreundſchaft
der Wehrmacht. Es ſolle Symbol des zähen und un
beirrbaren Aufbauwillens neuer deutſcher Kultur ſein,
die ſich auf allen Gebieten unſeres nationalen Lebens
äußere. Die deutſche Wehrmacht wolle mit dieſem
Geſchenk an die Olympiſchen Spiele 1936 zum Aus-
druck bringen, daß ſie nichts anderes ſei, als ein Werk
zeug für den Frieden und für die Sicherheit
des neuen Deutſchlands.

Anſchließend nahmen Reichskriegsminiſter von
Blomberg und Reichsinnenminiſter Dr. Frick vor
einem rieſtgen, mehr als 2000 Perſonen faſſenden
Zelt, das außerhalb des Dorfes errichtet war, den
Vorbeimarſch der Feſtteilnehmer ab. Die Miniſter

blieben lange mit den Arbeitern zuſammen in dem
Zelt beim Feſtſchmaus.

Schindler vor Lohmann in Chemnitz

Zu den letzten diesjährigen Abend- Radrennen
auf der Radrennbahn in Chemnitz-Altendorf
hatten ſich etwa 4000 Zuſchauer eingefunden. Der
Große Herbſtoreis von Chemnitz über 100 Kilometer
brachte ſpannende Kämpfe. Schindler und Hille lagen
immer dicht beieinander, bis Hille durch Defekte
weit zurückfiel. Dann machte der Bochumer Loh-
mann Schindler viel zu ſchaffen, und nur um fünf
Meter konnte ſchließlich der Chemnitzer den Großen
Herbſtpreis an ſich bringen. Lediglich der deutſche
Meiſter Erich Metze enttäuſchte und lag immer auf
einem der letzten Plätze. Ergebnis: Großer Herbſt-
preis von Chemnitz 100 Kilometer: 1. Schindler
1:31:01; 2. Lohmann 5 Meter zurück; 3. Wißbröcker
450 Meter zurück; 4. Metze 490 Meter zurück; 5. Hille
1900 Meter zurück.

Erſter gieg nach 41 Jahren

Vor 30 000 Zuſchauern fand am Mittwoch in
Blackpool das alljährliche Fußballtreffen zwiſchen
den Auswahlmannſchaften der iriſchen und engliſchen
Liga ſtatt. Die Jren, die ſeit 1894 keinen dieſer
Kämpfe gewonnen hatten, ſiegten diesmal knapp mit
2:1 (1:1). MeNally und Kelly waren die Torſchützen,
während für die engliſche Liga Boyes (Weſtbromwich-
Albion) erfolgreich war.

Mercedes ſtartet nicht in Brünn
Am Maſaryk- Rennen am kommenden

Sonntag in Brünn in der Tſchechoſlowakei wird
Deutſchland nur durch Auto-Union vertreten ſein.
Mercedes hat die unter Vorbehalt abgegebene Mel
dung zurückgezogen.

Das ruhmloſe Ende Max Baers
Wie der 21 jährige Neger Joe Louis den Exweltmeiſter zuſammenſchlug

Wie wir bereits geſtern kurz mitteilen konn
ten, erlebte Amerika mit dem Sieg des Neger-
boxers Joe Louis über Max Baer eine
neue Senſation. Jm Ring des Nenuyorker
DYankee-Stadions zeigte ſich der 21jährige J o e
Louis dem einſtigen Schwergewichts-Welt-
meiſter Max Baer einſeitig überlegen und
ſchlug ihn kurz vor Ablauf der 4. Runde knock
out. Jn den 15 Monaten ſeiner Laufbahn als
Berufsboxer traf Joe Louis zum erſten Male
auf einen Mann von Weltklaſſe und auch dieſen
fertigte der Neger in ſo eindrucksvoller Weiſe
ab, daß man in ihm den neuen Weltmeiſter
aller Klaſſen ſehen muß.

Das Drum und Dran dieſes Neuyvorker
Kampfabends erinnerte an die Blütezeit des
amerikaniſchen Berufsboxſports. Aus allen
Teilen des Landes, ſelbſt von der Pazifik-Küſte
waren Sonderzüge gekommen, und von den
rund 100 000 Plätzen der Areng waren nur
wenige unbeſetzt. Das Geſchäft der wilden
Händler blühte, für Sitze am Ring, die offiziell
25 Dollar koſteten, wurden 200 Dollar ver
langt und auch bezahlt. Auch der Veranſtalter
des Kampfabends, der Sportklub des 20. Jahr-
hunderts, dürfte mit einer Einnahme von über
eine Million Dollar auf ſeine Rechnung ge-
kommen ſein. Jn den vorderen Ringreihen
wimmelte es von Berühmtheiten, da ſah man
Regierungs- und Behördenvertreter, die gro-
ßen Filmſtars aus Hollywood, den Sohn des
Präſidenten Rooſevelt und laſt not leaſt
die Meiſter des Sports mit Exweltmeiſter
Dempſey an der Spitze, der in der Ecke von
Baer als Sekundant tätig war. Mit ſiegesge-
wiſſem Lächeln, vom Beifall der Menge um-
rauſcht, erſchienen die beiden Gegner kurz vor
10 Uhr abends im Ring. Joe Louis wurde als
junger Ehemann vorgeſtellt. Der Neger
wollte urſprünglich erſt nach dem Siege über
Baer heiraten, hat ſich aber dann doch drei
Stunden vor dem Kampf, ſeines Erfolges
ſicher, auf einem Standesamt im Neuyorker
Negerviertel Harlem mit Marve Trotter,
einer 19jährigen miſchblütigen Stenotypiſtin
aus Chikago, trauen laſſen. Das Gewicht des

Farbigen, der in den Wetten mit 2:1 Favorit
war, wurde mit 180,5 Pfund angegeben, Max
Baer wog 191 Pfund.

Der Verlauf des Kampfes
zeigte faſt von Beginn an eine turmhohe Ueber-
legenheit des Negers, der kalt und mitleidlos,
einzig und allein auf einen ſchnellen Sieg be-
dacht, zu Werke ging. Nach kurzem Abtaſten
und leichtem Schlagwechſel fing Louis den an-
greifenden mit einem ſchönen Rechten zum
Kinn ab, der deutlich Wirkung hinterließ. Baer
verſuchte zum Nahkampf zu kommen, aber der
Neger war flink wie ein Wieſel, wich geſchickt
aus und ſchlug ſeinerſeits eine Reihe von Kopf-
haken, die Baer das erſte Blut aus der Naſe
zogen. Jn den folgenden Schlagwechſeln hatte
Louis ſtets Vorteile und gegen Schluß der
Runde befand ſich Baer in einer recht heiklen
Lage in einer Ecke. Mit wilder Entſchloſſen-
heit ſetzte Louis in der 2. Runde ſeine Vernich-
tungsarbeit fort. Jmmer mehr zeigten ſich in
Baers Geſicht die Spuren des Kampfes. An-
griff folgte auf Angriff, mit ganzen Serien
deckte der Schwarze den Weißen zu, der ſich
damit begnügen mußte, aus der Deckung her-
aus vereinzelt Ausfälle zu machen. Bei einer
ſolchen Gelegenheit glückte auch Baer eine
Doublette ans Kinn von Louis, der mehr er
ſtaunt war, als daß er Wirkung zeigte. Baers
Verſuche, zu Gegenangriffen zu kommen, wur-
den von Louis ſchnell erſtickt, und nach einem
Clinch ermahnte der Ringrichter ſogar den Ex-
weltmeiſter, vorſichtig zu ſein und nicht zu tief
ſchlagen. Nach einigen linken Treffern an den
Kopf des Gegners ſchöpfte Baer neuen Mut,
jedoch blieb Louis die Antwort nicht ſchuldig,
und nach einer Serie ſchickle er Baer mit einem
furchtbaren linken Haken zum erſten Male auf
die Bretter. Unter dem Johlen der Menge
erhob ſich Baer bereits bei „2“ wieder. Louis
war ſofort beim Mann, ſchlug weiter ſchwere
Serien, und nach einem neuen linken Haken
ſtürzte der Weiße abermals zu Boden. Das
Ende ſchien gekommen; als der rettende Gong
ertönte. Einigermaßen erholt begann Baer
die 4. Runde, ſah ſich aber bald wieder von
dem unaufhörlich mit beiden Händen fchlagen-
den Neger auf den Rückzug gezwungen. Das

de

Geſicht des Exweltmeiſters war vollkommen
zerſchlagen, nur noch mühſam hielt er ſich auf
den Beinen. Ein rechter Volltreffer aufs Kinn
brachte dann die Entſcheidung. Aus Mund
und Naſe blutend kniete Baer hilflos am Bo-
den, als das „Aus“ des Ringrichters hörbar
wurde. Von ſeinen Raſſegenoſſen ſtürmiſch
gefeiert trat Louis den Heimweg an, während
Baer unter dem Hohnlachen der Menge den

Ring verließ.
Alympia-Werbekalender 1936

Unter dieſem Titel wird eine neue Werbung für
die XI. Olympiſchen Spiele 1936 durch-geführt. Hunderttauſende Kalender ſollen in allen
Werkſtätten, Büros, Sporthallen, Tagungslokalen,
kurzum an allen Plätzen, die vielen Volksgenoſſen
zugänglich ſind, für den olympiſchen Gedanken
werben. Der deutſchen Wirtſchaäft- und den deutſchen
Gemeinden iſt mit Erwerb und Verteilung des
Olympia-Werbekalenders Gelegenheit gegeben, ſich
an der Propaganda für die Olympiſchen Spiele zu
beteiligen.

Die vom Reichsſportverlag für den Stadtkreis
Halle beſtimmten Vertreter, Mumm und Schlufter,
werden in den nächſten Tagen die einzelnen Be
hörden und Betriebe beſuchen, um Aufträge ent
gegenzunehmen.

Der Oberbürgermeiſter, Sportdezernat

Czarnowski.
Der Be auftragte des Reichsſportführers für den

Bezirk II im Gau VI (Mitte) Schmidt.
Ortsgruppe Halle des Deutſchen Reichsbundes für

Leibesübungen Dr. Kaiſer.

neijagd der Wehrmacht
Die Zahl der regelmäßig am Ende jedes Jahre

in Halle zum Austrag gelangenden Reitjagden er
hält diesmal eine Bereicherung. War ſchon durch
die rege Anteilnahme der Offiziere der Heeres und
Luftnachrichtenſchute an den Herbſtreitjagden als be
ſonderes Merkmal zu verzeichnen geweſen, ſo hat, das
Offizierkorps des Standortes Halle nunmehr ſelbſt
zu einer Reitjagd für den kommenden Freitag
eingeladen.

Beweis der Vielſeitigkeit.
Aufgabe Nr. 12.

Kontrollſtellung:
Weiß: Ke3, Ba4, b3, d4, g3, h4 (6 Steine).
Schwarz: Kds, Bbö6, e4, fs5, g6, hs (6 Steine).

Schwarz
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Weiß zieht und hält remis.
Dieſe problemhafte Stellung entſtand in

einer Kampfpartie nach Abtauſch aller Figuren
und wurde vom Nachziehenden im Endſpiel
gewonnen. Eine ſpätere, eingehende Prüfung
ergab, daß Weiß das Spiel unentſchieden hal-
ten konnte. Auffallend iſt die beſſere Stel-
lung von Schwarz. Man beachte die Beweg-
lichkeit ſeines Königs und die Verbundenheit
ſeiner Königsflügelbauern. Dagegen Weiß
ſehr beengt ſteht, den Bauern ed im Auge
behalten muß, und dadurch vorläufig die
3. Reihe nicht verlaſſen darf. Jnsbeſondere
kann er die Diagonale cl-ahö nicht betreten,
um mit g6, f5 und hs aufzuräumen, weil
dann e4 zur Verwandlung marſchiert. Jm
weiteren iſt aber auch die Wahl ſeiner Züge
ſehr beſchränkt. Schwarz hatte zuletzt den
Tempozug Kds gemacht. Weiß antwortete,
der Not gehorchend, mit dem kleineren Uebel.

1. b3 b4 Kd5--c4!2. b4--b5! Mit 2. a4-a5 gehen beide
Bauern verloren.

2. Kc4--b43. d4 Kb4--c5Der Bauer a4 darf natürlich nicht geſchlagen
werden.

4. d5 d Kcs5 d65. Ke3--d4 Kd6--e66. Kd4 Ke6--67. Kc4--d4 Kd6--78. Kd4--c4 Kc7b79. Kc4--d4 Kb7-b810. Kd4--c4 Kbs--c811. Kc4--d4 Kc8--d712. Kd4--04 Kd7 d613. Kc4--d4
Schwarz hat mit ſeinem Mänöver nichts

erreicht. Jm Mehrbeſitz eines Bauern und
der beſſeren Stellung muß er nun etwas
unternehmen. Nach längerer Bedenkßzeit ent-
ſchloß er ſich zu einem Bauernopfer, das zwar

pſychologiſch richtig, ſachlich jedoch von zwei-
ſchneidiger Natur war. Der Verlauf des
Kampfes gab ihm allerdings recht.

e4e3
14. Kd4 X e3 Kd6-- c

Schwarz gewann dadurch das wichige cs5-Feld
und die Bauern a4 und bs.

15. Ke3--d37 Kc5--b416. Kd3 d447 Kb4 x a4
17. Kd4--c47 Ka4--as
Weiß gab auf.

Der Anziehende brauchte nach dem frag-
würdigen Zug e4--e3 nicht zu verlieren Die
Bauern a4 und bs5 im Stich laſſend, mußte er
durch die „hohle Gaſſe“ eilend, folgende Va
riante ſpielen:

15. Ke3--f4! Kc5--b416. Kf4——g5 Kb4 a417. Kgs550g6 Ka4 b18. Kgö)chs!! Nicht Kb5--c5!
Schwarz muß die a-Reihe meiden
wegen Damenverluſt durch ſpä-
teres Schach auf as.

18. Kh5--g5 bö b20. hab b5b421. hs5-hö b4—b322. hö-h7 b3b223. h7h8D b2-b1D24. Dhs es und der Bauer geht ſchwim
men. Er ginge auch dann ver-
loren, wenn der ſchwarze König
auf jeden anderen Felde ſtände.
Weiß kann nun nicht gewinnen,
da ſein Gegenüber jeglichem
Damentauſch aus dem Wege
gehen kann.

Nach 6. Kd4--04 lag für Schwarz der Zug:
Keb6--es nahe, um dem Weißen

das Feld d4 zu nehmen. Darauf-
hin könnte Weiß durch ein
Bauernopfer die Partie Remis
geſtalten.

Auf 6. Ke6--es5 folgt:
7. a4a5! Nimmt Schw. mit bö a

ſo 8. b5--bö! es d9. Kc4--b5! e4—e310. Kb5--a6 e3-e211. bö6--b7 Kd--c7 vder e2welD
Ebenfalls Remis wird es bleiben, wenn

Schwarz den Bauern nicht nimmt.

7. a4 a5 Kes5-- d8. a5 a6 Kd6--0c79. Kc4--d44 ovder b4 Remis. Weiß muß
auf den Be4 gchten und umgekehrt
der Kc7 auf den Ba6. Schlägt
Weiß mit:

8. a5)b6 bleibt der Kampf ebenfalls un-
entſchieden, da der König die Op-
poſition und den b-Bauern hält.

Es ließen ſich noch eine Reihe anderer
Varianten anführen. Dieſes Beiſpiel genügt,
um die Vielſeitigkeit des Schachſpiels unter
Beweis zu ſtellen. Den Schachfreunden
aber, die in der Eröffnung und im Mittel-
ſpiel den ganzen Reiz des Schachs finden,
zeigt die Endſpielſtudie, mit welch ſchein
barer Einfachheit und Schlichtheit über-
raſchende Wendungen auch im Endkampf
hervorgebracht werden können. Sch.
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Vater und Sohn als Wilddiebe
Beim Verbergen des Fleiſches überraſcht.

In den Kreiſen der Forſtbeamten war, ſo
wird aus Klausthal-Zellerfeld gemeldet, be-
kannt, daß wieder einmal Wilderer im Ober-
harz ihr Unweſen trieben. Vor kurzer Zeit
erſt fand man einen erlegten Hirſch, zum Ab-
holen bereitliegend, vor. In den letzten
Wochen fiel es weiterhin auf, daß die ſtärk-
ſten Hirſche plötzlich verſchwunden waren.
Man verfolgte eine gewiſſe Spur, die ſich auf
den im Oberharz als Wilddieb bekannten
Wilhelm F. und deſſen Sohn Johann lenkte.
Nun gingen in dieſen Tagen die Polizei-
beamten zu einer gemeinſamen Aktion vor.
Da beide Wilddiebe als ganz gefährliche
Menſchen bekannt waren, umſtellte man
planmäßig das Wohnhaus, drang dann in
die Wohnung ein und nahm eine Durch-
ſuchung vor. Das vorgefundene Beweis-
material ließ keinen Zweifel, daß man hier
an der richtigen Stelle war. Man fand große
Mengen Fleiſch von friſch gewilderten
Tieren in einem unter dem Keller befind-
lichen Raum und kam gerade noch dazu, als
Johann F. einen Hirſchſchädel und mehrere
große Stücken Fleiſch in den Ofen warf, um
ſie vor der Polizei zu verbergen. Außerdem
wurden viele Gläſer mit eingekochtem Wild-
fleiſch, ein zuſammenlegbares Getwvehr,
Munition und andere zum Zerlegen und Ab-
transportieren gehörende Geräte gefunden.
Auch eine Zahl gefangener Singvögel, Leim-
ruten uſw. würden ſichergeſtellt.

Beide Wilderer ſind ſchon einſchlägig vor-
beſtraft, ohne daß aber wie die erneuten
Wildereien beweiſen die erlittenen Strafen
ſie von ihrem verbrecheriſchen Tun abhalten
konnten.

Junge vom Heuboden geſtürzt.
Jn das Gardelegener Kreiskrankenhaus

witröe ein fünfiähriger Junge aus Jävenitz
mit ſchweren Kopf- und inneren Verletzungen
eingeltefert. Das Kind war unbemerkt auf
den Heubvden geklettert. Auf der Leiter ver-
lor es den Halt und ſtürzte ab. Zum Glück
ſind die Verletzungen nicht lebensgefährlich.

Brocken-Mekteorologe Grobe
Kürzlich verſchied in Wernigervöe der im

Ruheſtand lebende ehemalige Meteorologe
des Brocken-Obſervatoriums Georg Grobe.
Der verdienſtvolle Wetterkundleèr, der einem
ganz anderen Beruf entſtammte und erſt im
Alter von 53 Jahren die Möglichkeit zur Be-

Mitteldeutſche Heimat
tätigung in ſeiner Lieblingswiſſenſchaft, der
Wetterkunde, fand, betreute das Brocken-
obſervatorium von 1917 bis 19833, Georg
Groöbe war ein echter Harzer, der in Rotes-
hütte im Kreiſe Jlfeld geboren war und nicht
nur dem Harzer, ſondern der geſamten
Wetterwiſſenſchaft eine Bereicherung der Er-

kenntniſſe dermittelte, die ihn in welteſten Kreiſen bekannt
machte. Dr. Bauer, der zur Zeit das
Brockenobſervatorium betreut, geht nach
zweiſähriger Dienſtzeit in dieſen Tagen nach
Berlin und übergibt die Wetterſtation dem
neuen Meteorolvgen Du Fritz.

Bedrängte Lage führke zum Mord
Aufſehenerregende Verhaftung Mord in der Clenzer Schweiz au'geklärt

Der Mord in der Clenzer Schweigz, deſſen
Opfer vor einigen Tagen der Milchführmann
und Bauer Karl Meier aus Satkan geworden
iſt, ſteht vor der Aufklärung. Die Mordkom-
miſſion hat in Menskießen, dem den
Tatort am nächſten liegenden Dorfe, eine auf
er e Verhäftung vorgenommen.
Es handelt ſich um eine im Dorf bekannte
Perſönlichkeit, die der Tat dringend verdäch-
tig iſt. Das Motiv zu der furchtbaren Tat
wäre in der außerordentlich bedrängten wirt
ſchaftlichen Lage des Beſchuldigten und in der
Furcht vor der der von ihm verwal
keten Kaſſen zu ſuchen. Der Mord an Meier
geſchah bekanntlich, um dieſem etwa 700 Mark
Molkereigelder zu rauben.

Tatſächlich ſind bei einer unvermutet vor
genommenen Reviſion der Kaſſe des Beſchul-
digten Unſtimmigkeiten feſtgeſtellt worden.
Ferner liefen gegen ihn Wechſel, die jetzt
ſällig wurden. Der Beſchuldigte wurde dem
Amtsgericht in Uelzen zugeführt. Er kann
ſein Alibi für die Zeit des Mordes nicht nach
weiſen, und ſeine bisherigen e haben
ſich als falſch erwieſen. Der Beſchudligte be
treitet, den Mord begangen zu haben. Er
gat ſich kurz nach dem Mord ſogar an der

Suche nach der Mordwaffe und dem Mörder
beteiligt und hat ſogar an der Beiſetzung des
Opfers treilgenommen.

cmm—

Todesſturz im Tanzſaal
Auf der Treppe das Gleichgewicht verloren.

Bei einem Tanzvergnügen im Schützen-
haus zu Gardelegen ereignete ſich ein ſchwe-
rer Unglücksfall, der ein Menſchenleben for-
derte. Der 90fährige Tiſchler Wilhelm Ohl-
rvch ſtürzte bei einer Rauferei von der
Galerietreppe und blieb mit einem Schädel-
bruch tot im Saale liegen.

Winzerinnen kanzen auf dem Markt
Elf „Kraft durch Freude Sonderzüge fahren zum Winzerfeſt nach Freyburg

Alles rüſtet in Freyburg für das nahende
Winzerfeſt. Viele Gäſte werden erwartet.
Obwohl der Saale-Unſtrut-Wein einen ge-
wiſſen Seltenheitswert hat, iſt dafür geſorgt,
daß die Preiſe mäßig und für alle Volks-
genvſſen erſchwinglich ſind. Der Schoppen
koſtet nur 30 Pf., und dieſer billige Preis
hleibt auch für die Tage des Winzerfeſtes be-
ſtehen. Stadtverwaltung und Winzervereini-
gung, die gemeinſam das Feſt betreuen,
haben daflir geſorgt, daß den Volksgenoſſen,
die nach den Erfahrungen der Vorjahre in
großer Anzahl erwartet werden, etwas
Schönes geboten wird. Der ſtimmungsvolle
Marktplatz wird zum Feſtplatz umgewandelt,
auf dem ſich ein fröhliches Winzertreiben ent-
wickeln wird: Tanz der Winzerinnen, ab-
wechſelnde Unterhaltung durch Muſik und

Vorträge, Tanz im Freien. Das Feſt
abzeichen, das nur 20 Pf. köſten wird, be
rechtigt die Gäſte zur Jnanſpruchnahme
dieſer Darbietungen. Ferner ſind Führun-
gen in die Weinberge und Kellereien vorge-
ſehen. Am Feſtmontag werden vorausſicht
lich billige Fahrten in das Unſtrut-Weinbau-
gebiet ſtattfinden.

Das Freyburger Winzerfeſt, mit dem die
Stadt Freyburg das geſamte mitteldeutſche
Weinbaugebiet repräſentiert, bietet auch den
Volksgenbſſen, die mit irdiſchen Glücks-
gütern nicht gerade übermäßig geſegnet ſind,
die Möglichkeit, ſich des Genuſſes des Weines
zu erfreuen. Es iſt bezeichnend, daß bis jetzt
allein elf „Kraft-durch-Freude“-Züge aus den
verſchiedenſten Teilen Mitteldeutſchlands an-
gemeldet ſind.
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Zu dem Unglücksfall wird noch folgendes
gemeldet: Wilhelm Ohlroch war mit mehre-
ren jungen Leuten bis nach 12 Uhr nachts im
„Altmärker Hof“ geweſen. Dann begaben ſie
ſich zum Schittzenhaus, wo ein Taänzvergnügen
ſtattfand. Auf dem Wege nach dort hänſelten
ſich die jungen Leute, und dieſe Hänſeleien
ſetzten ſich auch im Saale des Schſitzenhaufes
fort. Mit einem Freunde blieb Ohlroch im
Saale, während ſich die anderen jungen
Leitte auf die Galerie begaben. Der Verün-
glückte wollte ſich dann auch auf die Galerie
begeben, und auf der Treppe ging die Hänſe-
lei von neuem los. Ohlroch muß dabei das
Gleichgewicht verloren haben, er ſtürzte von
der Treppe in den Saal und ſchlug dabei mit
dem Kopfe auf die Mauerkante eines blinden
Fenſters. Hierbei zog er ſich einen Schädel-
bruch zu, der den ſofortigen Tod herbeiführte.

r

Tödlicher Unfall eines Lokführers
Mit dem Kopf gegen Signalmaſt geſchlagen.

Der Lokombvtivführer Tölle aus Blanken-
bürg bemerkte bei der Ausfahrt aus Qued-
linburg eine Unſtimmigkeit am Kölben.
Als er während der Fahrt den Führerſtand
verließ und von der Dampfkeſſelſchwelle den
Schaden feſtſtellen wollte, ſchlug er mit dem
Kopf an einen Signalmaſt. Die erlittene
Schädelverletzung verlief tödlich.

Ein Schüler aus dem Zuge gefallen.
Kurz vor Einfahrt in den Bahnhof Crvſſen

ſtürzte ein zehnjähriger Schüler aus dem
Zuge. Er hatte aber noch Glück und erlitt
nür leichte Verletzungen. Der Zug wurde
ſofort zum Halten gebracht und nhähm den
Jungen wieder auf. Wahrſcheinlich hätte der
Junge am Türverſchluß herumgeſpielt und
dabei die Tür gebffnet.
Ein Stück Holz bringt den Tod.

Der Fleiſchermeiſter Silvo Müller war
auf ſeinem Hofe in Sitzendorf (Kreis Rudol-
ſtadt) damit beſchäftigt, Holz zu zerkleinern.
Dabei wurde ein Stück zur Seite geſchleudert
und traf den Mann an den Kopf. Man mußte
ihn ins Krankenhaus bringen, und obgleich
ſofort eine Operation durchgeführt wurde,
konnte der Verunglückte nicht mehr am Leben
erhalten werden.
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Aerzkliche Kunſt kam zu ſpät
Knochenſplitterchen als Todesurſache.

Auf tragiſche Weiſe kam die ſechzehn-
jährige Tochter des Kaufmanns und Kuüpfer-
ſchmiedemeiſters Niemann aus Oebisfelde
ums Leben. Das junge Mädchen hatte beim
Mittageſſen mit der Suppe ein kleines
Knochenſplitterchen verſchluckt, das ſich in der
Speiſeröhre feſtſetzte. Die Bedauernswerte
ſtarb ſchon kurze Zeit nach ihrer Einliefe-
rung im Krankenhanus zu Helmſtedt. Aerzt-
liche Kunſt hatte ſie nicht mehr retten können.
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Unglückschtonik vom wieſenmarkt

75mal wurde die Sanitätskolonne alarmiert.

Auch am Montag und Dienstag mußte die
Sanitätskolonne guf der Eisleber ieſe
wiederholt Hilfe leiſten. Am Montag wurde
ihr Dienſt nicht weniger als 75mal und am
Dienstag in 46 Fällen beanſprucht. Die Un-
fälle waren durchweg leichterer Natur. Ein
ſchwerer Unfall ereignete ſich dagegen
geſtern abend gegen 29 Uhr an der Brücke
Fer Zellermühle, Ein Geſchäftsreiſender kam
hier mit ſeinem Wagen entlang gefahren und
fuhr in der Dunkelheit gegen die Stein
brüſtung der Briicke. Mit ſchweren
letzungen am Kopf und an der Knieſcheibe
müßte er ins Krankenhaus gebracht werden.
Der Wagen wurde erheblich beſchädigt.

Stallgebäude wedergebrannk
Kartoffeldümpfer verurſachte den Brand.
Jn dem San gebanfe des Gutsbeſitzers

Hans Eckſtein in Arensdorf brach ein et
ans, das angeblich durch einen Kartvffel-
dämpfer entſtanden ſein ſoll. Die Feuer
wehren von Arensdorf und Baasdorf, unter
ſtützt von der Köthener Motorſpritze, nahmen
ſofört die energiſche Bekämpfung des Brandes
guf; es gelang auch, ein Uebergreifen des
Feners auf einen benachbarten Stall zu ver-
hindern. Das Stallgebäude brannte voll
ſtändig nieder; es befand ſich in ihm glück
licherweiſe kein Vieh; auch ſind keine landwirtſchaftlichen Maſchinen mitverbrannt.
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Anſtatt des vermißten Kindes die Leiche
eines Mannes gefunden.

Der Verbleib des 7jährigen Enkelkindes
der Familie Raſcheier in Zahna, das ſeit
Sonntaghachmittag vermißt wird, liegt noch
völlig im Dunkeln. SA., Arbeitsdienſt und
Schulkinder durchſuchten das ganze Gelände
um Zahna, jedoch ohne den geringſten Er
folg. Arbeitsmänner des La en Zahnafanden dabei an der Grenze nach lehits die

Leiche eines Mannes, neben der ein Revol-
ver lag. Der Tote hatte etwa ſchon drei
Wochen an der Fundſtelle gelegen.

Jm Eiſenbahnabteil verunglückt.
Auf der Fahrt von Wallhaufen nach

Sangerhauſen fiel einem Wallhäufer Kinde,
das für ſeine Eltern Beſorgungen in der
Stadt machen ſollte, im Eiſenbahnabteil ein
Koffer auf den Kopf. Das Kinö fuhr mit
dem Kopf durch die Fenſterſcheibe und mußte
mit Schnittwunden zum Arzt gebracht wer
den. Die Wunden mußten genäht werden.
Strafe für einen Rohling.

Auf ihrer Arbeitsſtelle in Blaänkenburg
(Harz) waren kürzlich zwei Gefolgſchaftsmit
glieder in Streit geraten, in deſſen Verlauf
der eine ſeinen Widerſacher mit einer Hacke
ins Geſicht ſchlug, ſo daß der Verletzte ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Wegen
dieſer rohen Tat erhielt der unangenehme
Burſche eine Gefängnisſtrafe von zweiMonaten vom hieſigen Amtsgericht zudiktiert.

Bebra wurde Stadt.
Als wichtiger Eifenbahnknvtenpunkt ge-

hört Bebra zu den bekannteſten deutſchen
Orten Ein langgehegter Wünſch der Ge
meinde iſt jetzt erfüllt worden. Der bis-
herigen Landgemeinde Bebra ſind vom
preußiſchen Stant die Stadtrechte r
worden. Die feierliche Uebergabe der Ur-
kunde über die Staötwerdung ſoll gelegent-
lich des Heiwäatfeſtes erfolgen.
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Deutsche Wissenschaſt und Technik schufen einen neuen

Leuchtkörper für Osram-Lampen. Die neuen Lampen
werden Osram- Lampen genannt und geben, je nach

Größe, bis 20 meltr Licht. Es lohnt sich also, clie bis-
her verwendeten Osram Lampen durch die neuen

W Osram- Lampen u ersetzen.
Mit Osram- Lampen zu besserem Licht! Erhältlich

in den Elektro- Fachgeschäften.
Ermäißigte Preise trots höherer Lichtleistung!

Vatt- 40 60 75
Preis: RM 0.97
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Richklinien für Hansgehilfen

Rechte und Pflichten für Arbeilgeber und nehmer

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt-
ſchaftsgebiet Mitteldeutſchland (Provin z
Sachſen, Thüringen, Anhalt und Herrſchaft
Schmalkaldeny) gibt für die Beſchäftigung von
Hausgehilfen Richtlinien heraus, in
denen es u. a. heißt:

Hausgehilfen ſind Volksgenoſſen und Volks
genoſſinnen, die in einem Haushalt hauswirt-
ſchaftliche Arbeiten gegen Entgelt ver-
richten. Ohne Bedeutung iſt es, ob den Haus-
gehilfen in dieſem Haushalt Wohnung ge-
währt wird oder nicht. Die Hausgehilfen ſol-
len mit Haushaltungsvorſtand und ſeiner Fa
milie eine häusliche Gemeinſchaft bilden. Die
Hausgehilfen haben ſich eines geſitteten Be-
tragens zu befleißigen. Ehrlichkeit, Pünktlich-
keit und Willigkeit ſind ſelbſtverſtändliche Vor
ausſetzungen. Der Haushaltsleiter hat den
Hausgehilfen einen wohnlichen Raum für die
Nachtruhe und Erholungszeit zur Verfügung
zu ſtellen. Dieſer ſoll abſchließbar ſein und
darf nicht als Abſtellraum für Haushaltsge-

enſtände benutzt werden. Es muß eine eigene
aſchgelegenheit, ein eigenes Bett und ein

verſchließbarer Schrank zur Aufbewahrung
von Kleidern und Wäſche, ebenſo genügend
Beleuchtung zur Verfügung geſtellt werden.
Ferner ſoll den Hausgehilfen auch Gelegen-
heit zum Baden gegeben werden. Es iſt zu-
läſſig, daß zwei Hausgehilfen gleichen Ge-
ſchlechts in einem Raum untergebracht wer-
den, jedoch muß für jeden Hausgehilfen ein
eigenes Bett, eine beſondere Waſchgelegenheit
u ein verſchließbarer Schrank vorhanden
ein.

Die Arbeitszeit ſoll in der Regel nicht vor
6 Uhr früh beginnen und nicht nach 9 Uhr
abends enden. Dabei ſoll während dieſer
Zeit den Hausgehilfen Gelegenheit zu
ausreichenden Ruhepauſen und zur Ein-
nahme der Mahlzeiten gegeben werden.

Für eine an einzelnen Tagen darüber hin-
ausgehende Jnanſpruchnahme iſt in den näch-
ſten Tagen durch die Gewährung einer län-
geren Ruhezeit ein angemeſſener Ausgleich zu
ſchaffen. Den Hausgehilfen ſoll in jeder
Woche und an jedem zweiten Sonn- oder ſtaat-
lich anerkannten Feiertag ein freier Nach-
mittag und Abend gewährt werden. Der freie
Nachmittag ſoll im allgemeinen um 15 Uhr
beginnen. Jn der Freizeit ſind die Hausge-
hilfen zu keiner Arbeit verpflichtet und be-
rechtigt, das Haus zu verlaſſen.

Den Hausgehilfen iſt ein angemeſſener
Urlaub zu gewähren, und zwar ſoll er in
den erſten beiden Beſchäftigungsjahren je
eine Woche, bei längerer Beſchäftigungsdauer
zwei Wochen betragen. Der Urlaub
braucht nicht vor Ablauf des Beſchäftigungs-
jahres gewährt zu werden. Wird das Be-
ſchäftigungsverhältnis vor Ablauf eines Jah-
res beendet, ſo ſoll, wenn es mindeſtens neun
Monate gedauert hat, für je zwei Beſchäſti-
gungsmonate ein Urlaubstag gewährt werden.

Der Urlaub iſt im voranus zu bezahlen
und den Hausgehilfen außerdem der Be-
trag für die erſparte Verpflegung zu er-
ſtatten.

Als Grundlage für die Berechnung gelten
die von den zuſtändigen Landesverſicherungs-
anſtalten aufgeſtellten Sätze. Nach Möglichkeit
ſoll der Urlaub in der Zeit vom 1. April bis
1. Oktober gewährt werden.

Jn Krankheitsfällen ſind die Anordnungen
des Arztes zu beachten. Er entſcheidet dar-
über, ob der Hausgehilfe zu Dienſtleiſtungen
herangezogen werden kann oder nicht und ob
die Ueberführung in ein Krankenhaus not-
wendig wird. Es dürfte angebracht ſein, wenn
nach einer mindeſtens einjährigen Beſchäfti-
gung den Hausgehilfen bei Krankenhausbe-
handlung für jeden Beſchäftigungsmonat zwei
Tage Lohn bis zur Höchſtdauer von einem
Monat gezahlt würde, um ihnen die Möglich-
keit der Erholung nach Entlaſſung aus dem
Krankenhaus ſicherzuſtellen.

Die beiderſeitige Friſt zur Löſung des Ar-
beitsverhältniſſes beträgt zwei Wochen. Die
Kündigung iſt nur möglich zum Ende des
Monats und muß bis zum 15. ausgeſprochen
ſein. Die friſtloſe Entlaſſung richtet ſich nach
den geſetzlichen Beſtimmungen. Erfolgt ſie
nach 16 Uhr, ſo muß für eine Unterbringung
für die Nacht geſorgt werden. Jm Falle der
vrdnungsmäßigen Kündigung des Arbeitsver-
hältniſſes muß dem Hausgehilfen genügend
Zeit zum Suchen einer neuen Stellung zur
Verfügung geſtellt werden. Unter Benutzung
des freien Nachmittags genügend hierfür wö-
chentlich drei bis vier Stunden. Jedoch
kann ein Nachweis der verwende-
ten Zeit verlangt werden. Falls der
Letzte eines Monats auf einen Sonntag vder
Feiertag fällt, hat der Umzug am vorher-
gehenden Werktag zu erfolgen.

Bei Beendigung des Arbeitsverhältniſſes
iſt den Hausgehilfen eine Arbeitsbeſcheinigung
und auf Wunſch ein beſonderes Zeugnis über
Führung und Fähigkeiten auszuſtellen. Die
Arbeitsbeſcheinigung darf keine Bemerkungen
enthalten, die das Fortkommen der Hausge-
hilfen erſchweren könnten. Den Hausgehilfen
ſind alle Papiere in ordnungsmäßigem Zu-
ſtande auszuhändigen.

Dieſe Richtlinien ſind mit dem 1. Septem-
ber 1935 in Kraft getreten.
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Neue zeitſchriffen
„Det Fon ohne det l'Argent.“

Die reiche Madame Dhutitre iſt als Ori-
ginal aus Alt-Berlin im ganzen Land be-
kanntgeworden. Jetzt hat Peter Purzelbaum
die drolligſten ihrer Ausſprüche geſammelt

er uns, beſaß zwei Töchter. Die eine war
an Herrn Beyriſch verheiratet. die andere
an Bankier Beneke, der ſpäter unter dem
Namen Beneke v. Gröditzberg geadelt wurde.
Er war zuſammen mit ſeinem Bruder Jn-
haber des Bankhauſes Beneke. Eines Tages

Madame Dutitre war ſchon in hohen Jah-
ren und fühlte ihre Beine ſchwächer werden

traf ein Bekannter ſie Unter den Linden
und erkundigte ſich nach ihrem Befinden.
„Ach Jott, ja,“ Wagte ſie, „ſo weit jehts uns
ja jonz jut, bloß die Jebrüder Benekens kön-
nen nich mehr!?“ Mit Windeseile verbreitete
der Betreffende das Gerücht, das Bankhaus
Beneke ſtände dicht vor der Pleite, er wüßte
es ganz genan, die Schwiegermutter hätte es
ſelbſt geſagt. Als ſpäter der Schwiegerſohn
Beneke in den Adelsſtand erhoben war, bil-
dete ſich Madame Dutitre gar nichts darauf
ein, ſondern bemerkte nur trocken: „Janz
ſcheen, aber det Fon ohne det l'Argent würde
voch niſcht nutzen.“

Die Ernte lohnt ſich.
ü. Lützen. Ein Bauer konnte auf ſeinem

Acker eine Futterrübe ernten, die 16 Pfund
wog. Eine weitere Seltenheit iſt ein von einem
Gärtner geernteter Wirſingkopf, der 11 Pfund
und 200 Gramm wog.

Veranſtaltung der Turner.
ü. Großlehna. Am Sonntag findet das Ab-

turnen des Allgemeinen Turnvereins von
Groß- und Kleinlehna ſtatt, das mit den Ver-
einsmeiſterſchaften in allen Altersſtufen ver-
bunden iſt. Am Abend iſt im Gaſthof „Zur
Eiſenbahn“ ein flotter Turnerball.

Aus der Umgebung

Lauchstädt und Umgebung

Aus Goethes Welt
Eine Handzeichnung kommt wieder zurück.

l. Bad Lauchſtädt. Durch die hochherzige
Stiftung des hervorragenden Goetheforſchers
Dr. B., Leipzig C, Dozent an der Univerſität,
iſt es gelungen, eine alte Handzeichnung nach
135 Jahren wieder dorthin zu führen, wohin
ſie gehört, nämlich in die alte Goetheſtadt
Lauchſtädt. Nach ſeinen Tagebuchaufzeich-
nungen war Goethe bei ſeinem Hierſein oft-
mals bei Dr. Starke in Klein- Lauchſtädt zu
Tiſche; hier traf er wiederholt den Muſiker,
Kapellmeiſter Reichert aus Giebichenſtein
Sein Weg führte hierbei durch das heute mit
Obſtbäumen, damals mit hohen Laubbäumen
beſtandene Tal mit ſeitlichen Hügelreihen, ſo
wie es heute noch gleich hinter Klein-Lauch-
ſtädt dem Lauchabach entlang zu ſehen iſt.
Motive ſolcher alten Baumgruppen ſtellt nun
obige Zeichnung dar, ähnlich denen im Wei-
marer Gartenhaus vorhandenen Handzeich-
nungen Goethes aus älterer Zeit. Jn dem
Gartenhaus ſeiner Frau Chriſtiane zu Lauch-
ſtädt wird dieſe koſtbare Ueberlieferung der
Nachwelt treu erhalten bleiben.

Zum Amäisgerichksbezirk gehören
l. Bad Lauchſtädt. Da über den Amts-

gerichtsbezirk Bad Lauchſtädt immer noch
Unklarheit herrſcht, ſeien die Ortſchaften
nochmals aufgezählt. Es gehören zu dem
Bezirk des Amtsgerichts zwei Städte und
zwanzig Ortſchaften, und zwar: Bad Lauch-
ſtädt, Schafſtädt, Benkendorf, Burgſtaden,
Cracau, Delitz a. B., Gr.-Gräfendorf, Hohen-
weiden, Kl.-Gräfendorf, Kl.-Lauchſtädt, Neu-
kirchen, Niederwünſch, Nieder-Clobicau, Ober-
Clobicau, Ober-Kriegſtedt, Rattmannsbdorf,
Röpzig, Rockendorf, Schadendorf, Schotterey,
Unter-Kriegſtedt und Wünſchendorf.

Hihung der Kirchenverkreker

J. Delitz a. B. Pfarrer Hennig hatte die
Kirchenälteſten und Kirchenvertreter zu einer
Sitzung eingeladen, um die Abrechnung für
das abgelaufene Geſchäftsjahr zu geben. Die
Kirchenkaſſe weiſt eine Einnahme von 2845,22
Mark und eine Ausgabe von 2679,28 Mark auf,
ſo daß ein Ueberſchuß von 165,94 Mark be-
ſteht. Die Kirchenſteuer wurde wie bisher
beigehalten, und zwar fünf Prozent von der
Reichseinkommenſteuer und ſieben Prozent
von der Grundvermögensſteuer. Der Haus-
haltsvoranſchlag wurde einſtimmig ange-
nommen.

Feuerkaufe der Wehr
J. Delitz a. B. Am Dienstag kurz nach

22 Uhr wurde in der Nähe der Tiſchlerei
Markgraf Brandgeruch bemerkt und feſtge-
ſtellt, daß das in der Werkſtatt liegende Holz-
lager, bereits ſtark verkohlt war. Die Feuer-
wehrmänner, die den Brand zuerſt bemerkt
hatten, konnten das Feuer im Keime erſticken.
Der Waſſermangel, der n das Ausſetzen
verſchiedener Brunnenpumpen entſtanden war,
konnte durch einen Durchſtich des Dorfteiches
behoben werden. Die hieſige Feuerwehr er-lebte ſo ihre Feuertaufe.

Verdienter Beamter ſcheidet.

Weber,

I. Bad Lauchſtädt. Am 1. Oktober d. J. wird der
langjährige Leiter des Poſtamtes, Poſtmeiſter

an das Poſtamt in Ammendorf verſetzt.
Seit dem 1. Mai 1925 ſtand Poſtmeiſter Weber in
Lauchſtädt in Dienſten. Er hat ſich während ſeiner
zehnjährigen Amtszeit das Vertrauen der Ein-
wohnerſchagft erworben. Viel Mühe und Arbeit hat
er ſich ebenfalls als Ortswalter dre NSV. gemacht.
Jn der Schützengeſellſchaft bekleidet er das Amt des
Hauptmanns der Gilde.

Leund und Nachbarschaft

Er wollte nach Abeſſinien
d. Leuna. Der 16jährige Sohn der hieſi-

gen Familie F. ſtartete am Dienstagfrüh
mit dem Fahrrad mit wenigſtens für ſeine
Angehörigen unbekanntem Ziel. Auf einem
zurückgelaſſenen Zettel hatte er Afrika als
das Land ſeiner ausgebrochenen Reiſeluſt
angegeben. Bereits in der Hafenſtadt Ham-
burg fand ſeine weite Reiſe eine Unter-

und die Anläſſe im „Daheim“ (Nr. 52) brechung. Dort intereſſierte ſich die inzwiſchen
neu erzählt. Madame Dutitre, ſo berichtet verſtändigte Polizei für ihn. Sie nahm ihn

vorläufig feſt, um den noch Unmündigen
wieder ſeinen Eltern zuführen zu laſſen.

Glücklicher Jäger.
d. Teuditz. Seltenes Jagdglück wurde Bäcker

meiſter Heinrichs von hier zuteil, der ſeit Beginn der
Hühnerjagd nicht weniger als 181 Stück Rebhühner
erlegen konnte. Das ſind mehr, als in manchem
Jagdbezirk überhaupt geſchoſſen wurden. Kein
Wunder, daß der tüchtige Jäger bei allen Jagd
pächtern der näheren Umgebung ein gern geſehener
Gaſt iſt.

Das Lützener Länd

Der Geſangverein wirht
Eine Bach-Händel-Schütz-Feier geplant.
ü. Kauern. Nachdem ſich dem hieſigen

Männergeſangverein eine Frauengruppe an-
gegliedert hat, iſt er nunmehr auch in der
Lage, größere Werke einzuſtudieren. Der
Verein hat deshalb beſchloſſen, ſeine nächſte
Veranſtaltung im Rahmen einer Bach-
Händel-Schütz-Feier durchzuführen. Er will
damit zeigen, daß er ſich ſeiner kulturellen
Aufgaben bewußt iſt, und auch zu ſeinem
Teile aktiv an eineer Ehrung teilnehmen,
die nicht nur von höchſten Stellen aus, ſon
dern überall im. Reiche den drei großen
Muſikheroen unſeres Volkes zuteil geworden
iſt. Jn zwei Teilen ſollen geiſtliche und
weltliche Werke der Meiſter zu Gehör ge-
bracht werden. Jm Mittelpunkt der Veran-
ſtaltung wird die Bauernkantate für Soli,
Chor und Orcheſter von Bach ſtehen, die eine
vorbildliche Wiedergabe erfahren wird, da
der Dirigent des Vereins, Lehrer Gabriel
(Zöllſchen), in dieſem Sommer Gelegenheit
gehabt hat, das Werk unter Anleitung Prof.
Overborbecks an der Staatl. Muſikhochſchule
in Weimar zu ſtudieren. An alle ſtimmbe-
gabten Männer und Frauen in unſeren Ort-
ſchaften ergeht deshalb der Ruf, ihre Kräfte
für dieſe Veranſtaltung zur Verfügung zu
ſtellen und ſowohl bei den Proben, die be-
reits begonnen haben, wie auch bei der Auf-
führung im Spätherbſt d. J. mitzuwirken.
Anmelöungen nimmt entgegen und Auskunft
erteilt der Vorſitzende des Vereins, Müller-
meiſter Hermann Weiſe, Teuditz. Ferner
ſind alle Sängerkameraden gern bereit, ſing-
freudige Volksgenoſſen einzuführen.

Teſpiskarren in Flammen
ü. Röcken. Am Dienstag gegen 11 Uhr ge-

riet am Ortsausgang der Anhänger eines
Autos einer Schauſpielergruppe in Brand.
Der Anhänger brannte im Augenblick, ſo
daß die Garderobe der Schauſpieler und
Wertgegenſtände ein Raub der Flammen
wurden. Die Urſache des Feuers iſt unbe-
kannt. Der Zwiſchenfall hatte eine große
Verkehrsſtockung zur Folge.

Für unſere Jungmädels.
ü. Söſſen. Der Bauer Buſchendorf ſtellte

den Jungmädels ein großes freundliches
Zimmer für ihre Zuſammenkünfte zur Ver-
fügung. Die Mädels hatten im Schneider-
ſchen Grundſtück im Frühjahr ein Zimmer
für ihre Freizeit bekommen, aber da das
Grundſtück durch Kauf in andere Hände über-
ging, waren ſie wieder heimatlos gewordn.
Noch einmal gut abgelaufen.

Zöllſchen. Beim Ueberholen eines Ackerwagens
ſtießen hier ein Radfahrer und ein Motorradfahrer
zuſammen. Beide ſtürzten auf die Straße, kamen aber
mit leichten Prellungerk davon. Die Fahrzeuge
wurden jedoch arg beſchädigt.

Aus dem Geiseltal

Kameradſchafksabend

Die Jungflieger gedachten Rudolf Oeltzſchners
g. Mücheln. Jm Deutſchen Hof“ waren

die Müchelner und Merſeburger Flieger und
Jungflieger, Lehrer und Schüler, Hitler-
jugend und Fliegerſchar zu einem Kamerad-
ſchaftsabend vereint, den Fliegerſturmführer
Koch leitete. Er führte aus, daß der Ka-
meradſchaftsabend angeſetzt ſei, um mit den
Teilnehmern des Modellbaulehrganges, der
jetzt in Mücheln läuft, nicht nur Stunden der
Arbeit, ſondern auch ſolche der Beſinnung
und der Kameradſchaft zu verleben. Lehrer
Koch betonte die Notwendigkeit der Luftfahrt
und forderte beſonders die Jugend zur Wer-
bung für den Luftfahrtgedanken auf. Durch
die Abtrennung von Merſeburg war die
Ortsgruppe vor ſchwere Aufgaben geſtellt.
Langwierig waren die Wege zum Aufbau, un
günſtig beeinflußt durch die Neugliederung
des DLV. Nun hat Mücheln wieder eine
Schulungsmaſchine. Die Jungen wurden zu

Flieger- und Baukurſen geſchickt und Be
ſprechungen über Einrichtung von Luftfahrt-
lehrgängen abgehalten.

Dann wurde des ſo jäh aus dem Leben
geriſſenen Rudolf Oeltzſchners in
einem Lichtbildervortrag gedacht: Rudolf
Oeltzſchner, ein Fliegerleben. Nach einer
kurzen Pauſe ſprach der Sachbearbeiter für
Segelflug in der HJ. Merſeburg, Kurt Kraft,
der die Entwicklung des deutſchen Flug
weſens ſchilderte. Der Abend ſchloß mit
einem weiteren Lichtbildervortrag über den
Luftverkehr, den Studienaſſeſſor Langſch
ausgezeichnet erläuterte. Die Müchelner
Ortsgruppe des DLV. kann mit ihrem erſten
Kameradſchaftsabend zufrieden ſein.

NSV.-Kinder kehrten heim.
g. Mücheln. Vierzehn Kinder aus dem

NSV.-Ortsgruppenbereich Mücheln kehrten
gut erholt aus Brandenburg an der Havel
von ihrem Ferienaufenthalt zurück. Eins von
den Kindern hat 13 Pfund zugenommen. Die
Pflegeltern hatten den Kindern viele ſchöne
Geſchenke mitgegeben, ſo daß die Kinder noch
lange an ihre ſchöne Ferienzeit zurückdenken
werden.
Filmabend im Gaſthof.

g. Lützkendorf. Am Montag nächſter Woche
bringt die Landesfilmſtelle im Gaſthof Böhme
den hiſtoriſchen Film „Der Choral von Leu-
then“, der wegen ſeines großen geſchichtlichen
Wertes ein volles Haus verdient.
Schwein verſchluckt einen Nagel.

g. Großkayna. Mancher Tierhalter ſollte
mehr Obacht auf ſein Vieh geben. Eine Ar-
beiterfamilie büßte durch dieſe Unachtſamkeit
ein Schwein ein, das demnächſt geſchlachtet
werden ſollte. Das Schwein hatte öfter
Brechanfälle und man nimmt an, daß es einen
Nagel verſchluckt hat, der eine ſtarke Blu-
tung verurſachte, ſo daß das Tier einging.

Die Aue und ihre Nachbarschaft
Steine auf den Gleiſen

a. Kötzſchlitz. Auf dem Bahndamm ſpie-
lende Kinder hatten mehrere Steine auf die
Gleiſe gelegt. Nach einiger Zeit kamen zwei
Aufſichtsbeamte, die mit dem Gleisauto die
Strecke abfuhren. Da ſie das Hindernis nicht
bemerkten, wurden ſie beim Paſſieren der
Strecke aus ihrem Gefährt geſchleudert. Zum
Glück kamen ſie mit leichten Verletzungen
davon. und konnten nach einiger Zeit die
Fahrt fortſetzen.

Ein kleines Jubiläum.
a. Günthersdorf. Am 23. September war

es ein Jahr her, daß hier auf der Strecke
mit dem Bau der Reichsautobahn begonnen
wurde. Aus dieſem Anlaß fand eine kleine
Erinnerungsfeier an den erſten Spatenſtich
ſtatt, bei der jedem Arbeiter eine kleine
Atzung zuteil wurde.

Schwacher Antrieb, mittlerer Abſatz.
a. Schkeuditz. Der Ferkelmarkt wies bei ſchwachem

Antrieb nur mittleren Abſatz auf. Die Preiſe
ſchwankten zwiſchen 14 und 22 Mark.
Gelder der Arbeitskollegen unterſchlagen.

a. Schkeuditz. Hier wurde der Einwohner Franz
K. wegen Unterſchlagung von einkaſſierten Geldern
ſeiner Arbeitskollegen angezeigt.

Rund um das Solbadd

Aenderungen im Lehramtsperſonal.
d. Bad Dürrenberg. Lehrer Witzke ſchei

det am 1. Oktober aus dem Lehrkörper der
Siedlungsſchule und wird nach Bergwitz ver-
ſetzt. Am 15. Oktober geht die techniſche Leh-
rerin Gertrud Opitz nach Leung. Lehrer
Krüger aus Großkayna übernimmt die
Stelle Lehrer Witzkes.
Arbeiterwochenkarten bei der Mübag.

d. Bad Dürrenberg. Von der Mübag wer-
den ab 1. Oktober Arbeiter-Wochenkarten zwi-
ſchen Leuna-Torplatz und Bad Dürrenberg
ausgegeben. Damit geht ein lange gehegter
Wunſch in Erfüllung.
Aus dem übrigen Kreisgebiet

Felddiebſtähle mehren ſich.
m. Schlettau. Da ſich die Felddiebſtähle

immer mehr ausdehnen, hat der Amtsvor-
ſteher das Betreten der Feldwege Unbefugten
von 19 bis 6 Uhr bei Strafe unterſagt.
Kartoffeln vom Felde geſtohlen.

m. Corbetha. Kürzlich wurden dem Bauer
Fuchs auf Röglitzer Flur mehrere Zentner
Kartoffeln geſtohlen. Die Spuren weiſen
darauf hin, daß der Dieb ſeinen Weg in Rich-
tung Neukirchen genommen hat.
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die Befehlshaber der Wehrmacht
Der organiſatoriſche Aufbau von Heer,

Kriegsmarine und Luftwaffe.
Mit der Einberufung der erſten Wehr-

dienſtpflichtigen zum 1. November beginnt der
neue organiſatoriſche Aufbau der deutſchen
Wehrmacht in ſeinem vollen Umfange wirk-
ſam zu werden. Jm folgenden veröffentlichen
wir eine Ueberſicht über die Gliederungen
und die zuſtändigen Befehlshaber:

Das Reichskriegs miniſterium.

Der Reichskriegsminiſter: Generaloberſt
Werner v. Blomberg. Die Oberbefehlshaber:
Der Oberbefehlshaber des Heeres: General
der Artillerie Freiherr v. Fritſch. Der Ober-
befehlshaber der Kriegsmarine: Admiral
Erich Raeder. Der Oberbefehlshaber der
Luftwaffe: General der Flieger Reichs-
miniſter der Luftfahrt Hermann Göring. Der
Chef des Wehrmachtsamtes im Reichskriegs-
miniſterium: Generalmajor Keitel.

Gruppe 1, Berlin: General der Jnfanterie
Gerd v. Rundſtedt; Gruppe 2, Kaſſel: General
der Artillerie Wilhelm Ritter v. Leeb;
Gruppe 3, Dresden: General der Jnfanterie
Fredor v. Bock.

Die zehn Wehrkreiſe.
Wehrkreis J (Königsberg): Kommandieren-

der General des J. Armeekorps Walter
v. Brauchitſch; II (Stettin): Kommandierender
General des II. Armeekorps Johannes Blas-
kowitz; III (Berlin): Kommandierender Ge-
neral des III. Armeekorps Erwin v. Witzleben;
IV (Dresden): Kommandierender General des
IV. Armeekorps Wilhelm Liſt; V (Stuttgart):
Kommandierender General des V. Armee-
korps Hermann Geyer; VI (Münſter): Kom-
mandierender General des VI. Armeekorps
Günther v. Kluge; VII (München): Komman-
dierender General des VII. Armeekorps Wal-
ter v. Reichenau; VIII (Breslau): Komman-
dierender General des VIII. Armeekorps
Ewald v. Kleiſt; IX (Kaſſel): Kommandieren-
der General des IX. Armeekorps Friedrich
Dollmann; X (Hamburg): Kommandierender
General des X. Armeekorps Wilh. Knochen-
hauer.

Die Kriegsmarine.
Der Flottenchef: Vizeadmiral Richard

Foerſter. Der Kommandierende Admiral der
Marineſtation der Oſtſee (Kiel): Vizeadmiral
Conrad Albrecht. Der Kommandierende
Admiral der Marineſtation der Nordſee (Wil-
helmshaven): Vizeadmiral Otto Schultze.

Die Luftmacht.
Befehlshaber im Luftkreis I: General-

major Schweickhard; im Luftkreis II: General-
leutnant Kaupiſch; im Luftkreis III: General
Wachenfeld; im Luftkreis IV: Generalleut-
nant Halm; im Luftkreis V: i. V. Oberſt
Felmy; im Luftkreis VI: Generalleutnant
Zander.
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Beleidigung des Führers
Polniſches Gericht verurteilt einen Juden.
Vor dem Warſchauer Bezirksgericht

wurde gegen den jüdiſchen Kaufmann Halber-
ſtadt verhandelt in einem Strafverfahren
wegen Beleidigung des deutſchen Staatsober-
hauptes. Der jüdiſche Angeklagte hatte die
Zuſendung einer deutſchen Firma ungeöffnet
zurückgehen laſſen und auf die Rückſeite des
Briefumſchlages einen den Führer und die
Reichsregierung beleidigenden Vermerk ange-
bracht. Der polniſche Staatsanwalt hatte dar-
aufhin Klage wegen Beleidigung eines frem-
den Staatsoberhauptes erhoben. Das Be-
zirksgericht hat nun den Juden wegen be-
wußter Beleidigung eines fremden Staats-
oberhauptes zu acht Monaten Gefäng-
nis ohne Bewährungsfriſt verurteilt.

Gefängnis für zwei Ordensſchweſtern
wieder einer der Deviſenſchiebungsprozeſſe Dr. Hoſfius auch diesmal dabei

Vor dem Schöffengericht BerlinMitte
ſpielte ſich wieder einer der Deviſen-
ſchiebungsprozeſſe gegen Mitglieder katholi-
ſcher Orden ab. Die Anklage richtete ſich
gegen die Generaloberin des Frauenvordens
der „Miſſionsſchweſtern vom heiligſten Her-
zen Jeſu“, Schwaſter Eliſabeth Schulte-
Meſum und die Generalprokuratorin des
gleichen Ordens, Schweſter Thereſe Dreier,
beide aus Hiltrup in Weſtfalen, wo der
Orden ſeinen Sitz hat. Der Orden hatte 1929
in Holland eine Anleihe in Höhe von 600 000
holländiſchen Gulden aufgenommen, deren
Obligationen die angeklagte Generaloberin.
bereits ſeit dem Jahre 1931 unter Ausnutzung
des guten „Kursſchnittes“ fortgeſetzt ohne Ge-
nehmigung zurückkaufte. Auch in dieſem
Falle hatte der berüchtigte Bankier Dr.
Hofius ſeine Hand im Spiel. Es handelt
ſich hierbei um rund 179 000 RM. dazu treten
noch weitere 33000 RM. in Dollarſchecks.
Der Stagatsanwalt beantragte am Schluß ſei-
nes Plädoyers gegen die Generaloberin Eli-
ſabeth Schulte-Meſum eine Zuchthaus rafe
von drei Jahren, fünf Jahre Ehrverluſt,
120 000 RM. Geldſtrafe und Einziehung von
100 000 RM. Die Mithaftung des Ordens
ſoll hinſichtlich der Geldſtrafe und der einzu-
ziehenden Beträge ausgeſprochen werden.
Gegen die Mitangeklagte Generalprokurato-
rin Thereſe Dreier wurden zehn Monate
Gefängnis und 20000 RM. Geldſtrafe in
Antrag gebracht.

Das Gericht fällte folgendes Urteil: Die
Angeklagte Generaloberin Eliſabeth Schulte-
Meſum erhält ein Jahr Gefängnis und
30 000 Mark Geldſtrafe und die Mitangeklagte
Generalprokuratorin Thereſe Dreier ſieben
Monate Gefängnis und 10000 Mark Geld-

ſtrafe. Die Unterſuchungshaft wird in voller
Höhe angerechnet nud der Haftbefehl gegen
die Angeklagte Dreier aufgehoben. 50 000 M.
werden eingezogen und die Mithaftung des
Ordens bezüglich der Geldſtrafe und Koſten
ausgeſprochen.

Wegen Abreißens von „Stürmer“-Blättern.
Die Preſſeſtelle der Regierung Arns-

berg teilt mit: „Jn der Nacht vom 1. zum
2. Mat d. J. hatte ein Dortmunder Stadt-
inſpektor von der Anſchlagstafel der NSDAP
am Hauſe Schürufer 319 im Stadtteil Dort-
mundöAplerbeck einige Blätter des
„Stürmer“ abgeriſſen. Er war daraufhin
durch das Amtsgericht Dortmund-Hörde
wegen Sachbeſchädigung zu einer Geldſtrafe
von 30 RM. und den Koſten des Verfahrens
verurteilt worden. Wie in dem Urteil des
Amtsgerichts Dortmund-Hörde ausdrücklich
feſtgelegt wurde, ſind bei der Strafzumeſſung
die politiſchen Beweggründe nicht mitge-
wertet worden. Der Regierungspräſident
hat gegen den ſtaatsfeinölichen Beamten
wegen ſeines Dienſtvergehens das förm-
liche Dienſtſtrafverfahren einge-
leitet. Durch das Abreißen des „Stürmer“
eines im Dienſte der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung ſtehenden Blattes, hat der Beamte
ſeine Gegnerſchaft zum Nationalſozialismus,
die übrigens auch aus ſeiner langjährigen
Zugehörigkeit zur SPD. und zum Reichs-
banner zu folgern iſt, dartun wollen. Die
Anſtellungsbehörde kann ihm das Vertrauen,
daß er ſein Amt im national ſozialiſtiſchen
Sinne führt, nicht mehr entgegenbringen.
Für ſolche Beamte iſt im nationalſozialiſti-
ſchen Staate kein Platz mehr.“

Achtung Arbeiksdienſtpflichtige!
Jahrgang 1915 ſtellt ſich am 1. Oktober.
Der erſte Jahrgang der Reichsarbeits

dienſtpflichtigen iſt einberufen. Bis ſpäteſtens
16. September 1935 ſind alle Muſterungs-
befehle zugeſtellt worden, die die Einberufung
zum 1. Oktober 1935 enthalten. Wer erſt zum
1. April 1936 eingezogen werden ſoll, hat eine
entſprechende Benachrichtigung erhalten.

Jm Gegenſatz zum bisherigen Freiwilligen
Arbeitsdienſt, in dem die Einberufung nur
eine Folge der vorherigen freiwilligen Mel-
dung war, ſind die jetzigen Einberufungen
ſtaatliche Anordungen auf Grund
des Reichsarbeitsdienſt Geſetzes, die von
allen Arbeitsdienſtpflichtigen auf das ge-
naueſte beachtet werden müſſen, wenn ſie ſich
nicht ſtrafbar machen wollen. Der Ein
berufungsbefehl enthält genaue Mitteilungen
über Ort und Zeit für die Geſtellung. Es iſt
vorgekommen, daß einzelne Arbeitsdienſt-
pflichtige nach ihrer Muſterung von ihrem
bisherigen Wohnſitz verzogen ſind, ohne ſich
polizeilich abzumelden. Dadurch konnten
Geſtellungsbefehle zum Teil nicht zugeſtellt
werden. Arbeitsdienſtpflichtige, die gemuſtert
und für tauglich befunden worden ſind, aber
bis zum 16. September keinen Muſterungs-
befehl oder Geſtellungsbefehl zum 1. Oktober
1935 und keine Benachrichtigung zum Dienſt-
antritt am 1. April 1936 erhaben haben, ſind
verpflichtet, ſich umgehend bei
ihrem zuſtändigen Meldegmt zu
erkundigen, bei welcher Abteilung des
Reichsarbeitsdienſtes ſie ſich am 1. Oktober
1935 zu melden haben. Das zuſtändige
Meldeamt iſt nötigenfalls bei der Ortspolizei-
behörde zu erfahren.

Das nene Buch

Joſef Friedrich Perkonig „Honig-
ranub“ oder „Der Hügel Sankt Joſeph“.
Roman. 210 Seiten. Jn Leinen gebun-
den 4,80 Mark. Verlag Albert Langen/
Georg Müller, München, 1935.

Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß allent-
halben die Sehnſüchte des Gemütes erwachen
und daß die Menſchen vor der Kälte des
Verſtandes wieder ihre Zuflucht nehmen in
ein Reich ſtiller Beſinnlichkeit, die ihre tief-
ſten Wurzeln hat in den ſeltenen Zauber-
kräften des Frohſinns und des Humors. An
dieſer weſenhaften Verwandlung unſeres
Volkes hat auch die Dichtung innerſten An
teil. Die Zahl der Werke, die bis auf den
heutigen Tag zu dieſer beglückenden Berei-
cherung beitragen, iſt wahrlich nicht gering,
und unter ihnen iſt der Roman „Honig-
raub“, das jüngſte Werk Joſef Friedrich
Perkonigs, ohne Zweifel eines der
ſchönſten. Dieſe im beſten Sinne rührende
Geſchichte erzählt von einem alten Manne,
der am Rande eines Dörfchens ein beſcheide-
nes und weiſes Leben führt, bis ihn an
einem wunderſchönen Frühlingsmorgen Mit-
leid verleitet, ſeine geliebten hungernden
Bienen auf Raub zu füttern, damit ſie in
den reichen Stöcken der Nachbarn ihre Nah-
rung holen. Er muß für dieſen „Sünden-
fall“ hernach freilich bitter büßen und man-
cherlei Ungemach auf ſich nehmen. Gedemütigt
von der ganzen Dorfgemeinde, gerät er in
ein unruhvolles Leben und kann ſich nur
mühſam all der Anfechtungen erwehren, die
ihn heimſuchen. Aber es iſt dann doch wieder
tröſtlich zu ſehen, wie unter der Bürde der
Not ſeine geſtrengen Richter ihm das harm-
loſe Uebel vergeſſen und ihn aufs neue ver-
ehren und lieben, ſo daß er, das Vertrauen
zu den Menſchen wiedergewinnend, ſein
gütiges Herz beweiſen kann und am Ende

ſeiner Tage dahinfährt, von ſeinem Dorfe be-
klagt und betrauert.

Es iſt eine eigene
alte Lukas mit der Sanftmut und Weisheit
ſeines geſegneten Alters zuhauſe iſt und das
irdiſche Tun beweint und belächelt, eine Welt,

Welt, in welcher der

die voll Erdenleids und doch auch voller
Glück und Heiterkeit iſt. Doch über ihrer
Mühſal waltet der Troſt des Humors und
durch das bunte Spiel ihrer tragiſchen und
komiſchen Geſchehniſſe hindurch leuchtet der
friedliche Schein der Gerechtigkeit.

Helmut Paulus: „Die Geſchichte
von Gamelin“, Roman. Einband,
Schutzumſchlag und Titelvignette von
Gunter Böhmer, 363 Seiten. Kart. R 4,80
in Leinen N. 5,80. Werner Plaut Ver-
lag, Düſſeldorf.

Von dem einſamen und
Gamelin erzählt dieſes Buch, der durch die
Wirrniſſe der Welt und des Herzens gehen
muß, um die Welt und ſich ſelbſt und Gott zu
finden. Und es ſteht da zu Beginn das ver-
zweifelte und fruchtbringende Staunen des
Dreißigjährigen, daß er ins umfriedete Leben
und in den vorgezeichneten Alltag eingeſperrt
iſt, wie in ein Gefängnis. Wer erlebte ſie nie,
die Erkenntnis, unter den Notwendigkeiten und
Pflichten ſein Selbſt vergraben zu haben? Jn
wem ſteigt nicht einmal der brennende Wunſch
empor, alles von ſich zu werfen, was ihn bin-
det, ſich ganz loszulöſen und in dieſer Be
freiung vorzudringen zum wirklichen vollen
Leben? So aber ſpricht dieſes Buch nicht nur
vom Schickſal eines einzelnen es redet zu-
gleich von mir und dir und allen, ein bewe-
gendes Beiſpiel, das aus der Ehrfurcht vor
dem Leben kommt, vor Gott und den Men-
ſchen. Dieſe Ehrfurcht iſt das Weſentliche.
Ohne ſie wäre die tiefe ungeſuchte Gemein-
ſchaft Gamelins mit Menſchen und Dingen
und der Natur doch nur ein Nichts. Aber das

raſtloſen Manne

Jagdbeſuch Gömbös' bei Göring
Ungarns Miniſterpräſident kommt nach Berlin

Der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös
hat ſich heute im Flugzeug nach Deutſchland
begeben, um auf Einladung des Miniſter-
präſidenten Göring an einer von dieſem
veranſtalteten Jagd teilzunehmen. Miniſter-
präſident Gömbös wird auf ſeiner Reiſe auch
Berlin berühren und dort dem Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler ſeine Aufwartung
machen. Man nimmt an, daß der ungariſche
Miniſterpräſident in Berlin auch mit anderen
führenden Perſönlichkeiten Beſprechungen
pflegen wird.

Der Staatsſekretär
miniſterium, Generalleutnant Milch, iſt,
einer Einladung des Chefs des königlich
ungariſchen Luftamtes und des Handels-
miniſters folgend, zu einem mehrtägigen Be-
h im Flugzeug in Budapeſt einge-
roffen.

Beſuch des Führers in Augsburg
Der Führer und Reichskanzler traf

geſtern vormittag auf der Durchreiſe in Be-
gleitung des Reichspreſſechefs Dr. Dietrich
und ſeines Adjutanten Obergruppenführer
Brückner unerwartet in Augsbug ein.
Unter Führung des Jntendanten Pabſt be-
ſichtigte er das Augsburger Stadttheater und
anſchließend den goldenen Saal des Rat-
hauſes. Während des Aufenthalts des Führers
goldenen Saal hatte ſich vor dem Rathaus eine
goldenen Saal hatte ſich vor dem Rathaus eine
vieltauſendköpfige Menſchenmenge angeſam-
melt, die ihrer Freude über den Beſuch des
Führers in begeiſterten Kundgebungen Aus-
druck gab.

im Reichsluftfahrt-

Buch dieſes jungen Dichters iſt nicht nur ſchön
durch den Geiſt, der in ihm lebt, es iſt es auch
und vor allem durch die Anſchauung, die in
ihm Geſtalt gewann. Nichts iſt gemacht, alles
wahrhaft geſchaut: Die Felder und das Haus,
das Kirmestreiben und die nächtliche Kneipe,
die frohe Arbeit an den Obſtbäumen und der
würgende Nebel im tropfenden dunklen Wald.

Carl Auguſt Braſſer: „Ein ſeltſamer
Mann“, Roman. Einband, Schutzumſchlag
und Titelvignette von Gunter Böhmer,
208 Seiten. Kart. N. 3,80, in Leinen
N. 4,80. Werner Plaut Verlag, Düſſel-
dorf.

Ein ſeltſamer Menſch iſt dieſer Berg-
ingenieur Philipſen. Jn ſeinem Blut lebt die
oſtpreußiſche Landſchaft mit ihren weiten Fel-
dern, ihrem großen Himmelsbogen, ihren her-
ben innerlichen Menſchen. Und gleichzeitie
ſchwingt darin das unſtillbare Fernweh, das
ſchon ſo viele Deutſche gepackt hat. Das ferne
Chile, die üppige, farbenfrohe Welt Madagas-
kars, das von ſüdlichem Zauber umgebene
Spanien, das Mittelmeer, fremde, ſternen-
durchglühte Tropenfächte dies alles erſteht
vor unſeren Augen. Nein, dies alles erleben
wir! Denn eingewoben in den Zauber dieſer
Landſchaften iſt das Schickſal der drei Frauen,
die in dem bunten, bewegten Leben des Berg-
ingenieurs eine entſcheidende Rolle ſpielen:
Taſiſi, das dunkle Betſimiſarakamädchen,
Maria Arrazabal und Eva Jantzen. Ueber
allem aber ſteht die Liebe zur Heimat.

Friedrich Grieſe „Die Wagen-
hurg“. Erzählung. 190 Seiten. Jn
Leinen gebunden 4,50 Mark. Verlag
Albert Langen Georg Müller, München,
1935.

Wie alle dichteriſchen Werke Friedrich
Griefſes iſt auch dieſe neue Erzählung ganz

verſität Berlin, die ſich in
Belgrader Studenten

„nieder mit den Faſchiſten!“

uevberfall auf dentſö Studenten in Jugo
ſlawien.

Eine Gruppe von 14 Studenten der Uni
Begleitung von

auf einer Rundreiſe
durch Jugoſlawien befinden, wurde geſtern
bei der Einfahrt in die Stadt Petſch, ander ehemaligen mazedoniſchmontenegrini
ſchen Grenze, von Kommuniſten mit dem Ruf
„Nieder mit den Faſchiſten“ über-
fallen. Die Kommuniſten ſchoſſen zweimal
aus Revolvern. Der deutſche Student
Mackenſen wurde in der Bauchgegend
nerletzt. Er wurde in das Krankenhaus in
Petſch gebracht wo er ſich einer Operation
unterzog, die gut verlief. Die Behörden
haben die ſtrengſte Unterſuchung des Ueber-
falles angeordnet. Bisher wurden ſechs
Kommuniſten, ebenfalls Studenten, verhaftet.

9A Männer dürfen
dem Köſener 90C. nicht angehören

Die Oberſte SA.-Führung gibt folgenden
Erkaß des Stabschefs Lutze bekannt:

1. Jch verbiete mit Wirkung v15. Oktober 1935 die Zugehörigkeit von SA,
Führern und Männern zum Köſener SC.
da der Köſener SC. nach öffentlkicher Mittei-
lung durch den Chef der Reichskanzlei die
Durchführung des Arier-Grundſatzes abge
lehnt hat

2. SA.- Führer und -Männer, die bis zum
15. Oktober 1935 ihren Austritt aus einem
aktiven Korps oder einer Altherrenſchaft des
Köſener SC. nicht vorgenommen haben, ſind
aus der SA. zu entlaſſen.

Von Leuten, die auszogen, den Mond
zu löſchen

Jn Hadamar im Kreiſe Limburg wird
eine Begebenheit viel belacht, die ſich dieſer
Tage dort zugetragen hat. Junge Leute
glaubten, daß in einem Nachbardorf ein großes
Feuer ausgebrochen ſei, denn der rotglühende
Feuerſchein am Horizont bedeutete ein un-
trügliches Zeichen für dieſe Vermutung. Man
galarmierte die Feuerwehr, und die Wehrleute
machten ſich mit ihren Fahrzeugen auf den
Weg, um der bedrohten Nachbargemeinde
wacker beizuſtehen. Unterwegs verlangſamten
die biederen Feuerwehrleute ihre Schritte,
denn über dem Hügelkamm ſtieg der gute Ge-
vatter Mond wie ein glühender Feuerball am
Himmel auf. Die Wehrleute ſollen ſogar be-
obachtet haben, wie der Mond übers ganze
Geſicht lachte über den gelungenen Streich.
Mit viel Humor und Heiterkeit wandten ſich
die wackeren Fenerwehrmänner einer anderen
Löſchmethode zu, die allerdings nicht den
Mond, ſondern den durſtig gewordenen Kehlen
galt.

Der Oeſterreichiſche Skiverband hat, wie
das „Salzburger Volksblatt“ mitteilt, in
einer Vertreterver ſammlung in Salzburg
einſtimmig beſchloſſen, den Arierpara-
grarhen einzuführen.
Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr. 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher: Vertreter: Her-
mann Albrecht Schriftleiter für Politik, Feuilleton,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg
Änzeigenleiter: Erhard Schmidt. Merſeburg D-A. VIII1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3664, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S) 24323, davon mit Beilage Weißen-
felſer Nachrichten 1223, Ausgabe Mitteldeutſche Ztg. Erfurt
17 112, davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2151 Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 3523, Ausgabe Eiſenacher Zig.

Eiſenach 3173: insgeſamt 51 795
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig

aus der ihm eigentümlichen Welt der nie-
der deutſchen Landſchaft und ihrer
Menſchen erwachſen. Die Begebenheiten, die
in dieſem mit ungewöhnlicher Spannung ge-
ladenen Roman erzählt werden, ſpielen in
der Zeit der Napoleoniſchen Freiheitskriege.
Plündernde Truppen fallen eines Tages in
ein mecklenburgiſches Dorf ein, berauben
und brandſchatzen die wehrloſen Bauern und
erzwingen von ihnen ſchließlich noch Wagen
und Geſpanne zur Bergung der eroberten
Beute. Karl Johann, der 18jährige Pferde-
knecht, hat eines dieſer Geſpanne zu führen
und zieht mit dem Troß des franzöſiſchen
Heeres davon, nicht ohne zuvor von ſeinem
Bauern ermahnt zu ſein, Pferde und Wagen
um jeden Preis wieder zurückzubringen. Wie
er nun dieſe Ermahnung wahrmacht, vbwohl
er von dem fremden Heer weit über ſeine
Heimat hinaus bis nach Spanien entführt
wird, wie er mit Liſt und Beharrlichkeit im-
mer wieder zu entfliehen trachtet und nach
vielen mißlungenen Fluchtverſuchen in die
Greuel und Abenteuer des furchtbaren, wani-
ſchen Krieges verſtrickt wird, bis er, daheim
ſchon längſt totgeglaubt, aus Not und Tod
wieder herausfindet und ſchließlich die beiden
ihm anvertrauten Pferde unverſehrt wieder
in die Heimat zurückbringt das iſt der Jn-
halt dieſer eindrucksvollen Geſchichte. Ein
Knecht nur ſteht im Mittelpunkt dieſes Ge-
ſchehens, aber in dieſem Knecht bewährt ſich
ein Menſch, bewährt ſich Treue, wortloſe
Zuverläſſigkeit, Liebe und Tapferkeit, jene
einfachſten männlichen Tugenden, ohne die
keine Gemeinſchaft, kein Volk jemals zu leben
vermag.

Mit der Strenge und Schlichtheit ſeiner
Sprache hat Grieſe eine im innerſten Kern
volkhafte Dichtung von ſeltenem Reichtum
geſchaffen. Es gibt nicht viele Bücher, in
denen, ohne alles Gerede, der Ruf der Hei-
mat ſo ſtark iſt und den Menſchen in der
Fremde inmitten aller Gefahr ſo aufrecht
hält wie hier.
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Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

G e ſt o r ben
Merſeburg

Frau Marie Becker, geb. Planert,
82 Jahre. Beerdigung 27. 9.
1 Uhr, Stadtfriedhof.

Capelle
Bäuerin Frieda Rühl, verw.
Tornack, geb. Hohmann, 47 J.

Halle
Frau Luiſe Mauerhoff, geb.
Deerberg, Einäſcherung 28. 9.
11,15 Uhr, Gectraudenfriedhof.
Böttcher Wendel Vinz, 75 J.
Beerdigung 28. 9. 14 Uhr,
Trothaer Kirchenfriedhof.
Frau Charldtte Hammer. geb.
Hofmann, 29. Jahre, Beerdig.
28. 9. vorm. 11 Uhr, Südfried-
hof.

Böhlitz-Ehrenberg
Gaſtwirt Arthur Franke, 55 F.,
Beerdigung 28. 9. 2 Uhr, Gun-
dorfer Friedhof.

Leipzig
Meta Müller, 61 Jahre. Be-
erd. 28. 9. 14 Uhr, Südfriedhof.

Ulrichshauſen (Mecklenburg)
Hauptmann a. D. Walter Sulz
berger.

Marklleeberg
Werkmeiſter Carl Klaue.

h

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

8 Vermäh lung
HalleC Alfred Zeiß und Frau Liddy

geb. AppenrodtJapp.

Kaiser Natfron
Zur Bereſtung erfrischender Srause-Lmonade,
auch gegen Sodbrennen, Magenséäure.
Mocht do Spefsen leſcht verdauſſoh. Dorf In
keiner Küche fehlen. Verlangen Sie ausdrüeckl ch
das echte Kaiser-Nafron o gröner
Original Packungq, niemals ſose, In den meſsten

Gescohäften. Rezepte gratls.
Arnnd Holste Wwe., Bfeleſeſd (9)

Familien Druckſachen

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)

Bayr. Arbeitsschuhe

,alb- und Langstiefel
in allen Preislagen

Kurt SchmidtSchuhmachermstr. Am Neumarkttor
S S cqcCcl]0oleev

Schöne Küchen in großer Auswahl

mod. Couch 69.- 79.- 69.-
preiswerte Schiatzimmer
Alle anderen Möbel gut und preiswert

auch gegen günstige Teilzahlung.

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik Handel Halle.

Gr. Mörkerstr. 4
Ehestandsdarlehnsscheine werden

in Zahlung genommen.

Trauer-ruckſachen
liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)

Am 20. September verſchied unſer Aufſeher

Wladislaus Howansky
Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter, der mehr
als 20 Jahre auf verſchiedenen Gütern unſerer Geſellſchaft

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Gedenken bewahren.

Führer und Gefolgſchaft

der Geſellſchaft für Landeskultur, G.m.b.H.

Abt. Gutsverwaltung Blöſien

Verein für

Väckergeſellen

mit Führerſch. 3
ſtellt Anfang Ok-
tober oder früher
ein rthur Roſt,
Halle, Ladenberg-
ſtraße 60. SMamſell
Zum 1. Okt. auf
Rittergut fleißige.
erfahr. Mamſell,
nicht unter 20 J.
geſucht. Zeugnis-
abſchriften u. Ge-
haltsanſpr. nach
Berga a. d. Elſter

Schließfach 16,

erbeten. S
Junge tüchtige

Putzarbeiterin
bei freier Station
im Hauſe für ſo-
fort geſucht. S

Wilhelm Waiſch,
Putz und Pelz-
geſchäft, Annaburg

(Bez. Halle).
Empfehle gebildet.
60 jähr. Fräulein,
nach eigener Er
fahrung, als ge
wiſſenhafte Pflege
rin und Hausge
hilfin evtl. zur Be-
treuung klein. Kin
der, gegen Taſchen-
geld. Frau Prof.
Küllenberg z. Zeit
Wendehauſen bei
Treffurt.

Muſterſchrank
6 Käſten, ca 52
Fächer, preisw. zu
verkaufen. Zu er
fragen Geſch.

Rüſhr und
Anſchlag-

chine
noch ſehr gut er
halten. zu verkf.
Hedrich. Bäckerei,

Schkopau. S
Wegen

Geſchäfts
aufgabe

To. -Chevrol.
ſofort zu verkauf.,
auch für kleinen

Lieferwagen
(ſteuerfrei) zu
tauſchen. Zu erfr.
P. B. R. 238 poſtl.
Sangerhauſen 8

Verchromen

Chrom-Vecker
Halle. Gr. Märker

ſtraße 6——7

Ausw. rtioe

Theater
Freitag, 27.
Stadttheater
Halle

Macht
Schickſals
20--23,30

Neues Theater
Leipzig

Geſchloſſen

Altes Theater
e

Fligarvos

0 3,30

Sept

des

ochze

Bedtenen

ch bitte u
ilial
villktt A4

reuerhestattung
Merseburg u. VUmgegd,
bestattet seine Mitglieder
seit 1908 in würdiger Weise.

Niedriger Jahresboeitrag.
Melde Dich heute noch als
Mitglied bei Dr. Schubert,
Kl. Ritterstr. 10, od. in der Ge-
schàäftsstelle Gebr. Scheibe,
Schmale Str. 25, Fernruf 2035.

EßtPfälzerEdeltrauben!
Verſende über den Herbſt Weintrauben in
10 und 20PfundKörbchen, pro Pfund inkl.
Körbchen 28 Pf. Verſand kann nur bei Vor
einſendung des Betrages erfolgen. Für gute
Ankunft wird garantiert, da la Verpackung.
H. Hummel, Bad Dürkheim,

Jägerthal (Pfalz).

CHoISELONGE a r an
Figene

0 ee AnfertigungS Nöbel-

r ktlttty
Olgrube 1

Eheſtandsdarlehn wird
in Zahlung genommen

arniſche Harniſ

bringt

ewinn!

Gehr. Seihicke, Merſeburg

Für die Kartoffelernte empfehlen
Starke Gebirgsleiter- Handwagen

Karkoffeltärſte, 5paten, Kartoffeitörbe
Kartoffelgabeln

Eiſenhandlung

Anrechtsveranstaſtung O M lUatspieihaus. Sonne
im Gesellschaftshaus Leuna Winter 1935 36 Ab Freitag, Anfang 5.30 u. 8.10

20 Sonnabend, den 5. Oktober 1935
Konzert d. Gewandhausormesters Leipzig

unter Leitung von Herrn Gewandhauskapell-
meister Professor Hermann Abend roth
Solistin: Alma Hoocdie.

1. C. M. v. Weber Oberon- Ouvertüre
2. L. v. Beethoven: Violinkonzert

P a u s e
3. J. Brahms: 1. Sinfonie C-moll

Mit Rücksicht auf die
Künstler u. Zuhörer wird um rechtz. Erscheinen
gebeten. VUm 20 Ubr werden die Türen gesehl.
Einführungsvortr. z. d. Konzert am Donnerstag,
d. 3. 10. 35, 20 Uhr, im Gesellschaftshaus d. Herrn
Dr. H. Mivnarczk. Inhaber von Anrechtskarten

Anfang pünktl. 20 Uhr.

9 haben freien Rintritt.
Voranzeige Sonntag 17. November 1935
Konzert des Thomanerchors Leipzig

Ausschuf für Bildungswesen im Ammoniakwerk Merseburg.

Das größte Filmwerk

der Gegenwart i

Paulg Weſſely

lnserieren

zeigen den Erfolg der Arbeits
ſchlacht Das für den Wieder
aufbau kämpfende Millionen
Heer deutſcher Arbeiter wird
von der N. S. V. betreut. Deshalb

ſollte jeder deutſche Jnduſtrie
Betrieb die Firmen-Mitglied-

ſchaft der N. S. V. erwerben.

h l J

e 9

Kundfunt am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 382

6.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert aus Danzig.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus

frau. Es ſpielt die Kapelle Her
bert Fröhlich.

9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Wuauagſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages--
programm.

10.15: Meißner Porzellan. Hörfolge
um die Geſchichte des weißen
Goldes von Gerhard Nieſe.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten,
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.15: Mittagskonzert aus Frank

furt.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Vom Deutſchlandſender:

Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Für die Frau: Säusliche

Krankenpflege. Eliſabeth Sickel.
15.20: Sendepauſe
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Muſik am Nachmittag.
16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts

nachrichten.
.00: Nachmittagskonzert.

Wegbereiter der Nation. Buch
bericht von Rolf Meckler.

18.20: Kurt geht aufs Ganze. Hör
ſzene von Gerhart Platen.

18.30: Karl Friedrich Frieſen, dem
Mitbegründer des deutſchen Tur-
nens, zu ſeinem 150. Gebur lag
Dr. Raymund Schmidt.

18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Unterhaltungskonzert.

ßen am Wall von Sevilla
19.40: Friedrich Winterholler lieſt

aus ſeinem Laudon- Roman „Die
Eroberung Belgrads“.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Der Prinz von Hom
burg.“ Ein Querſchnitt durch die
Oper von Paul Graener

21.30: Aus Kopenhagen: Jsländiſche
Volksmuſik.

22.00: Nachrichten, Sportfund
Waſſer-Wächter-Dienſt.
2 35: Fantaſie CDur, Werk 17 von
Robert Schumann, geſpielt von
Albert Hofmann.

23.00: Märſche und Walzer
vom Funkorcheſter

Drau

und

geſpielt

Deutsechlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft

6.30: Fröhliche Morgenmſik.
Dazwiſchen um 7.004 Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20: Morgenſtändchen für die Haus-
frau. Es ſpielt die Kapelle Her
bert Fröhlich.

9.00: Sperrzeit,.
9.40: Otto Suchland: Bei meinen

Brüdern unten in der Tiefe.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Aus Berlin: Volk an der Ar

beit: Das Brot von Fritz Sotke.
10.45: Spielturnen im Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Hauswirtſchaft Volkswirt-

ſchaft: Was bedeutet die Einfüh-
rung der Gütezeichen? Liſa Peck.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Ställe klar das
Vieh kommt rein! Paul Wilhelm
Anſchließend: Wetterbericht.

12.(00: Muſik zum Mittag: Otto Do-
brindt ſpielt
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünchſe.
12.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe,
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Jungmädelſiunde: Heimſpiele.
16.90: Muſik am Nachmittag.
17.30: Jungvolk, hör' zu! Der Wald

brennt. Hörſpiel von Walter
Brauns.

18.00: Bunte Muſik am Nachmittag.
18.30: Die Welt der nordiſchen Sa-

gen. Louis von Kohl.
18.45: Virtuoſe Violinmuſik.
19.00: Zwiſchenprogramm
19.15: Und jetzt iſt Feierabend!

Volksmuſik der Grenz- und Aus-
landsdeutſchen.

19.45: Deutſchlandecho.,
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20 15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: „Der Prinz von Hom-
burg.“ Ein Querſchnitt durch die
Oper von Paul Graener.

21.30: Funkbrettl aus München.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.20: Der Zeitfunkt berichtet.
22.35: Eine kleine Nachtmuſik.
2.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Vir bitten zum Tanz! Bar.a
as von Geczv ſpielt

KAFFEE-GESCH T

Anzeigen erfolgreich

Ep So
Ein Mädchenſchickſal erfüllt ſich
aus der Nacht der Not in das Licht

der Liebe
Paula Weſſely iſt etwas Wunder-
bares! Die Kunſt und Jnnigkeit
dieſer Frau reißt das Publikum

zu ſpontonen Beifall hin.
Jn weiteren Hauptrollen:

Carl Ludw. Diehl, Otto Treßler,
Friedl Czepa, Walter Janſſen u. g.

—D

Die Wochenſchau bringt Aufnahmen:

Reichsparkeikag
der Freiheit

Sichern Sie ſich rechzeitig Platz
da der Andrang groß ſein wird.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Vollsflußbad
Das ſtädtiſche Volksflußbad an der Saale wird am

Freitag, dem 27. September 1935, geſchloſſen.

Merſeburg, den 25. September 1935.
IV. E.4147 Der Oberbürgermeiſter

Merſeburger Adreßbuch

Die Unterlagen zum Merſeburger Adreßbuch und zwar:
a) Vereinsverzeichnis,
b) Gewerbeverzeichnis

liegen vom 30. September bis 5. Oktober zur Einſicht im
Stadtverkehrsamt, Rathaus Zimmer 1, aus.

Es iſt dringend erwünſcht, daß ſich alle Vereinsführer,
Gewerbetreibende, Kaufleute uſw. von den Eintragungen
überzeugen, damit die Verzeichniſſe nach dem neueſten Stand
im Adreßbuch aufgenommen werden können. Außerdem
ſind beſonders erwünſchte Angaben während der vben an
gegeenen Zeit im Stadtverkehrsamt zu melden.

Weiterhin werden alle Verſicherungsvertreter ſowie Ge
ſchäftsführer von Privatkrankenkaſſen gebeten, folgende
Angaben zu machen

Name der Verſicherungsgeſellſchaft
Geſchäftsſtelle,
Geſchäftsführer uſw.
Merſeburg, den 25. September 1935.

Der Oberbürgermeiſte:

bzw. Krankenkaſſe,

Zur Begcht ung
Wenn es heißt Zu erfragen
in unſeren Geſchäſtsſtellen,
geben wir Auskunft. Bei
ſchriftlichen Anfragen bitten
wir Rückporto beizufügen.

Wenn es heißt: Angebote
unter Nr. an die Geſch.
dürfen wir keinerlei Auskunft
geben. Die ſchriftl. Anfragen
müſſen die Anzeigen Kenn-

Nummer tragen.

Empfehle einen Transport beſte hoch
tragende und ſriſchmilchende

zum Verkauf.

Willy Ziegenhorn

Beſchäftigung von unterſtützten Woh fahre
erwerbsloſen.

Unterſtützungsberechtigte Wohlfahrtserwerbsloſe m.
bei Annahme einer Beſchäftigung dem Arbeitgeber
Nebenbeſchäftigungskarte des Arbeitsamtes vorlegen,
andernfalls wird Schwarzarbeit geleiſtet.

Die Arbeitgeber werden anfgefordert, die Arbeitsverhält
niſſe ihrer Beſchäftigten hiernach zu prüfen. Sofern
unterſtützte Wohlfahrtserwerbsloſe ohne amtliche Geneh-
migung beſchäftigt werden, müſſen dieſe Perſonen unver-
züglich dem Wohlfahrtsamt gemeldet werden.

Jnsbeſondere ſindauch die Hausfrauen zur Nachprüfung
der Arbeitsverhältniſſe ihrer Aufwärterinnen und Waſch
frauen verpflichtet.

Auf die Polizeiverordnung des Preußiſchen Miniſters
des Jnnern vom 17. März 1934 wird Bezug genommen.
Danach werden Zuwiderhandlungen bis 150 Mk. Geid-
ſtrafe oder entſprechender Haft beſtraft.

Merſeburg, den 25. September 1935.

-610/226 Der Oberbürgermeiſter
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Polizei
An u. Abmeldeſcheine
DDDEEEENECCCAEXXXCCC,.:.M,cCILIIIIIIIIIIII
erhält lich un unſeren Geſchatsſt lhlen

Markt 24 Hälterſtraße 4
Merſeburger Tageblakk(Greisbl.)

Schafſtädt. Telephon Nr. 319
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